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bezeichnet den Antrag der Mehrheit als 
„parlamentariſchen Staatsſtreichverſuch“. 

Wie ſich die Sache weiter geſtalten wird, 
läßt ſich im Moment noch nicht mit Gewiß⸗ 
heit ſagen. Unter den mannigfachen Ver⸗ 
ſionen, die in Abgeordnetenkreiſen im Um⸗ 
lauf find, erwähnen wir uur die eine: 
„Möglich — fo heißt es — daß uns die 
Regierung nach Hauſe ſchickt, indem ſie die 
Seſſion ſchließt, um den Reichstag nach 
kurzer Zeit wieder zufammenzubernfen und 
ihm ein einziges kurzes Geſetz, etwa in 
Form des § 1 des Tarifgeſetzes, vorzulegen.“ 

Ju den Reihen der Mehrheitsparteien 
verlautet aber, daß von ihnen ſelbſt ein Au⸗ 
trag auf Schluß der Geſchäftsordnungsdebatte 
geſtellt werden wird, obgleich die Geſchäfts⸗ 
ordunng einen ſolchen Schluß nicht vorſieht. 
Man will ſich auch hier auf einen Präzedenz⸗ 
fall berufen. Erſt nach Schluß der Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte ſollen die Abänderungsau⸗ 
träge der Linken zum Autrage Kardorff ges 
ſtellt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der braunſchweigiſche Landtag 
genehmigte am Freitag das Geſetz betr. die 
authentiſche Ausleaung des Regentſchafts⸗ 
geſetzes mit allen gegen 3 Stimmen. 

Im öſterreichiſchen Abgeordneteu⸗ 
hauſe wurde ein Dringlichkeitsantrag der 
Jungezechen auf Vorlegung eines Wehrge⸗ 
ſetzes eingebracht, durch welches die zwei⸗ 
jährige Militärdienſtzeit eingeführt und für 
die zur Armee nöthigen Söhne der mittleren 
Stände, insbeſondere der kleinen Landwirthe 
eine Begiluftigung feſtgeſetzt werden ſoll. : 

Die italienische Heeresleitung beab⸗ 
ſichtigt, wie dem „Fränk. Kur.“ aus Rom 
gemeldet wird, die Errichtung von vier 
Regimentern Garde, deren ſtändiger Garniſou⸗ 
ort Rom ſein ſoll. 

Die frauzöſiſche Flottendemouſtra⸗ 
tion gegen Marokko ſteht unmittelbar 
bevor. Das aus 12 Schiffen beſtehende 
franzöſiſche Mittelmeergeſchwader iſt am 
Dounerſtag Abend nach dem Golf von Tetuan 
abgegangen. Die Kreuzer „Pothuau“ und 
„Chauzy“ folgen am Freitag. 

Frankreich geht jetzt allen Eruſtes 
an die Einführung der zweijährigen Dienft« 
zeit. Bei der Uebernahme des Präſidiums 
— . 

So ſei ſie dann ſchließlich gezwungen ge⸗ 
weſen, um nach außen hin wenigſtens den 
Schein der Wohlauſtändigkeit zu wahren, 
Schulden zu machen und immer neue Schul⸗ 
den, von denen natürlich weder ihr Maun 
noch Hanna bisher einen Schimmer von 
Ahnung gehabt. 


Von dem vielen anhaltenden Sprechen, 
dem ich mich mühte mit größter Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu folgen, war ich ſchon ſehr ange⸗ 
griffen und vermochte kaum, die einzelnen 
Dinge, die mir Hannas Mutter da berichtete, 
aus einander zu halten, aber meine Schwäche, 
meine Ueberraſchung über das gehörte und 
jede andere Empfindung verging mir über 
dem Schrecken, den mir Hannas Ausſehen 
einflößte. 

Sie hatte ſich in dem Stuhl vornüber⸗ 
geneigt und ihre großen entſetzten Augen 
hingen an den Lippen der Sprecherin; jeder 
Zug ihres Geſichts ſchien verändert, entſtellt, 
die Hände hielten krampfhaft die Quaſten 
der Decke umſpaunt, die über mein Bett ges 
breitet war — nie zuvor habe ich ein gleiches 
Bild geſehen — und in heißer Angſt, daß 
irgend etwas außergewöhnliches geſchehen 
könnte, griff ich nach ihrem Kleide und ſuchte 
ihre Aufmerkſamkeit auf mich zu lenken. 
Sofort wandte ſich dann auch das blaſſe 
Autlitz mir zu und die geiſterhafte Starrheit 
ihrer Geſtalt wich einem heftigen Zittern. 


„Mutti, was iſt Dir, um Gotteswillen!“ 
ſtammelte ſie, umfaßte mich mit ihren beiden 
Armen und drückte mich ſauft in die Kiſſen 
zurück, aus denen ich mich gewaltſam empor⸗ 
gereckt hatte. Raſch bereitete ſie einen ſtär⸗ 
kenden Trunk und netzte meine fiebernden 


bürgermeiſters in längerer Rede, nahm fo lichen Entrüftung auf feiten der äußerſten 
dann einen von zwei Ehreujungfrauen dar⸗ Linken geweſen ſeien, die durch den ſogenann⸗ 
gebotenen Ehrentrunk aus einem Kryſtall⸗[ten parlameutariſchen Gewaltſtreich der 
pokal entgegen und trank auf das Wohl der Mehrheit aufs empfindlichite überraſcht wor⸗ 
Stadt Görlitz und der Lauſitz. Hieran ſchloß den ſei. Das iſt vollkommen irrig. Die 
ſich ein Rundgang durch das Gebäude. Der] Linke wußte genau, daß man etwas ähnliches 
Kaiſer ſprach dem Architekten Behr feine ſplaute und vorbereitete. Das hat der Abg. 
Anerkennung aus, zog mehrere Anweſende Gothein, der ſich auch überraſcht ſtellte, 
ins Geſpräch und verließ nach etwa Halbe unter der ſchallenden Heiterkeit des Reichs⸗ 
3 ne — 1 tages zugegeben. Die 5 1 he 
Hierauf nahm er die Parade er die] vielmehr auf jeden unbefangenen Beobachter 
Ehrenkompagnie ab und begab ſich daun den Eindruck der künſtlichen Mache, ja der 
zum e d en Die Abfahrt erfolgte Planmäßigkeit. Gegenüber derartigen Aus⸗ 
um r munten. brüchen gekünſtelter Wuth und gemachter 
Nach dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ ſagte der Entrüfſtung iſt volle theilnahmloſe Ruhe un⸗ 
N klar pda >. 2 dem Br hg aha, & it en altes Ba 
mitee für die Einladung. Neben den Ver⸗ und treffendes Volkswort, daß man gewiſſe 
dienſten der beiden heimgegangenen Kaiſer Leute ruhig ſich ausſchimpfen laſſen muß. 
um die Einigkeit Deutſchlands, war es die Bewahrt die Mehrheit dieſe Ruhe, daun wird 
gemeinſame Arbeit des Volkes, die äußerſte Linke die Koſten ihrer Wuth aus⸗ 
die BET 1 1 Eier 155 ! ſchließlich und allein zu tragen haben.“ 
ſcheint ſich ein e on dieſer Arbei 
anszuſchließen. Es muß mit dem Der Autrag von Kardorff verfolgt keinen 
3 RER ſich der einzelne dem] anderen Zweck, als den, den außgefprochenen 
ganzen unterordnen. Jeder, der die Ruhmes⸗ Willen der Mehrheit des Reichstages gegen⸗ 
halle betritt, wird ſich bewußt ſein müſſen, über der offenkundigen und von langer Hand 
daß auch er mitzuarbeiten habe. Ich wünſche her planmäßig iunſceuirten Obſtruktion der 
Freiheit in der Fortentwickelung der Religion, Sozialdemokraten zur Geltung zu bringen. 
Freiheit im Denken und Freiheit für die] Die auch von uns gebrauchte Wendung, daß 
Wiſſenſchaft. Ich trinke auf das Wohl der iu ſich 5 a ee 8 15 
5 “ ie en bloc-Aunahme des Bolltari audle, 
N iſt nicht ganz richtig und kann leicht irre 
Der Zollkampf 1 525 wird in e e dne 
erreicht ſeinen Höhepunkt und wird jetzt im des Zolltarifs gegenüber a Beſchlüſſen der 
e Se e eln den be, Sagen, n [Armin de de e a Se 
f „n ei | € e 2 5 . 7 212 
Liebe zum augeſtammten Flcitendaufe batte wüſteſter Form geführt. In der Reichstags⸗ dirungsrecht bietet die . auch ee 
fich die ſächſiſche Oberlauſitz mit den Preußen ſieng 5 andere Poſitionen des Zolltarifs in ge 
item Werk geen b f ug am Freitag, bei der der Andrang zur ingerer oder größerer Zahl zur Einzelbe⸗ 
zu einem Werk geeinigt, das ein ſichtbares Tribſiue fo ſtark war, daß zahlreiche Schaaren ſchlußfaſſ bringen. Aus dieſer Natur 
Zeichen fein ſoll der Liebe zu Kaiſer und vergeblich Einlaß begehrten, überboten die ſchlußfaſſung zu bringen. Aus dieſer 5 
Reich. Der Redner übergab die Halle der Sozialdemokraten noch ihren tumultnariſchen een e von Kardorff, meint die „Bon“, 
2 hi . : 0 5 unt man mit unzweidentiger Beſtimmt⸗ 
Stadtgemeinde. Oberbürgermeiſter Büch te⸗[ Lärm vom Donnerſtag. Es war ein wildes heit, daß er durchaus der Abſicht des 8 19 
maun übernahm das Werk, dankte dem] Geſchrei ſondergleichen und bis zu Handgreif⸗] der Geſchäftsorduung des Reichstages ent⸗ 
Kafſer namens der Stadt und wies auf das lichkeiten fehlte nicht mehr viel. Noch nie⸗ ſpricht, zweifellos auch nach der Richtung 
Vorbild der erſten Kaiſer hin, deren Doppel⸗ mals bat der Präſident ſoviel von der daß 5 den bereits offen angekündigten Miß⸗ 
ſtandbild die Ruhmeshalle ſchmückt; Redner Klingel Gebrauch gemacht wie geſtern, ohne 5 di 3 Obſtrukti 
ſchloß mit den Worten: „Dem Vaterlande] damit etwas ausrichten zu können. 1 Diele Paragraphen zu Obſtruktions⸗ 
unfere Liebe, den Bundesfürſten unſereſ Ueber den Skandal in der Donnerftang- [dv zen in der Hauptſache verhindert. 
Treue, dem Kaiſer unſer Herz!“ und ſitzung ſagt die „Deutſche Tagesztg“: Während die „Nationalliberale Korreſp.“ 
brachte ſodaun ein Hoch auf den Kaiſer aus. „Die Lärmſzenen in der Reichstagsſitzung] die Haltung der Nationalliberalen vertheidigt, 
Bei der Feier in der Ruhmeshalle dankte am Dounerſtag werden hier und da fo beur- äußert ſich die „Nationalztg.“, die zum linken 
der Kaiſer auf die Aufprache des Ober⸗ theilt, als ob fie der Ausbruch einer ehr⸗ Flügel der Partei gehört, ſcharf dagegen und 
2 —.—Pũ̃ũn—m 8 bB ——— . — 
ei ütter. legenheit einholen, deren Erörterung für der Mutter verurſachte, deutlich genug an 
en Deine Ohren nicht paſſend iſt.“ dem ſchnellen Wechſel der Farbe auf ihren 
8 z (Nachdruc verboten.) Anstatt aber dieſem unzweidentigen Be | Wangen, an den ſchmerzlich zuſammenge⸗ 
g (8. Fortſetzung.) en fehle zu folgen, erwiderte Hanna ſehr beſtimmt: preßten Lippen und der düſteren Falte 
wi Nun ſtürzten dem lieben Mädchen wirklich „Nein, Mama, ich bleibe hier; der Arzt zwiſchen den Brauen wahrnahm, verharrte 
Bin Bellen Thränen über die Wangen; fielhat mir ſtreugſte Aufmerkſamkeit anbefohlen|fie regungslos auf ihrem Poſten. 
daruf meine Hand, preßte ihre heißen Lippen und wenn Du etwas zu verhandeln haſt, was Endlich war auch das überſtanden, und 
Folge u ſich, um meinem Wunſcheſich nicht hören darf, dann wirſt Du das ſich hoffte ſehnlichſt von dem unliebſamen Be⸗ 
ge zu leiſten. Ein gutes Stück vom Bette ſchon auſſchieben müſſen bis ſpäter.“ ſuche befreit zu werden, denn die Dame er⸗ 
entfernt lan ſie einen Seſſel zurecht und Ich fühlte keine Veraulaſſung, meinerſeits] hob ſich plötzlich und näherte ſich mir, als 
lud ihre Mutter mlt einem feindſeligen Blicke den Wunſch der erboſten Mutter zu unter⸗ wolle fie Abſchied nehmen. Die heimliche 
1 indem ſie die Parfümwolke mit fächeln⸗ ſtützen, ſondern verhielt mich vollkommen Frende, mit der ich ihre Bewegungen ver⸗ 
den Sandbewweguugen zu verthellen ſuchte, paſſiv bei dem merkwürdigen Kampf zwifchen | folgte, erwies fich aber leider als irrig, denn 
zum P Abnehmen ein. Und dann begann den beiden, trotz ihrer nahen Verwaudtſchaft nach einigen Minuten des Schweigens, wäh⸗ 
8 Dei deen ſo da Hs In 155 Mienen der rend deran fie ah en ed 125 a 
8 A ich zunächſt um gleichgiltige älteren verſchärften ſich die böſen, unfreund⸗ merkſam prüfend betrachtete, fing fie wieder 
Dinge; offenbar wollte die Beſucherin Hanni lichen Linien; doch fie erwiderte kein Wortſau zu reden, leiſe, ſtockend, als werde es ihr 
seinem Zimmer entfernen; dieſe aber, ſof und begann nun mit mir von meiner Krank- ſchwer, oder als fürchte fie, mir läſtig zu 
that blend fie ſonſt in ſolchen Punkten iſt, heit und von Haunas Pflege zu reden. fallen, aber ‚danach unaufhaltſam, zielbewußt. 
blieb 18 merke ſie die Abſicht nicht, und Sie provozirte mich förmlich zu einem Sie ſprach von ihren häuslichen Verhält⸗ 
unnah babe, mit einem fo eruſten, eiskalten, Lobliede auf Hannas Leiſtungen und wußte nifjen, von den materiellen und ideellen 
wie ich Zug in dem blaſſen Geſichtchen, es fo darzuftellen, als ob ich nur allein der Opfern, die fie alle die Jahre ſeit Hanuas 
r ihn vordem noch niemals an ihr Gegenwart und der Hingebung des lieben Exiſtenz dieſer Tochter gebracht habe, und 
— genommen, auf ihrem Platz an meinem] Mädchens meine Erhaltung zu danken habe. daß fie, um eine gute Erziehung und eine 
55 ſitzen. Daß dies thatſächlich der Fall iſt, davon heitere, ſorgenloſe Jugend für ihr einziges 
Zeichen ſah, wie ihre Mutter ihr deutliche kaun niemand überzeugter fein als ich ſelbſt, Kind zu erreichen, ſelbſt entbehrt, gedarbt 
achtete gab, ſich zurückzuziehen, Hanna und niemand kann glücklicher und dank⸗ und Tag und Nacht mit Grübeln und Sor- 
auderen t darauf: in den Zügen der] barer fein als ich, aber aus dem Munde gen zugebracht habe. 
heftiger zu — es an, heftig und immer dieſer koketten Fran mir gegenüber Hannas] Ich könnte dies wohl nicht fo ganz ver⸗ 
Ausdruck lag ib iten, ein böſer, gehäſſiger] Ruhm in ſolcher Weiſe geprieſen zu hören, ſtehen, meinte fie, weil ich in guten, 
und zu die Tochter Blick, mit dem ſie ab das ging mir denn doch wider die Natur. geordneten Vermögensverhältuiſſen gelebt 
alles nichts helfen wofifte, und endlich, als Anfänglich hielt ich die Sache für ein und einen energiſchen, thatkräftigen Gatten 
heuchelter Freundlichkelt ſagte fie mit er⸗[ Manöver, darauf berechnet, Hanna doch noch] beſeſſen habe, der mir Stütze und Halt im 
man trotzdem die innere ® dem Tou, dem zu verjagen, exit ſpäter wurde mir klar, zu Leben geweſen ſei. Sie ſei auf ſich allein 
. u Sn 1 eh 9 5 A0 ſollte. e 1 0 115 880 e Se 
anna je eb au eſem Angriffe auf] mancherle aben un igkeiten, wiſſe 
ihr Zartgefühl gegenüber ftaudhaft, und ob⸗ jedoch keine praktiſch zu verwerthen und bes 
gleich man die Pein, die ihr das Gebahren! kümmere ſich nie um die realen Bedürfniſſe. 


Für den Monat Dezember koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Illuſtrirten Sonntagsblatt“ durch die Poſt 
bezogen 67 Pfg., in den Ausgabeſtellen 60 Pfg. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Bande 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir 


ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


—— . — 

Die Einweihungsfeier in Görlitz. 

Die Einweihung der Ruhmeshalle und 

des Kaiſer Friedrich⸗Muſeums zu Görlitz 

fand am Freitag in Gegenwart des Kaiſers, 

des Kultusminiſters Studt, des Oberpräſi⸗ 
denten Fürſten Hatzfeld⸗Trachenberg, des 
kommandirenden Generals des 5. Armeekorps 

v. Stülpnagel und anderer hoher Herrſchaften 
flat Ju den reich geſchmückten Straßen 
bewegte ſich ſeit frühem Morgen eine große 
Menſcheumenge. Zahlreiche auswärtige 
Kriegervereine ſtanden mit im Spalier. Am 

** Bahnhofsplatze wareu 1000 Eiſenbahnbeamte 

ae aufgeſtellt. Der Kaiſer, der kurz vor 12 
* Uhr eintraf, trug Küraſſieruniform mit dem 

„0 Bande des Schwarzen Adlerordeus. Nach der 
=} Begrüßung beſtieg der Kaiſer mit dem Ge⸗ 
ne neral v. Stülpnagel einen offenen Wagen 
und fuhr, auf dem ganzen Wege von der 
We Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt, nach der 
= Ruhmeshalle. Bei der dort ſtattfinden⸗ 
4 den Feier dankte Bürgermeiſter Heyne 
namens des Komitees dem Kaiſer als Mark⸗ 
Grafen, der Oberlauſitz für die Errichtung 


HER An „Liebes Kind, Du mußt wichmerkte 


augenblick mit Deiner Schwiegermauf einen 
Men: ich möchte ihren Rath in 3 


der Heereskommiſſion hielt Gag 


zeit zum Siege verhelſen und ſich für voll⸗ 
ſtändige Aufhebung aller Urlaubsbewilli⸗ 
aungen, ſelbſt für diejenigen, die eine Stütze 
der Familie ſeien, ausſprechen. Letzteren 
müſſe man durch Fürſorgegeſetze zu Hilfe 
kommen, aber jedermann müſſe zwei Jahre 
dienen. — Der Marineminiſter Pelletan er⸗ 
klärte in der Flottenkommiſſion, daß die zur 
Durchführung des Marineprogramms er⸗ 
forderliche Summe die im Budget für 1903 
vorgeſehene um 10 Millionen überſteige. — 
Der Kriegsminiſter André erklärte einer 
Abordnung von Arſenalarbeitern, daß er 
Anhänger des Achtſtundentages ſei und 
gegenwärtig die Frage prüfe, wie der 
Achtſtundentag in den der Kriegsverwaltung 
a Betrieben eingeführt werden 
öune. 


In Marſeille iſt ein Ausſtand des 
Perſonals der Dampfer ausgebrochen. Auch 
die Hafenarbeiter ſind gezwungen zu feiern. 
Der Verband der Rheder hielt am Donners⸗ 
tag eine Verſammlung ab, in welcher be⸗ 
ſchloſſen wurde, alle über den Vertrag von 
1900 hinausgehenden Forderungen der 
Ausſtändigen abzulehnen. 

Arbeiterausſchreitungen gegen einen Ar⸗ 
beiterführer werden aus St. Etienne 
gemeldet. Als dort am Donnerſtag Abend 
der Sekretär des Verbandes der Gruben⸗ 
arbeiter Colte die Arbeiterbörſe verließ, 
wurde er von etwa 200 Grnbeuarbeitern 
thätlich angegriffen. Cotte, der Verletzungen 
an den Händen erlitten hatte, flüchtete ſich 
in ein Café. Die Arbeiter drangen in das⸗ 
ſelbe ein und verlangten von ihm Rechen⸗ 
ſchaft über ſeine Geſchäftsführung. Später 
verließen ſie das Lokal, bewachten aber den 
Eingang zu demſelben. — Am Freitag Vor⸗ 
mittag iſt in St. Etienne die Arbeit überall 
ohne Zwiſchenfall wieder aufgenommen wor⸗ 
den. Die Bergleute find in fo großer An⸗ 
zahl, wie es der Zuſtand der Schächte er⸗ 
laubte, eingefahren. Elwa 85 PCt. der 
Grnubenarbeiter find wieder bei der Arbeit. 
Der Ausſtand iſt ſomit zu Ende. 


In der ſpaniſchen Deputirtenkammer 
verglich am Donnerjtag bei der Berathung 
der regioualiſtiſchen Frage der Republikaner 
Leroux die Lage in Katalonien mit derleni⸗ 
gen auf Kuba in früheren Jahren. Die 
Republik allein könne Spanien retten. Die 
gegeuwärtigen Einrichtungen bedrohten das 
Laud mit einem Unglück, das ſchlimmer ſei 
als das im Jahre 1898. Redner verherr⸗ 
lichte zum Schluß die Revolution. 


Ueber die Pfändung eines türkiſchen 
Kriegsſchiffes in Genua wird dem „Wiener 
Tagl.“ gemeldet: Auf dem in Genua ſeit 
drei Jahren zur Ausbefjernug und Moderni⸗ 
ſirung anfernden großen türkiſchen Kriegs⸗ 
ſchiff „Meſſudije“ weht jetzt die italieniſche 
Flagge. Die türkiſche Regierung konnte die 
ſälligen Zahlungsraten nicht erlegen und ſo 
pfändete die Firma Anfaldo das Schiff. 

General Kitchener iſt in Bombay ein⸗ 
getroffen, um das Kommando über die indi⸗ 
ſche Armee zu übernehmen. 
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Lippen damit, daun liebkoſte ſie mich und 
rief mich bei den zärtlichſten Namen. 

Ihre Multer war aufgeſtanden und zum 
Feuſter gerauſcht; von dort beobachtete ſie 
uns mit geſpauntem Jutereſſe. Als ich mich 
ein wenig erholt hatte und Hannas Sorge 
beruhigen kounte, näherte ſich die Peinigerin 
abermals und indem fie mit dem ſpitzenbe⸗ 
ſetzten Taſchentuch affe ktirt die Angen betupfte, 
ſagte fie mit zuckerſüßer Stimme: 

„Gott, Sie Aermſte; daß ich Unglücks⸗ 
wurm Sie auch ſo beläſtigen muß! Aber 
haben Sie nur noch eine Minute Geduld, 
um mich zu Ende zu hören, ich kann dieſe 
Reiſe nicht umſonſt gemacht haben, ich bin 
in Verzweiflung —“ 

„Mama“, unterbrach Hanna ſie und hob 
beſchwörend die Hände, „was ſoll dies alles, 
was kaunſt Du wollen mit Deiner grau⸗ 
ſamen Kunde — hier, an dieſem Krankenbett?“ 

„Es muß ſein, Hanna, das verſteht Du 
nicht!“ klaug ſchroff und ſchnell die Antwort. 

Da knickte das junge Weſen zuſammen 
wie eine von roher Hand berührte Blume, 
ſie ſauk neben mir nieder, preßte ihr Geſicht 
auf meine Hände und ich fühlte unaufhalt⸗ 
ſam heiße Thränen aus ihren Augen dringen. 
Bis ins Junerſte meiner Seele that es mir 
weh, das arme Kind jo leiden zu jehen, doch 
fühlte ich jetzt daneben auch ein lebhaftes 
Intereſſe zu erfahren, wo hinaus die Geſchichte 
gehen ſollte. 

Die Aufklärung erfolgte bald. Nach einer 
kurzen Pauſe hub mein unerbetener Beſuch 
von neuem an zu reden und, wie Du ſchon 
weißt, gipfelte ihre Mittheilung in dem deutlich 
ausgeſprochenen Wunſche, daß ich einen Betrag, 
den fie für Haunas Ausſtattung verwendet, 
bezahlen, oder die Verlobung ihrer Tochter mit 
Dir rückgängig gemacht werden müßte. (F. f.) 


Teſſaiune; 


An die 


: nr f 25 f ſchiebt 
— Auſprache, worin er ausführte, die nach Privatmitſheilungen des „Rofalanzeiger® 
Kommiſſion müſſe der zweijährigen Dieuſt⸗ aus Odeſſa Rußland 10000 Mann aus 


afahaniſche Grenze 


Taſchkent und noch verſchiedene andere Gar⸗ 
niſonen aus Turkeſtau. 
Deuiſſches Neid. 
Berlin, 28. November 1902. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hörte am 
Donnerſtag Abend den Vortrag des Kriegs⸗ 
miniſters. Zur Abendtafel waren Graf 
Bülow mit Gemahlin und Schwiegermutter 
geladen. 

— Nach der Einweihung der Ruhmes⸗ 
halle und des Kaiſer Friedrich⸗Muſeums in 
Görlitz am nächſten Sonnabend begiebt ſich 
der Kaiſer nach Oberſchleſien, um an den 
Jagden theilzunehmen. Am Freitag den 5. 
Dezember beſucht der Kaiſer ſein Leib⸗ 
küraſſierregiment in Breslan. Die Nück⸗ 
kehr nach Berlin erfolgt am 7. Dezember. 

N en Prinz Johann Georg von Sachſen 
iſt aus Dresden in Berlin angekommen. 

„ Zum Kommerzienrath ernannt wurde 
jetzt auch der zweite Chef des Hauſes A. 
Borſig, Konrad Borſig. Sein älterer Bruder 
Ernſt erhielt im Juni dieſes Jahres gelegent- 
lich der Fertigſtellung der 5000. Lokomotive 
die gleiche Erneunung. Konrad Borſig zählt 
erſt 29 Jahre. 

— Der zum Kammergerichtsrath ernannte 
bisherige Amtsgerichtsrath Menge (freikonſ.) 
zu Berum in Oſtfriesland hat ſein Mandat 
zum Haufe der Abgeordneten für den Wahl⸗ 
kreis Emden — Norden niedergelegt. 

— Nach offizieller Mittheilung eutſchloß 
ſich der Zentrumsabgeordnete Danzeuberg, 
ſein Mandat zum Abgeordnetenhauſe beizu⸗ 
behalten. 

— Ju der geſtrigen Sitzung des Bentral- 
ausſchuſſes der Reichsbank bemerkte der 
Vorſitzende, Präſident Dr. Koch, im Auſchluß 
an die Wochenüberſicht vom 22. d. Mts., daß 
feit der Diskonterhöhung vom 4. v. Mts. 
die Lage der Reichsbank ſich weſentlich ver⸗ 
beſſert habe. Inſonderheit ſei die Anlage um 
332 Millionen gefallen. Gegenwärtig ſei 
dieſe 37 Millionen kleiner als 1901 und 68 
Millionen kleiner als 1899, aber um 72 
Millionen größer als 1900. Die Wechſel 
allein ſeien gegen 1901 um 55, gegen 1900 
um 27, gegen 1899 um 160 Millionen ge⸗ 
ringer. Einen erheblichen Poſten der Anlage 
bildeten die diskontirten Schatzanweiſungen 
des Reichs. Der Privatdiskout am offenen 
Markt ſei wieder auf 3¼ Proz. gefallen. 
Die Goldbewegungen nach und von dem 
Auslande ſeien geringfügig, die fremden 
Wechſelkurſe nicht beſorgnißerregend. Zu 
einer Diskontveränderung liege keine Veran⸗ 
anlaſſung vor. Der Zentralansſchuß hatte 
hiergegen nichts zu erinnern. Derſelbe ge⸗ 
nehmigte ſodann die Auszahlung einer Ab⸗ 
ſchlagsdividende der Reichsbaukantheile von 
1¾ Proz. für das laufende Jahr vom 15. 
kommenden Monats ab. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
die Verordnung Über das Inkrafttreten des 
Geſetzes betr. die Unfallfürſorge für Ge⸗ 
fangene vom 30. Juni 1900. Das Geſetz 
tritt mit dem 1. April 1903 ſeinem vollen 
Umfange nach inkraft. 

— um eine Petition zur Erlaugung 
eines Ehrenſoldes an den Reichstag zu 
ſenden, werden alle noch lebenden Kriegs⸗ 
veterauen von 1864, 1866 und 1870/71 auf⸗ 
gefordert, ſich zur Eintragung in die Liſten 
bei O. Zietlow⸗Berlin, Gormannſtraße 14, 
ſchriftlich oder mündlich melden. 

— Zum Würzburger Univerſitätsſtreit 
theilt die Münchener „Allg. Ztg.“ mit, daß 
die beiden neuen ordentlichen Profeſſoren 
Prof. Dr. Chrouſt und Dr. Förſter ihre 
gegenſeitigen Beleidigungsklagen zurückgezogen 
haben. Das ſcheint die Bedingung geweſen 
zu ſein, unter der ihre gleichzeitige Ernennung 
zu ordentlichen Profeſſoren erfolgt iſt. 

— Der „Zentralverband von Vereinen 
deutſcher Holzintereſſenten“ hielt heute hier⸗ 
ſelbſt unter dem Vorſitz des Herrn L. Brüg⸗ 
mann⸗Dortmund einen außerordentlichen 
Verbandstag ab, welche eine von dem Verein 
Oſtdeutſcher Holzhändler und Holzinduſtrieller 
beautragte Gruppenbildung in das Belieben 
der Einzelvereine ſtellt. Es wurde ferner 
beſchloſſen, mit Rückſicht auf die vielen Be⸗ 
ſchwerden der Holzbrauche bezüglich der 
Eiſenbahutrausportverhältniſſe an den Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten die Bitte zu 
richten, eine Konferenz von Vertretern des 
Zentralverbandes einzuberufen, in welcher 
die vermehrte Herſtellung von 8. 8. und 
Se. Wagen oder die Schaffung eines beſon⸗ 
deren Wagentyps für Holztransporte be⸗ 
ſprochen werden ſoll. Weiter beſchloß man, 
an die Vereinigung der in Deutichlaud are 
beitenden Privat⸗Feuerverſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten das Erſuchen zu richten, ähnlich wie mit 
dem „Zentralverband deutſcher Induſtrieller“ 
auch mit Vertretern des „Zentralverbandes 
von Vereinen deutſcher Holzintereſſenten“ 
eine Konferenz abzuhalten. An die zuſtän⸗ 
dige Behörde ſoll endlich ein Antrag auf 


Abänderung des § 34 des rwerbe⸗Unfal 
verſicherungsgeſetzes betreffend die weiteren 
Einlagen in den Reſerveſonds gerichtet 
werden. 

— Nach einem Telegramm des „Lok. 
Anz.“ aus Stockholm ſoll Theodor Mommſen 
den literariſchen Nobelpreis erhalten. 

— Der Senat von Lübeck hat den im 
April 1901 obligatoriſch eingeführten 8 Uhr⸗ 
Ladenſchluß wieder aufgehoben. 

— Um die großartige Entwickelung der 
Landwirthſchaft in den Vereinigten Staaten 
zu ſtudiren, wird im April 1903 die deutſche 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft eine Geſellſchafts⸗ 
reiſe nach Amerika unternehmen. 

— Der Verband deutſcher Eiſenbahn⸗ 
handwerker und Arbeiter mit dem Sitz in 
Trier iſt, wie dem „Vorwärts“ mitgetheilt 
wird, in Altona von der königl. Eiſenbahn⸗ 
direktion verboten, worden. Die Organiſation 
iſt eine Gründung der Zentrumspartei. Ihre 
Mitgliederzahl beträgt 32000. 

Gardelegen, 28. November. (Amtliche 
Meldung.) Bei der heutigen Landtagserſatz⸗ 
wahl für den Wahlkreis 1 Magdeburg 
(Salzwedel — Gardelegen) wurde Ritterguts⸗ 
beſitzer von Davier⸗Segerde (konſ.) mit ſämmt⸗ 
lichen 252 Stimmen gewählt. Ein Gegen⸗ 
fandidot war nicht aufgeſtellt worden. 


Der neue zweite Bürgermeiſter 
von Berlin. 

Wie ein Berichterſtatter meldet, haben 
die Berliner Stadtverordneten ſich am 
Donnerſtag in ihrer geheimen Sitzung ein⸗ 
ſtimmig für die Wahl des Regierungsraths 
Dr. Reicke zum zweiten Bürgermeiſter aus⸗ 
geſprochen. Die definitive Wahl am nächſten 
Donnerſtag wird alſo ebenſo ausfallen und 
an eine Beſtätigung der Wahl zweifelt man 
in dieſem Falle nicht. Eine eigenartige Er⸗ 
ſcheinung: nach wochenlangen Berathungen 
ſind alle Kandidaten für den Berliner Bür⸗ 
germeiſterpoſten mit einem male in die Ver⸗ 
ſenkung verſchwunden und als neue, von allen 
Seiten belobte Figur ſteht ein bisher unbe⸗ 
kannter Mann da, der ehemalige Konſiſtorial⸗ 
rath Dr. Georg Reicke. Selbſt die Sozial- 
demokraten haben kein Wort der Ablehnung. 
Wodurch muß Dr. Reicke ſich ausgezeichnet 
haben, um einer nach Berliner Meinung un⸗ 
gemein hohen Ehre theilhaftig zu werden? 
Darüber informiren einigermaßen die Aeuße⸗ 
rungen der liberalen Berliner Blätter. Das 
„Berl. Tagebl.“ ſagt über Dr. Reicke: „Die 
Berliner wiſſen von dem defignirten Bürger- 
meiſter Dr. Georg Reicke, daß er als Kouſi⸗ 
ſtorialrath damals als der Sturm gegen die 
lex Heinze durch die Lande brauſte mit dem 
Goethe⸗Bunde mannhaft gegen die Mucker 
ankämpfte, die der freien Kunſt einen Maul⸗ 
korb anlegen wollten. Sie wiſſen, daß er 
„im Jutereſſe des Dienſtes“ aus dem Konſi⸗ 
ſtorium weichen mußte. Zwiſchendurch be⸗ 
thätigte ſich Dr. Reicke auf literariſchem 
Gebiet als epiſcher und d. matiſcher Dichter.“ 
Die „Voſſ. Zig.“ ferner äußert ſich: „Dr. 
Reicke iſt in ſeinen Stellungen beſonders für die 
Beſtätigung liberaler Geiſtlicher eingetreten, 
mitunter als einziges Mitglied der ga zen 
Behörde, weshalb er ſeit lauger Zeit von 
der Orthodoxie augefeindet wurde. Dieſe 
Feindſchaft ſteigerte ſich zu den heftigſten 
Ausfällen in Synoden und in der reaktionären 
Preſſe, als Reicke ſich an deu Proteſteu gegen 
die lex Heinze betheiligte und in den Vor⸗ 
ſtand des Goethe-Bundes eintrat. Mau 
machte ihm in den Blättern der Orthodoxie 
auch zum Vorwurf, daß er „religionsloſe“ 
Theaterſtücke, wie „Freilicht“, ſerriebe und 
aufführen laſſe. Er wurde deshalb endlich, 
da Herr Stöcker mächtig war, „im Jutereſſe 
des Dienſtes“ uach Königsberg verſetzt, 
weigerte ſich jedoch, dieſe Maßregel, die er 
als ungerechtfertigte Strafe empfand, über 
ſich ergehen zu laſſen und nach Königsberg 
überzuſiedeln. Der Fall erregte ſolches Auf⸗ 
ſehen, daß ſich der Reichskanzler einmiſchte. 
Konſiſtorialrath Reicke erhielt dann eine 
Stelle im Reichsverſicherungsamt, die er ſeit 
an ur 1901 inne hat.“ 5 

ie „Deutſche Tagesztg.“ bemerkt gegen⸗ 
über dieſen Rn über Dr. Reicke: 
„Wie wir vorausgeſagt, iſt man in der 
ſtädtiſchen Verwaltung recht beſcheiden ge⸗ 
worden. War das ein Wortgepraſſel bei Brink⸗ 
mann und bei Kauffmann? Damals wollte 
man als forſcher Kerl die Zähne „nach oben“ 
zeigen, wollte um bas freie Recht des freien 
Mannes bis aufs Meſſer kämpfen und kein 
Tipfelchen der muſtergiltigen Berliner Selbſt⸗ 
verwaltung preisgeben. Und jetzt? Du lieber 
Himmel, jetzt iſt man zufrieden, wenn der 
neue Bürgermeiſter in feiner Jugend wecker 
gegen die vermaledeiten „Mucker“ angekämpft 
und religiousloſe Theaterſtücke geſchrieben 
hat. So ändern ſich die Zeiten! Aber es 
iſt gut ſo. Es gereicht auch den Berliner 
Stattvätern zum Lobe, wenn fie den gänz⸗ 
lich unangebrachten Dünkel ablegen und ſich auf 
ihre Beſtimmung, beſiunen, d. h. ihre Pflicht thun 
und die hohe Politik denen überlaſſen, die ſie 
augeht. Die Berliner Verwaltung hat vor der 


eigenen Thür jo viel zu kehren, daß fie über⸗ 


Zuſchuß von 15 000 ME 


reichlich damit zu ſchaffen hat. Und wenn der 
neue Bürgermeiſter darin wacker mitthut, ſo 
wird er über Langeweile nicht zu klagen haben.“ 


Ausland. 
‚ Rom, 27. November. Kardinal di Pietro 
iſt zum Prodatarius, Kardinal Ferrata zum 
Präfekt der Kongregation der Biſchöfe und 
geiſtlichen Orden ernannt worden. 
Vrovinzial nachrichten. 
Brieſen, 28. November. (Verſchiedenes. 


8 Der 
gieſige Schulverein hat Herrn Prediger Krebs zum 
Leiter der am 1. Abril zu en, Mädchen⸗ 


jchule gewählt. Ferner wurde beſchl 
veriuneuftellen mit je 1200 Me Jae e nat ey 
zuſchreiben. Der Haushaltsplan für das erſte 
Schuljahr ſtellte die Verſammlung auf 8400 Mek. 
jeſt, wovon 5900 Mk. durch Beiträge, 
Schulgeld etc., 2000 Mk. durch eine in Ausſicht 
ſtehende Staatsbeihilfe und 500 Mk. durch eine 
von der Stadt zu erbittende Beihilfe gedeckt 
werden ſollen. — Im kal. Neudorf brannte ein erft 
ſeit wenigen Tagen bewohntes Einwohnerhaus des 
Beſitzers Will anſcheinend infolge mangelhafter 
Einrichtung der Feuerungsanlagen vollſtändig 
nieder. — Die Bewerbungen um die mit einem 
ſehr guten Einkommen ausgeſtattete Kaſſirerſtelle 
beim hieſigen Vorſchußverein ſind ziemlich zahl⸗ 
reich eingelaufen. Der Verein hat hierdurch einen 
Zuwachs an Mitgliedern zu verzeichnen, weil dies 
jenigen Bewerber, welche ihm bisher nicht auge⸗ 
hörten, zur Erlangung der Wahlfähigkeit bei⸗ 
treten mußten. 

t Aus dem Kreiſe Culm, 28. November. (Dieb⸗ 
ſtähle. Thierſchutzkaleuder als Weihnachtsgeſchenk 
für die Schuljugend.) Die Diebſtähle fangen wieder 
au. Geſtern Nacht wurde dem Mühlenbeſitzer 
Schröder⸗Schönaich ein fettes Schwein im Gewicht 
von 2 Zentuern aus dem Stalle ger oblen. Die 
Diebe waren durch ein Fenſter eingedrungen und 
hatten ſich von 6 Schweincu ein ihnen paſſendes 
ausgeſucht. — Ju ſämmtlichen Schulen der Orts⸗ 
ſchulinſpektion Gr. Lunau werden auf Rechnung 
der evangeliſchen Kirchengemeinde Gr.⸗Lunau den 

itlern zu Weihnachten Berliner Thierſchntz⸗ 
kalender überreicht. 

Strasburg, 27. November (Verurtheilung.) Der 
Beſitzer Wollenberg aus Liſſewo wurde von 
der hieſigen Strafkammer wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechen, begangen an ſeiner Stieftochter, einem 
Mädchen nuter 14 Jahren, zu 1 Jahr Gefäugniß 
verurtheilt. 

Sensburg, 27. November. (Im Dobrinnekſee 
ertrunken) find die ſiebenjährige Tochter und die achte 
ährige Nichte des Grundbeſitzers Nowak beim 
Schlittenſahren. ö 

Bromberg, 28. November. (Die Errichtung 
einer Realſchule mit Vorſchule) in Bromberg 
wurde in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzun 
beſchloſſen. Das Schulgebäude, deſſen Bau au 
268 000 ME. veranſchlagt ift, wird von der Stadt 
errichtet, auch wird die Auftalt von der Stadt 
unterhalten, doch zahlt der Staat einen jährlichen 
Mk. Die beiden unterſten 
Klaſſen werden bereits Oſtern nächſten Jahres 
eröffnet. Im Intereſſe der gewerblichen Kreiſe 
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mie die E un ſolchen 
Anſtalt mit Freuden zu begrüßen. — 

Bromberg, 29. November. (Vereſn der Aerzle). 
Am nächſten Sonntag wird im hieſigen Verein 
der Aerzte des Regierungsbezirks Bromberg Herr 
Profeſſor Laſſar⸗Berlin über allgemeine Therapie 
der Hautkrankheiten ſprechen. Zu dem auf den 
Vortrag folgenden Feſteſſen ſind nach der „Oſtd. 
Preſſe“ bereits zahlreiche Anmeldungen von aus⸗ 
wärtigen Aerzten eingegangen. 

Nakel, 28. November. (Die Vabuhofe e 
schaft) in Natel iſt an den Reſtaurgteur Höhnke 
in Bromberg vergeben worden, der fie am 1. Ja⸗ 
uuar k. J. übernimmt. ; 

Poſen, 27. November. (Herr Oberbürgermeiſter 
Witting) iſt von einer mehrwöchigen Reiſe zurück⸗ 
gekehrt und hat die Dienſtgeſchäfte wieder über⸗ 
nommen. 


2 ——. ĩðꝭ1ĩ.— 
Pariſer Gäſte im Bromberger 
8 Stadttheater. 


So viel neues und ſchönes auch in letzter Zeit 
in Thorn geſchaffen, ſo fortgeſchritten die Stadt 
in vielen Beziehungen auch iſt, ſodaß ein Hauch 
von Großſtadtluft über der Breitenſtraße lagert — 
es fehlt noch etwas, was zu allen Zeiten die 
Krone und den Schluß der menschlichen Geſellig⸗ 
keit gebildet hat, in dem zugleich, neben der Uni- 
verſität, die menſchliche Kultur gipfelt: ein 
würdiges Theater. Eine Regung des Neides 
pürte der Berichterſtatter in der Seele, als er 
nach kurzer Fahrt durch die Bahnhof- und Dan 
gigerfiraße Brombergs vor einem ſtattlichen Ge⸗ 
bäude hielt und ein Einheimiſcher, mit ſtolzer 
Handbewegung darauf hinweiſend, ſagte: „Das 
iſt unſer Stadttheater.“ Ein ſchönes, in vor⸗ 
nehmſtem Stil erbautes und auch im Junern — 
von dem zu großen, rothen Teppich im Grün der 
Wartburglandſchaft — ae Degen 

i iofienen Foyer { 74 

Da och dend praktin elugerichteteß Haus der 
Mufen, auf das die Stadt Bromberg mit Recht 
ſtolg ſein kaun. Wann wird für Thorn die Beit 
kommen, ein ſolches Haus zu beſitzen und, Wa 

mehr iſt, mit nicht größeren Subventionen — 
10 000 Mark aus der kaiſerlichen Schatulle und 
einigen tanjend Mart ans ſtädtiſchen Mitteln — 
unterhalten zu können, wie Bromberg? Dieſer 
Wunſch wurde noch lebhafter durch die reizende 
Aufführung des Abends, die wie ein Märchen aus 
Tauſendundeiner Nacht an dem Beſchaner vorüber⸗ 
zog: das Gaſtſpiel der Fran Charlotte Wiche und 
ihrer kleinen frauzöſiſchen Truppe aus Paris. 
Hier ſtand die Kritik einer Geſellſchaft gegenüber, 
die nicht aus lokalem Jutereſſe protegirt ſein 
wollte, einer Geſellſchaft, die das Urtheil kiihn 
herausforderte und Bewunderung erzwang. Char- 
lotte Wiehe iſt eine Künſtlerin erſten Rauges. 
Was fie im eruſten Schanſpiel leiſtet, ließ ſich 
nur ahnen, da die drei Einakter, die zur Auf⸗ 
führung gelangten, dem heiteren und heiterſten 
Genre augehörten — neben der Bearbeitung des 
Schnitzler'ſchen „Abſchiedsſouper“, die zwei Mimo⸗ 
dramen d. h. nur pautomimiſch dargeſtellten Stücke 
„Die Hand“ und „Der Buppenliebhaber (homme 
aux poupées). Aber auf dieſem Gebiet des feinen 
Luſtſpiels wie des feinen Ueberbrettl's leiſt. de 
Fran Wiehe unübertreſfliches: Schönheit, Grazie, 
ein ſtarker Tupf Pikauterie und vollendete ſchau⸗ 
ſpieleriſche Kunſt vereinigten ſich in ihrem Spiel 


— 


zur höchſten Wirkung. Wie fein abgemeſſen und 
angemeſſen war jede Miene, jede Geſte jede Be⸗ 
wegung, und doch das gauze Spiel anſcheinend fo 
leicht und * daß es aus dem innerſten 
Weſen des dargeſtellten Charakters zu fließen 
ſchien! Weibliche Natur — wohlverftanden! nur 
die Bajaderennatur, nicht die ſeeliſche Schönheit 
des durch die Mutterſchaft geadelten Weibes — 
und weibliche Kunſt zeigten ſich hier in einer 
Vollendung, die das gut beſetzte Haus bei ofiner 
Szene zu ſtürmiſchem Beifall hinriß; nach jedem 
Aktſchluß wurde die Künſtlerin fünf, ſechs mal 
hervorgerufen. Daß der Beifall nur ihrer Kunſt 
wie ihren Reizen, nicht der Dichtung galt — die 
in der Idee zumtheil originell, aber meiſt eine 
ziemlich werthloſe Form iſt, die ihren Juhalt erſt 
von der Kunſt des Mimen erwartet — möge die 
Skizzirung der Fabel der drei einaktigen Stücke 
zeigen. Das erſte, eine ſtumme Pantomime, zeigt 
uns einen Einbrecher bei der Arbeit im Bondoir 
einer Ballerine. Durch die Ankunft derſelben, die 
in Begleitung eines Herrn heimkehrt, geſtört, zieht 
er ſich in eine durch einen Vorhang verdeckte 
Niſche zurück, Die Ballerine ſendet den Herrn 
unter einem Vorwande fort und ſchließt die Thür. 
Dann beginnt ſie ſich zu entkleiden, um zur Ruhe 
zu gehen. Su Erinnerung ihrer Triumphe im 
Ballet wandelt ſie die Luſt an zu tanzen; ſie 
wirft ein reizendes, durchbrochenes, kurzes Ge 
wand über und führt in dieſem Koſtüm, das jede 
Linie ihres ſchön gebauten Körpers hervortreten 
ließ, einen ſinnberückenden Tanz anf. Plötzlich er⸗ 
blickt fie im Vorhaug die Hand des Einbrechers. 
Sie ſchrickt zuſammen und hat eben noch Nerv 
geung, den Schlüſſel aus dem Schrank neben dem 
Vorhang zu reißen und ihn ihrem Galan zuzu⸗ 
werfen, der auf der Straße ſein Kommen ſianali⸗ 
ſirt, dann fällt fie beim Anblick des Einbrechers 
in Ohnmacht. Dieſer raubt ihr die Juwelen und 
die Ringe vom Finger, nicht ungerührt von ihren 
Reigen. Da erſcheint der Liebhaber. Mit der 
Piſtole zwingt er den Strolch, das Zimmer zu 
de laſſen. Dieſer giebt die Kleinodien zurück und 
behält nur eine — Roſe! Die Ballerine aber 
ſinkt, ihm fein nahes Glück verheißend, dem Retter 
in die Arme. Das ſtumme Spiel war von einer 
reizvollen Programmmuſik begleitet, die jede Phaſe 

er Handlung verſtunlichte — das ganze ein 
Kultus der ſeinſten Sinnlichkeit, deſſen Pariſer 
Parfüm das Auditorium berauſchte. Das zweite 
Stück war eine Bearbeitung des Schnitzler'ſchen 
Einakters „Das Abſch l edsſouper.“ Daß Charlotte 
Wiehe gerade dies Stiick des Wiener Dichters 
herausgegriffen hatte, iſt nicht zufällig, da das 
Judenthum, beſonders das Wiener, im „Kultus 
des Fleiſches“ die Franzoſen, die mit Willen nie 
die Grenze des Aeſthetiſch⸗Schöuen überſchreiten, 
noch übertrumpfen. Eine Choriſtin der Oper, das 
iſt die Fabel des Stücks, ſoupirt mit ihrem reichen 
Liebhaber — zum letzten mal, wie ſie ihm mit⸗ 
theilt. Ein Choriſt hat ihr einen Antrag gemacht, 
ſie nimmt an — „c'est ma destinée, et contre ma 
destinse je ne puis pas“ d. h. das Schickſal will es 
fo. Iſt das die ganze Beichte? Ja, fie iſt ihm 
noch nicht untren geworden, fie hat ni. 913 ver⸗ 
schwiegen, weil fie nichts zu verſchweigen hat. 
Nun kommt er mit demſelben Geſtändniß heraus, 
nur mit dem Unterſchied, daß er bereits untren 
geworben iſt. Sie ſieht ihn groß au. „Tu manques 
e tact“ (Du biſt tattios), ſagt ſie kalt; „das 
bätteft du verſchweigen ſollen — wie ich!“ Das 


N der unſchöne Rahmen, in welchen Charlotte T 


lehe aber die Figur der Pariſer Cocotte io 
‚Meiiterit Lichnet bat, daß der Reichthum 


ie Blötz 
Die Art, wie ſie noch n Duc deng verdeckt. 


in den Tafelgenüſſen ſchwelgt, wie fie das Cban 
vagnerglas mit beiden Händen hält und dreh, 
während ſie langſam, Tropfen um Tropfen, 
den perlenden Trank ſchlürft .. . . „adieu, cham- 
agne !“ .. wie fie zwiſchendurch ihre Worte 
ialwirft, wie ſie ſchmollt, aber im Zorn ſelbſt nur 
daran denkt, den Augenblick noch recht auszu⸗ 
koſten: das alles zeugte von einer Kunſt, die 
Charlotte Wiche als eigenartige, bedentende Per⸗ 
ſönlichkeit aus der Menge heraustreten läßt. Auch 
ihre Sprache war vornehm; was ibre Partner be⸗ 
trifft, jo haben wir das fran öſiſche ſchon kiluſtle⸗ 
kiſcher, man könnte ſagen muſikaliſcher aus⸗ 
ſprechen hören, als von den beiden Herren. Das 
dritte Stück war wiederum pantomimiſch. Ein 
Mann hat eine Leidenſchaft für reizend gekleidete 
Puppen, denen er den Schein des Lebens zu 
peben sucht. Ein junges Mädchen, das ihn liebt, 
ucht ihn von dieſer krankhaften Neigung zu be⸗ 
freien, indem fie das Kostüm feiner Lieblings- 
puppe aulegt und ſich in einer Kiſte, als Puppe 
verpackt, zu ihm bringen läßt. Der Reiz des 
Stückes beſteht unn in dem Spiel Charlotte 
Wiehe 0h welche die anfangs lebloſe, dann mehr 
und mehr beleste Puppe wiederum zum größten 
Ergötzen des Zuschauers mit Naturtreue darzu⸗ 
ſtellen verſtand. Das Gaſtſpiel Charlotte Wiehe's 
wird den Theaterbeſuchern in der Erinnerung 
Bauer — . d ane Märchen, 
ig e u der ganzen Pracht, 
anzen Sinnenreiz des Oriental. 1 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. November 1902. 

— (Advent) Ein neues Kirchenjaor beginnt 
mit dem kommenden Sonntag. Es fällt nicht mit 
em bilvgerlichen Jahr zuſammen. Allzuleicht 
rden ſonſt ſeine Gedenktage verwiſcht werden. 

as wäre ein großer Schade. Uniere Zeit iſt 
ſcwon genung beſchäftigt mit Gewinnen und Ber 
Deren. Es thut bitter noth, daß wir nachdrücklich 
Pozan erinnert werden; „Der Menſch lebt nicht 
Habe, Brot allein“, die Seele will auch ihre Speiſe 
letzt. die Rliſtzeit zum Weihnachtsfeſt beginnt 
wochen 9 doppeltem Eifer werden die Advents- 
ſiger Fl iv den Geſchäftsleuten ausgenutzt. Em ⸗ 
Freunde herrſcht daheim in den Familien. 
Möchten ſonnbereiten, erfüllt vieler Gedanken. 
geſſen werden uche ſreudearmen Herzen nicht ver⸗ 
zum christlichen Ader Rüſtzeit iſtes doch vor allem 
die Seelen auch weeihnarbten. Dazu gebrauchen 
beite* iſt ein her ue Stunden. „Bete und ar 
Adventszeit liches Sprichwort auch für die 


daltdur Reviſt 
Weecſtan ge on) der hieſigen Staats⸗ 
berſtaatsun und des Gerſchtsgefänguiſſes ift Her 
malt Peterſon aus ae 


bier eingetrofjeme 
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verliehen le der Kotte kidlerorden 4. Klaſſe 
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beim Gonvernementsgericht Thorn, iſt 


— zum letztenmal - W̃ 


zum 10. Dezember in gleicher Eigenſchaft zum 
Stabe der 22. Diviſion nach Caſſel verſetzt. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der Beſitzer SE Panſegrau in Amthal ift als 
Gemeindevorſteher der Gemeinde Amthal auf 
weitere 6 Jahre von dem königl. Landrathsamt 
beſtätigt worden. 

— Der Wohlthätigkeitsbazarh, welcher 
am Dieuſtag im Artushof zum beſten des Diako⸗ 
niſſen⸗Krankenhanſes abgehalten wird, verſpricht 
ſehr intereſſant zu werden, da eine Reihe von Ver⸗ 
anftaltungen zur Unterhaltung der Beſucher ge⸗ 
plant ſind. Es iſt daher zu erwarten, daß der 
Bazar diesmal ganz beſonders gut beſucht werden 
wird, obwohl der gute Zweck ſicherlich allein ſchon 
genügt, der Veranſtaltung einen guten Erfolg 
zu ſichern. 8 

— (Der Landwehrverein) hält am Mon- 
tag den 1. Dezember abends 8 Uhr im kleinen 
Saale des Schützenhauſes ſeine Monatsverſamm⸗ 


lung ab. 

— (Theater.) Am Sountag bringt die 
Theatergeſellſchaft der Frau Direktor Wegler⸗ 
Krauſe noch das Studenkenſtück „Alt⸗Heidelberg“ 
zur Aufführung, welches im Frühlahr nur einmal 
bier gegeben worden iſt. Die Hauptrollen des 
Stückes ſind mit den erſten Kräften der Geſellſchaft. 
Herrn Groß und Frl. Wagner beſetzt, während 
die Studentenchöre durch hieſige Dilettanten ver⸗ 
ſtärkt ſind. — Aus Berlin wird geſchrieben: Noch 
nie dageweſene Erfolge bleiben dem großartigen 
Zugſtück „Alt⸗ Heidelberg“ auch in dieſer Saiſon 
treu. Das „Berliner Theater“ erfreut ſich ſtets 
eines ausverkauften Hanſes und ſegelt dieſer 
Schlager allererſten Ranges ſeiner dreihundertſten 
Aufführung entgegen. = 

— (Vom Wetter.) Das Krähenorakel der 
Uferbahnangeſtellten — Krähen auf dem Eis 
Thauwetter, Krähen in den Baumkronen Froſt — 
hat ſich bewährt. Nach kaum zweitägigem Hangen 
und Bangen zwiſchen Kälte und Wärme hat 
wieder andauernd Froſtwetter eingeſetzt. Der Eis⸗ 
gürtel der Bazarkämpe verbreitert ſich und nur 
mühſam wird ein ſchmaler Kanal zur Landungs⸗ 
ſtelle hin für kleine Boote offen gehalten. Der 
Eisgang nahm wieder zu, und die Schollen, die 
früher einzeln trieben, waren geſtern zu beſonders 
größeren Flächen verwachſen, die mehr als ein 
Drittel des Stromes deckten. Zwei Kilometer 
unterhalb Thorn bis etwa 4 Kilometer unterhalb 
Oſtrometzto iſt das Eis zum Stillſtand gekommen, 
ebenſo in der Nogat von etwa 8 Kilometer 
oberhalb Marienburg bis zur Mündung und 
im Haff. Das Eis im Haff iſt durchweg 12—14 
Zentimeter ſtark. Der Winter hat nun auch 
für die Saaten nothwendigen Schuee gebracht. 
Beſonders in der Allenfteiner Gegend, wie Reiſende 
berichten, liegt der Schnee fo tief, daß der 
Schlittenverkehr dort bereits allgemein iſt. In 
den letzten Jahren iſt es vor Weihnachten be⸗ 
kanntlich niemals richtiger Winter geweſen. 
Was für Wetter wird der Dezem⸗ 
ber bringen?) Proſeſſor Falb ſagt über die 
allgemeine Wettercharakteriſtik des Monats De- 
zember: Dieſer Monat iſt reicher an Nieder- 
ſchlägen als der vorangehende. Die erſte Woche 
verläuft zwar ähnlich wie jene des November, 
doch der ganze übrige Theil des Monats mit 
Ausnahme des Beginnes der vierten Woche, wo 
es auf einige Tage trocken wird, bleibt fortgeſetzt 
negneriſch und bringt namentlich an den kritiſchen 
erminen ausgebreitete Niederſchläge. Schuee⸗ 
fälle aber werden auch im Dezember ſpärlich ein⸗ 
treten. Die Temperatur ſteht verhältuißmäßig 
noch höher als im Vormonat, nur in der letzten 

oche wird es, namentlich in Süiddeutſchlaud, ſehr 
kalt. In den letzten Tagen aber iſt wieder 
* Better aden 21 Die Arbeit 

2 auptbahngof. e Arbeiten 
an der neuen Unterführung . * Haubebahn⸗ 
hofe ſind wegen der eingetretenen Kälte ſeit zwei 
Tagen eingeitellt. Wenn jedoch das Wetter jo 
weiter bleibt, wie es heute iſt, dürften dieſelhen 
wieder aufgenommen werden. Drei Geleiſe find 
bereits unterbaut; auch die Einfahrtſchächte ſind 
ziemlich fertiggeſtelt. Das neue Gebäude filr die 
Loft und die Zollabfertigung iſt bis auf die innere 
Einrichtung fertig. Die Reftauration 4. Rlaſſe 
iſt bereits darin untergebracht. 


— Schutz den Pferden, den Ketten- 
und Zughunden.) Unter den Uubilden des 
Winters haben die Pferde, wie die Fetten. und 
Zughunde ſchwer zu leiden. Wer ſollte da nicht 
aus Erbarmen mit ſeinen Thieren auf Schutzmaß⸗ 
nahmen bedacht ſein, um der Noth der armen 
Geſchöpfe nach Möglichkeit zu ſtenern! Beſitzer 
von Pferden, Ketteu⸗ und Zughunden ſeien darum 
auf die im Anzeigentheile enthaltene Weiſung des 
hieſigen Thierſchutzvereins aufmerkſam gemacht. 
Auch ſtellt der Verein kurze Schriften über 
Schutzmaßregeln, im beſondern auch über Schutz⸗ 
mittel gegen das Ausgleiten der Pferde unent⸗ 
geltlich zur Verfügung; dieſe Schriften werden auf 
Anſuchen von dem Vorſitzenden des Vereins, 
Rektor Schüler, zugeſtellt. 

— ( Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorfig Herr Landgerichtsrath Engel. 
Als Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter 
Scharmer, Laudrichter Dr. Bernard, Landrichter 
Erdmann und Amtsrichter Dr. Rasmuſſen. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Vetrich. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichts- 
jefretär Bormann. Von den zur Verhandlung 
auberaumten 4 Sachen betraf die erſte den An⸗ 
ftreicher Johann Czaruecki, den Maurer Alexander 
Czarneckt, den Kellner Albert Rekitt, ſämmtlich 
aus Thorn, den Maurergeſellen Anton Piotrowski 
ans Mocker und die unverehelichte Martha Gru⸗ 
dewicz aus Thorn, zurzeit im Arbeitshauſe zu 
Konitz. Die genaunten Perſonen waren der 
gefährlichen Körperverletzung augeklagt. 
Die Angeklagten Johann und Alexander Czaruecki, 
ſowie die Maurer Lindemann'ſchen Eheleute 
wohnten früher zuſammen in einem Hauſe, 
Coppernikusſtraße Nr. 13. Am Abend des 13. Juli 
d. 38. hatte die Mutter der Gebrüder Czaruecki 
mit den Lindemaun'ſchen Eheleuten einen Streit 
gehabt. Als die Brüder Czaruecki ſpäterhin 
nach Hauſe kamen und von dem Vorgefallenen 
hörten, lockten ſie den Ehemann Lindemann aus 
ſeiner Wohnung heraus und fielen auf dem Hofe 
über ihn her, wobei fie mit Fäuſten auf ihn ein⸗ 
ſchlugen. Inzwiſchen hatten ſich auf dem Hofe 
auch die übrigen Angeklagten und die Frau Linde⸗ 
mann eingefunden. Rekitt und Piotrowski nahmen 
ſich des mißhandelten Lindemann an und Rekitt 
ſchlug mit einem Meſſer auf die Gebrüder Czarnecki 
ein. Johann Czarnecki trug eine Verletzung am 
Kopfe, Alexander Czarnecki eine Stichwunde an 
der Hand davon. Als die Fran Lindemann ihrem 
Maune zur Hilfe eilte, fiel die Angeklagte Grudewicz 


über fle her und verſetzte ihr Fauſtſchläge in das 

eſicht. Aufgrund der Verhandlung hielt der Ge⸗ 
richtshof die Schuld der ſämmtlichen Angeklagten 
bis auf die des Piotrowski für erwieſen. Während 
Piotrowski 1 wurde, verurtheilte der 
Gerichtshof den Johaun und den Alexander 
Czarnecki zu je 4 Monaten, den Rekitt zug Monaten 
und die Grudewicz zu 2 Wochen Gefäugniß. 
Su der zweiten Sache hatte ſich der Voigt Johann 
Piorkowski aus Joſephat wegen fahrläſſiger 
Tödtung zu verantworten. Auf dem zum Ritter⸗ 
gut Wielkalonka gehörigen Vorwerk Joſephat war der 
Arbeiter Franz Schoenfeld mit anderen Perſonen 
am 4. Oktober d. Js. beim Häckſelſchueiden be⸗ 
ſchäftiat. Die Häckſelſchneidemaſchine wurde durch 
ein Roßwerk betrieben. Als ſich das Roßwerk im 
vollen Betriebe befand, löſte ſich plötzlich eine 
Eiſenſtange am Schwungrad und flog mit ſolcher 
Gewalt gegen den Kopf des Schoeufeld, daß dieſer 
betäubt zur Erde fiel. Die Verletzung, welche 
Schoenfeld davontrug, war eine ſo ſchwere, daß 
der Getroffene etwa / Stunde nach dem Unfall 
feinen Geiſt aufgab Der Angeklagte ſollte au 
dieſem Unfall die Schuld tragen, weil er die Eiſen⸗ 
ſtange am Schwungrade nicht genügend befeſtigt 
habe. Piorkowski beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht 
zu haben. Er meinte, wenn jemand wegen dieſes 
Unglücksfalles zur Verantwortung zu ziehen wäre 
fo könnte höchſtens der Inſpektor, der als Ver⸗ 
walter des Vorwerks anzuſehen ſei, und nicht er 
in Frage kommen. Die Verhandlung fiel derart 
zugunſten des Angeklagten aus, daß die Staats. 
auwaltſchaft ſelbſt die Freiſprechung des Piorkowski 
beantragte. Dieſem Antrage gemäß erkannte auch 
der Gerichtshof. — Die dritte Verhandlung faud 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt, weil ein 
Sittlichkeits verbrechen den Gegenſtand der 
Auklage bildete. Anf der Anklagebank hatte der 
Arbeiter Gottlieb Volgmaun und die unverehelichte 
Arbeiterin Emilie Eſſig ans Kornatowo Platz ge⸗ 
nommen. Das Urtheil lautete gegen Volgmann 
auf 1 Jahr und gegen die Eſſig auf 9 Monat Ge⸗ 
fäuguiß. Volgmann wurde ſofort in Haft ge 
nommen und nach dem Gefänguiß abgeführt. 
Die vierte Sache gegen den Korbmacher Hermann 
Ziemer aus Culm wegen Körperverletzung wurde 
vertagt. 

— (Beſſere Straßeubeleuchtung auf 
der Jakobsvorſtadt.) Wie uns von zuver⸗ 
läffiner Seite mitgetheilt wird, beabſichtigt der 
Magiſtrat die Belenchungsverhältniſſe der Leis 
bitſcher Straße durch Aufſtellung von weiteren 
zwei Gaslaternen zu verbeſſern, was von ſeiten 
der Bewohner dieſer Straße gewiß mit Freuden 
begrüßt wird. 

— (Diebſtahl.) Geſtern Abend in der fünften 
Stunde iſt von dem Marktwagen eines Beſitzers 
D. auf der Strecke von der Coppernikusſtraße bis 
zum Chauſſeehauſe der Bromberger Straße ein 
Karton mit einem grauen Krimmerübersjeher, 
grauen Anzug, modefarbiger Joppe und grünem 
Hut entwendet worden. Von dem Thäter fehlt 
jede Spur. 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. . 

— Gefunden) auf der Chauſſee Schön 
walde ein Bündel mit Wicken. Näheres im Polizel⸗ 
ſekretariat. 


Mocker, 26. November. (Uebernahme des neuen 
Schulgebäudes.) Geſtern fand durch den Herren 
Regieruugsbaumeiſter Heynemann aus Thorn die 
Uebergabe des neuerhauten zwölftläſſigen Schul⸗ 
hauſes au die hieſige Schulgemeinde ſtatt. Bezogen 
wird das Gebäude erſt am 1. Jaunar, da die 
innere Ausſtattung, zu welcher die Regierung 
nechträglich 9000 Mt. geſpendet hat, noch nicht 
zuende ig ift. 

* Leibitſch, 26. November. (Ein Gemeindefeſt) 
wird hier am Montag aus Aulaß der Eröffnung 
der Kleinbahn Thoru-Leibitſch im Mar quardtſchen 
Lokale ftatifinden. Daſſelbe beginnt um 2°, Uhr 
8 und beſteht in Konzert, Illumination 
un uz 


Neueſte Nachrichten. 

Elbing, 29, November. Aus Kahlberg 
wird der „Elb. Ztg.“ gemeldet: Hente Vor⸗ 
mittag 9 Uhr erhob ſich plötzlich ein heftiger 
Nordweſtſturm. Von 20 Fiſcherbooten, die 
ſich auf der Heimfahrt befanden, kenterten 
beim Paſſiren der Brandung 15, ſodaß die 
Juſaſſen ins Waſſer ſtürzten. Zwei Fiſcher 
ertranken. 

Berlin, 28. November. Die freiſinnige 
Volkspartei brachte bereits einen Antrag ein, 
wonach für den Fall der Annahme des An⸗ 
trags Kardorff die Zollſätze für eine Reihe 
von Poſitionen herabgeſetzt und für eine 
Reihe anderer Poſitionen, darunter Saaten, 
Kartoffeln, Obſt, Federvieh, Pflaſterſteine 
Zollfreiheit gelten ſoll. 

Berlin, 29. November. (Reichstag.) Der 
1. Gegenſtand der Tagesordnung, die Polen, 
interpellation, wird bald verlaſſen, da Staats⸗ 
ſekretär Graf Poſadowsky erklärte, daß 
Reichskanzler Graf Bülow bereit ſei, die 
Iuterpellation zu beantworten, aber zuvor 
noch in der Sache Erhebungen anſtellen laſſe. 
Sodann erklärte Präſident Graf Balleſtrem, 
daß er im Intereſſe der Würde des Reichs⸗ 
tages wie der Redefreiheit feiner Mitglieder 
die betreffende Ordnung auffriſche, nach wel⸗ 
cher der Raum um die Rednertribüne frei 
bleiben müſſe. Die auf der Treppe zur 
Rednertribüne ſtehenden Abgeordneten nehmen 
bierauf ihre Plätze ein. Als erſter Reduer 
erörtert Abg. Stadthagen (ſozd.) die Zuläſſig⸗ 
keit des Antrags Kardorff. 

Berlin, 29. November. Die hleſige Ge⸗ 
treide⸗ und Baukfirma J. Herzfeld n. Sohn, 
Juhaber Ludwig Herzfeld, hat heute ihre 
Zahlungen eingeſtellt, angeblich wegen ſtarker 
Verluſte in induſtriellen Unternehmungen. 

Eſſen, 27. November. Die Kruppſchen 
Arbeiter hegen die Abſicht, dem Kaiſer für 
feine Betheiligung am Begräbniß und für 
feine dem verſtorbenen Chef gewidmeten 
nn durch eine beſondere Kundgebung zu 
anken. 


Madrid, 28. November. 
miniſter hat erklärt, er ſei eutſchloſſen, die 
Univerſität Barcelona zu ſchließen, falls die 


Der Uuterichts 


Uurnhen andauern ſollten. 

Barcelona, 28. November. Ju der Uni⸗ 
verſität kam es wegen des Erlaſſes, durch 
welchen der Unterricht in der ſpaniſchen 
Sprache obligatoriſch gemacht wird, heute 
abermals zu lärmenden Auftritten, wobei 
die Studenten die Marſeillaiſe und regiona⸗ 
liſtiſche Lieder anſtimmten. Als die Gens 
darmerie einjchritt und in die Univerſität 
eindraug, wurde ſie mit Steinwürfen em⸗ 


pfangen. Mehrere Studenten wurden ver⸗ 
haftet. Der Rektor der Univerſität ſuspen⸗ 


dirte bis auf weiteres die Vorleſungen und 
richtete an den Unterrichtsminiſter ein Tele⸗ 
gramm, in welchem er gegen die militäriſche 
Beſetzung der Univerfität Widerſpruch erhebt. 

Waſhiugton, 27. November. In den 
Staaten Conneectient, Rhode⸗Islaud, Maſſa⸗ 
chuſetts und Vermont herrſcht Maul⸗ und 
Klanenſeuche in beunruhigendem Maße. In⸗ 
folgedeſſen hat der Ackerbauminiſter Wilſon 
eine Verfügung erlaſſen, welche bis auf 
weiteres verbietet, daß Rindvieh, Schafe und 
andere Wiederkäuer ſowie Schweine durch 
das Gebiet der genannten Staaten nach an⸗ 
deren Staaten oder nach dem Auslande ver 
ſandt werden. 

Waſhington, 28. November. Der Staats⸗ 
ſekretär des Marineamtes erklärt in einem 
Bericht, die Marine bedürfe dringender Ver⸗ 
mehrung der Offiziere und fordert den Kos 
greß auf, dieſer Angelegenheit feine volle 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Er empfiehlt 
auf das nachdrücklichſte die Zahl der Sees 
£ndetten zu Annapolis zu erhöhen und den 
Mannſchaftsbeſtand der Flotte um 3000 
Mann zu vermehren; ferner empfiehlt er eine 
ununterbrochene Vermehrung der Schiffe. 


—— — —ä—Dm»7:ἰg.. — 
Verantwortlich für den Inhalt: Helur. Wartmann in Thorn. 
— — ———̃ — En Cr. 


Telegraphlſcher Berliner Börienbericht. 
ee 20 Nopb 128 Novb, 


Teud. Fondsbörſe: —. 
Mujſiſche Baukuvten v. Naſſa [216 - 65 |: 
Warſchau 8 Tage 21580 
Deſterreichiſche Banknoken . | 85-40 
ren ide Konſols 3% 91 40 
0 


gr iſche Kuntolg 3¼½ % . 101 90 
1 iſche Konſols 3¼ % „101 75 

eutſche 3 30% .1 91-50 
Deutſche Neldisaul: he 3ſ½ % |. 
Weiter. Pfandbr. 3% neul. UI. 
Weſtpr. 


Has N 
Poſener Pfaudbrieſe 50 ei 


1 9 + 

olitiſche Pfandbriefe 4½ % 
Türk. 1% Auleihe 0 ER 
lalieniſche Reute 4% „ 
umän. Reute v. 1801 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelie 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 205 30 
arpeuer Bergw.- Aktien 
aurahlltte⸗Ak tien 
Nordd. Kreditauſtall⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3 ½ % 
irituß: 70er lofo, . 42 —20 
eizen Dezember. + 1153 -25 
> Mai. 
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„ Vuoko in Nepoh. 

Roggen Dezember. 

ii 

" . 
Bank- Diskont 4 pCt. 

Brivat-Disfont 3¼ pct., London. Diskont 4 bt. 


Berlin, 29. Novb. (Spiritusbericht.) 70er loko 
42,20 Umſatz 18000 Liter. 

Königsberg, 29. Novb. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 76 inländiſche, 154 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 29. November. (Städtiſcher Rane 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 3383 Rinder, 1034 Kälber, 9005 

Schafe, 6953 Schweine. Bezahlt wurden für 100 

Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 

(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 

Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 

Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 68-72; 


S 


* Pe 


: 118900 


. 2 00. 0 
. „4 „4 


2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 6367 3. mäßig genährte junge 


und gut genährte ältere 59—62 
nährte jeden Alters 53-56; — 
r 


4. gering ges 
Vlien gz voll 


2 


ma 


lüngere Kühe und 
nenährte Kühe und 
14 rte Kllhe 
und beſte Saugkälber 80—82; 2. 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 68—72; 3. geringe 
Saugkälber 50-60; 4. ältere, gering ge 
nährte Kälber (Freſſer) 56—60. — Schafe: 
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 71 
8 75; 2. ältere Maſthammel 65-67; 8. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Mexaichafe) 
55—63; 4. Holſteiner Niedernugsichafe (Lebend⸗ 
gewicht) E. Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1 Jahren 220 »bis 280 Pfund ſchwer 59—60 
Mk.; 2. ſchwere, — Pfund und darüber (Käfer) 
— Mk.; 3. fleiſchige 56—58 ; 4. gering ent⸗ 
wickelte 53-55; 5. Sauen 52—54 bis Mk. 
Das Nindergeſchäft verlief ziemlich glatt, doch 
bleibt etwas Ueberſtand. Auch Kälber wurden 
nicht ausverkauft. 


ru 
.* 


Der Schafhaudel geſtaltete ſich 
ruhig, es bleibt Ueberſtand. Der Schweinema-tt 
verlief ebenfalls ruhig. Ausgeſuchte Poſten wurden 
über Notiz bezahlt. 


— 


Gott hat am Freitag den 28. November d. Is. unſere ger 
liebte Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Fran Luise NeitzZel 


nach einem kurzen Krankenlager ſanft entſchlafen laſſen. 
Fran Musehold geb. Neitzel, 


Oberſtabsarzt Musehold, 
Maria Muschold, 

Magdalena Musehold, 
Eleonore Musehold, 


Nachruf. 


In dem ſo unerwartet verſtorbenen Lehrer 


Richard Steffen 


verlieren wir ein kreues Vereinsmitglied und einen aufrichtigen 
Freund. Seinen Heimgang betrauern wir aufs ſchmerzlichſte 
und wird ſein Andenken bei uns auch über das Grab hinaus 


währen. 
Er ruhe in Frieden! 
Ziegelwieſe den 29. November 1902. 


3m Namen 
des Bienenzuhtvereins der Oberthorner Sladtniederung. 
Batz, Borſitzender. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Oktober, November, 
Dezember 1902 wird in der 
höheren Mädchenſchule am 
Dienſtag, den 2. Dezember er. 

bon morgens 8½ Uhr ab, 
in der Bürgermädchenſchule am 
Dienſtag, den 2. 8 . e er. 
von morgens 10 Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule am 
Mittwoch, den 3. Dezember er. 
von morgens 10 Uhr ab 


erfolgen. 
Die Erhebung des East ſoll 
n der Schule gen. 


der — 2 nach 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 
Schulgeld noch Mittwoch, den 3. De⸗ 
zember d. J., mittags zwiſchen 12 
und 1 Uhr in der Kämmereikaſſe 
entgegengenommen werden. Die bei 
— ——— der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
Die Beerdigung meiner Frau ee ben 1 exeku⸗ 
finder nicht Montag den 1.8 8 . 5 

l Thorn den 29. Nevember 1902. 
Dezember, nachmittags 3 Uhr, Der Magiſtrat 
fondern vormittags 11 Uhr ſtatt. — Der Magiſtrat. 

Die Firma Paul Sztuezko 


Robert Bartz. 

RZ in Thorn (H. R. A.) iſt heute 
gelöſcht worden. 

Thorn, 28. Novemb. 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
AAAA A AAAAA 


Photographiſches Atelier 


von 
Heinr. Gerdom, Thorn, 
Katharinenſtraße 8, 
gegenüber dem königl. Gouvernement, 
Photograph 
des deutſchen Offizier ⸗Vereins, 
— mehrfach prämiirt — 


Geſtern Abend verſchied nach 
ſanft nach langem Leiden meine 
liebe Mutter, unſere gute Groß⸗ 
mutter, Frau Rentiere 


Anna Nehmidt 


im Alter von 85 Jahren. Dieſes 
zeigen betrübt an 


Podgorz, 29. Novbr. 1902 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Amalie Ziesemann, 
Clara Ziesemann, 
Margarete Ziesemann. 
Die Beerdigung findet Dieuſtag 
den 2. Dezember, nachmittags 
= Uhr, vom Tranerhanſe aus 
att. 


x — 1 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Kuaben⸗ 
Mittelſchnle und der gewerblichen 
Fortbildungsſchule hierſelbſt ift die 
Stelle eines Zeichenlehrers ſofort 
zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 
Mk. und ſteigt in ſechs dreijährigen 
Perioden um je 200 Mk. bis auf 
3000 Mk. Außerdem wird von der 
endgiltigen Anſtellung ab ein 
Wohnungsgeldzuſchuß in Höhe von 
400 M. für Verheirathete und 300 M. 


Weihnachts- gazar 


zum beſten des hieſigen 


Diakoniſſen-Krunkenhauſes 


fi 
Dienstag den 2. Dezember, 
nachmittags 4 Uhr, in den oberen Räumen des Artushofes ſtatt. 
Beginn des Concerts, ausgeführt von der Kapelle des Regiments 
von der Marwitz unter Leitung ihres Dirigenten, um 5 Uhr. 


Eintrittspreis 50 Pfg., Kinder 20 Pfg. 

Eine Liſte behufs Einzeichnung von Gaben und Geſchenken wird nicht 
in Umlauf geſetzt, und ſprechen wir deshalb die Bitte aus, die uns zuge⸗ 
dachten Gaben und Geſchenke 4 8 bis zum 29. November den Damen 
des Vorſtandes zugehen zu laſſen, Speiſen und Getränke dagegen am 2. De⸗ 
zember vormittags in die oberen Räume des Artushofes ſenden zu wollen. 


Der Borland des Diakoniſſen⸗Kraukenhauſes. 


Frau Dauben. Frau Marie Dietrich. Frau Kersten. 
Frau von Rosenberg-Gruszezynski. Fran Helene Schwartz. 
von Schwerin, Landrath. Lindau, Geheimrath, Dr. med. 
Kunz, Dr. med. Waubke, Superintendent. Uebrick, Baumeiſter. 
Hellmoldt, Kaufmann. 


Gröffnung der Bahn Tone an 1. Dezember cr. 


wird in der Ortſchaft Leibitſch durch ein 


n Gemeinde ⸗-Feſt, so 


beſtehend aus 


Concert, Illumination und Tanz, 
im Marquardt'ſchen Lokale gefeiert. 
Anfang 2½ Uhr nachmittags. Gäſte ſind willkommen. 


Die Gemeindevertretung. 


Heinrich, Gemeindevorſteher. 


Theater in Thorn. 


( Schützenhaus.) 


Sonntag den 30. November er.: 
In Berlin 325 mal gegeben: 
Großartigſte Novität der Gegenwart: 


Alt-Heidelberg. 


Studentenſtück in 5 Akten von Meyer⸗Förſter. 


Beichskrone -Saal. 
Jeden Sonntag von 4 Uhr nachmittags ab: 


Familien⸗Kränzchen mE 
für Ziwil und Militär nur mit Charge. 
Lyskowski. 


Weihnachts- Ausverkauf! 


Kſeiderſtoffe, Robe mm „ „ 1,75—9,00 Mk. 
Beltdecken, weiß und bunt, Stülek 0 . I. 25—5,00 Mk. 
Schürzen in allen Fagous, Stück . 0, 103,00 Mt. 


Steppdechen, Läufer, „Yortiären Sezng⸗Juletts, Laken, 


genäht und vom Stück, & x 
Herren, Damen- und Kinder⸗Wäſche eigner Konfeklion, 


Irikolagen, Jücher, Schenerlappen, St. 15 Pf. 
Alles in großer Auswahl zu Ausnahmepreiſen. 
Jacob 


Heymann, Juh.: Georg Heymann, 


Mannfakturwaarenhaus, Schillerſtr. 


ieee Für Pferdebeſitzer. 
Golegenkeitskaul 


Bei Kälte Pferde nicht oyne Decken 
Ein großer Poſten 
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ſtehen laſſen, Gebiſſe vor dem Ein: 
iegen erwärmen, keine metallenen 
Futtergefäße im Freien verwenden. — 
Bei Glätte Eiſen rechtzeitig ſchärfen 


laſſen. 
Für Beſitzer 


von Ketten⸗ und Zughunden. 


Hütte bedecken, Oeffnung der Wetter⸗ 


für Unverheiratete gezahlt. Dafür ſind 
bis zu 30 Zeichenſtunden wöchentlich 
und zwar je nach Auweiſung in den 
beiden genannten Schulen zu ertheilen. 

Bewerber, welche in Preuſten 
die Befähigung zur Ertheilung des 
Zeichenunterrichts an mehrklaſſigen 
Volks- und Mittelſchulen in Gemäßheit 
der Prüfungsordnung für Zeichen⸗ 


empfiehlt zum Weihnachtsfeſte 
e in Kreidemanier, 
faſt lebend groß, 
in künſtleriſcher Ausführung 
von 12 Mark an. 
Gefl. Aufträge wolle man bald 
machen. 


honlin-Kürke, 


in ſchwarz und in anderen modernen 
folauge der 


empfiehlt, 

Vorrath reicht, 

früherer Preis: 

6, 8, 10, 12 und 15 Mk. 
etziger Preis: 

4, of 8, und 12 ME, 


Stoffen 


feite abgekehrt, reichliches und öſter 
erneutes Lagerſtroh. Freie Bewegung 
am Tage gönnen. — Zughunden bei 


längerem Stillſte d 
— ſtehen Unterlage un 


Der Thierſchutz⸗Verein. 


Volksgarten. 


lehrer und Zeichenlehrerinnen vom 
31. Jauuar 1902 durch Ablegung 
einer Prüfung erworben haben, wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung der 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufs bis 
zum 10. Dezember 1902 an uns 
einreichen. 
Thorn den 11. November 1902. 


Der Magiſtrat. 


FP 

Oeffentliche Verſteigerung. 

Dienſtag. 2. Dezemb. 1902, 
vormittags 12 ½ Uhr, 

werde ich vor dem Gehöft des Be⸗ 

ſitzers Timmerek zu Gramtſchen: 


1 alten Tiſch, altes 
Eßſpind, 1 altes Sopha, 
1 alte Kommode, 1 altes 
Schreibſpind, drei alte 
Stühle 


W 


. Elegante | 
Ball- u, Gesellschafts- 
Toiletten, Kostüme, 


ſowie 


einfache Hauskleider | 


werden in meinem Atelier ſchnell 
und tadellos angefertigt. 


M. Orlowska, 
Gerſtenſtraße 8, 1 Treppe. 


Buchhalterin, 
theoret. ansgeb., 4 Jahre Praxis, ſucht 


zum 1. Jannar Stellung. Angeb. u. 
M. R. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Junges Wıhwortenädden 


geſucht Brombergerſtr. 72, II. 


Damenfuchspelz 


in Radform, gut erhalten, zu ver⸗ 
kaufen Seglerſtr. 30, I. 


zwangsweiſe meiſibietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn den 29. November 1902. 
Bendrik, 
Gerichts vollzieher. 


Eine Konditorei, 


ſutge hend. m. Ausſchauk, iſt vom 1. 
pril 1903 zu vermiethen 
Kwlatkowski, Brückenſtr. 17, IL 


[Stück 1,75 
EE 
(| Rügenwaldler Zervelatwurst, 


Jeden Sonntag: 
Tanzkränzchen. 
Wiener Cafö, Mocker. 


Sonntag, 30. November er.: 


Familienkränzchen 


ve Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
. Max Schiemann. 


„hullener Löwe“, Mocker. 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Tanzkrünzchen, 


wozu freundlichſt einladet x 
der Löwenwirth. 


schützenhaus, Mocker. 


Hente, Sonutag: 


Tanzkrünzchen. 


Menov. . W. 28. u. h. N. m. d. J. 
v. ſ. o. ſp. 3. v. Z. erfr. Bäckerſtr. 3, pt. 
Wohnung von ſofort zu ver⸗ 


Gustav Elias. 


Bulgaren⸗Blouſen 


Mk. 


Leberwurst, Blutwurst, 


(Hans macherart), 


Gäpſeſchmalz, Gänferollbrull, 

Frühſlückſchinzen, ginkerſchinken 

empfiehlt Hugo Eromin. 
Eine kleine, freundliche 


Bodenwohnung 


per 1. Januar zu vermiethen. 
Heinrich Netz. 


In meinem Hauſe Fiſcherſtr. 7 
find mehrere Familienwohunngen 
von ſofort oder ſpäter zu verm. 

Näh. bei O. Gannott, Thorn II, 

Bazarkämpe. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags · 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


Walbhänschen. 


Empfehle angelegentlichſt meine Lo⸗ 
kalitäten mit Saal für Vereine, 
Geſellſchaften und Familienfeſte. Gut 
geheizte Kegelbahn. 
Jeden Sonntag: ag 
Gänsepökelfleisch, 
Eisbein mit Sauerkohl, 


Flaki. 

Für gute Getränke, ſowie reelle 
Bedienung wird beſtens Sorge ge⸗ 
tragen. 

Um freundlichen Beſuch bittet 

Hochachtungs voll 
J. Hertwig. 

Die Kegelbahn iſt noch für 

3 Wochentage zu vergeben. 


Thalgarten. 
Empfehle angelegentlichſt meine 
Lokalitäten mit Saal für Vereine, Ge⸗ 
ſellſchaften und Familienfeſte. 
Jeden Sonntag 
von nachmittags 4 Uhr ab: 


Unterhaltungsmusik 

Für gute reichhaltige Speiſen⸗ 

karte, vorzüglichen Kaffee und 

Kuchen, Getränke, ſowie reelle 

Bedienung wird beſtens Sorge 

getragen. 

Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungs voll 

Hugo Wloszniewski. 

Die gut renovirte Kegelbahn iſt noch 

für Dienſtag und Freitag zu vergeben. 


Cisbahn Grützmühlenteich. 


Sonntag den 30. November er: 


Grosses Militärsoneert. 


Abends elektriſche Beleuchtung. 


Es ladet ergebenſt ein 
R. Röder. 
Eintritt 25 Pf., Kinder unter 12 
Jahren 15 Pf. 


Eisbahn 


auf dem todlen Weichſelarm. 


Sichere und glatte Bahn. 
Eutree 10 Pf., Kinder unter 10 
Jahren 5 Pfg. 
v. Szydlowski & Stefauskl. 


Hotel Museum. 


Sonntag den 30. d. Mts.: 


Gr. Tanzkränzchen. 
Viktoria⸗Garten. 


Sonntag den 30. November: 


Familienkränzchen. 


Anfang 5 Uhr. 
Restaurant 


„Zur guten Quelle“ 


Brombergerſtraße 86. 
Jeden Sonntag: 
I 


Tnterlaltunah 


wozu ergebenſt einladet 
Anton Freitag. 


nba 
Batumftenpeit , 


verſtellbar bis 1908, zum Aus⸗ 
füllen jeder Druckſache, Inva⸗ 
liden⸗ und Detzel met.) 
marken für Behörden, Fa⸗ 
briken, Gutsbeſitzer, Land⸗ 
wirthe ꝛc. Ferner folgende 
Abdrücke ſtets mit Datum: Be⸗ 
zahlt, Angenommen, Wit: 
wort, Erhalten, Eingetrag. 
Leine Reparaturkoſten, da ſtets 
Gratisneunachlieferung erfolgt. 
(Erhältlich bei 
Walther Kolinski, 
Thorn, Gerberſtraße 33—35, 
Kunſtgewerbliche Werkſtatt 
für Silber⸗ und Goldſchmiede⸗ 


R 
arbeiten, Fabrikation von Tran: D 


2 
Husten Heil 


(Brust-Karamellen) 
nur echt wenn mit Buchſtaben C. U. 
gezeichnet. Zu haben bei 
Franz Goewe, 
vorm. J. G. Adolph. 


2 möbl. Zimm. für 15 u. 25 Mk. 
zu vermiethen. Strobandſtr. 20. 


Möbl. Zimmer mit ſep. Eingang 
billig zu verm Gerechteſtr. 30, III. I. 


I g. m. 3. z. v. Jakobsſtraße 13. 
Wer Stelle ſucht verlange die 


miethen. Zu erfr. Marienſtr. 7, I. „Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 


Montag den 
aben 


Monatsverfanmlung 


im 
kleinen Saale des Schützen hauſes. 
Der erſte Vorſitzende. 


Technau, 
Landrichter. 


Handwerker-Verein, 


Donnerſtag, 4. Dezbr. er., 
abends 8¼ Uhr, 

im kleinen Saale des Schützen ⸗ 

hauſes: 


Vortrag 


des Herrn Mittelſchullehrers Luckau 


über: 

„Die dentſche Lyrik der letzten 
zwei Jahrzehnte“. 
Gäſte, auch Damen ſind willkommen. 

Der Vorſtand. 


Berein deutscher Katholiken. 
Monats - Versammlung 


am 
Dienſtag den 2. Dezember 
8 Uhr abends, 
bei Nicolai. ug 


Dortrag 


des Herrn Seminarlehrer Rebeschke: 
„Welche Ziele verfolgt der Verein 

deutſcher Katholiken und was kann zu 

ſeiner Kräftigung gethan werden? 


Artushof. 


Sonntag den 30. November: 
Grosses 


Streich-Öoncert 


von der Kapelle des Jufant.⸗Regts, 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 6 
unter Leitung des Kapellmſtrs. Herrn 
Fr. Hietschold. g 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 
Logen à 5 Mk. 
Billets & Perſon 40 Pf. 
ſind bis abends 7 Uhr im 
Reftanrant „Artushof“ zu entnehmen.“ 
An der Abendkaſſe find Familien 


2212 3 Beriouen 1 Mk. u haben. 
IIegeIeI-hesTanrant, 
Sonntag den 30. November er., 
nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Streich-Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des Zuft.- 
Regts. von Borcke 
(4 Pomm.) Nr. 21, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Böhme. | 
Eintritt 25 Pf., Familieubillets, 
gültig für 3 Perſonen, 50 Pf. 


1. Dezember d. J. 
ds 8 Uhr: Sr 


Reſtaurat zum ‚Kunden‘, 


Gerechteſtraſſe 3. 
Sonnabend den 29. Novbr. er.: 


Srazy 
Eisbein mit Sauerkohl. 


Möbl. Zim. z. v. Gerechteſtr. 17, III. 


Belahnung 


demjenigen, der mir denjenigen 
nachweiſt, der mir den Katon, ent⸗ 
haltend einen grauen Ueberzieher, 
grauen Anzug und modefarbene 
Joppe, Freitag abends gegen 5 Uhr 
auf dem Wege bis zum Bromberger 
Chauſſeehaus von einem Marktwagen 


t . 
entwendet BE . Loerke, Uhrmacher. 


Der geſammten Auflage 
de vorliegenden Nummer 
dieſer Zeitung iſt ein illuſtrirter Pro⸗ 
ſpekt des Leinenhauſes von i. 
Chlebowski, Thorn, Breiteftr, 22, 
beigefügt: 


— — — ————— 
Taglicher Kalender. 


=} 2 8 
3 88 
902 33 3 3 3 
3 8 SSS 
8 SG SA & 
Novbr. 30 —— -[ — -|— 
Dezbr. — 1 23] 4 5| 6 
7 8 910111218 
14415161718 1920 
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Hierzu 3 Beilagen, illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 
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1. Beilage zu Nr. 281 der „Thorner Preſſe“. 


Deutſcher Reichstag. 
225. Sitzung am 28. November 2 Uhr. 


Auf der Tagesordnung des gut beſetzten Hauſes 
ſteht die Weiterberathung der Zollvorlage. 
Die Geſchäftsordnungsdebatte über den 
Antrag v. Kardorff u. Gen., über deſſen Ein⸗ 
bringung und Zuläſſigkeit dauert fort. 

g. Spahn (Ztr.): Meine Herren, der Abg. 
Südekum hat geſtern über die Geſchäftsführung 
des Präſidenten .. (Glocke des Präſidenten, Graf 
Balleſtrem unterbricht den Reduer mit den 
Worten: Herr Abg., ich muß Sie bitten, die 
Geſchäftsführung des Präſidenten nicht in die 
Debatte zu ziehen.) Redner fährt fort: Herr 


Präſident Graf Balleſtrem: Geſtern iſt das 
geſchehen, heute kann ich das nicht zulaſſen. 

Abg. Spahn fortfahrend, begründet die Zu⸗ 
läſſigteit des Antrages v. Kardorff. $ 19 Abi. 2 
der Geſchäftsordnung könne auf den Tarif, der 
nur eine Anlage zum Tarifgeſetz ſei, keine An⸗ 
wendung finden. Daraus ergebe ſich auch. daß die 
Minderheit kein Recht habe, dem Antrage aus 
Geſchäftsordnungsgründen zu widerſprechen. Der 
Antrag ſei zuläſſig. (Rufe: Nein! nein!) Auch 
Präzedenzfälle lägen vor. U. a. ſei 1866 im 
preutziſchen Landtage das Aunexionsgeſetz jo be⸗ 
handelt worden. Widerſpruch dagegen ſei damals 
nur ſachlich, nicht aber unter Berufung auf die 
Geſchäftsordnung erhoben worden. Ebenſo Tel 
die Uebertragung gewiſſer preußiſcher Geſetze auf 
den Norddeutſchen Bund erfolgt, ohne daß ge. 
ſchäftsorduungsmäßige Bedenken geltend gemacht 
wurden. Nur einge sachliche Bedenken habe 
Tweſten erhoben. Auch 1879 und 1885 ſeien Zu⸗ 
ſammenfafſungen erfolgt, ohne daß jemand auf⸗ 

rund der Geschäftsordnung widerſprochen habe. 
Redner führt weiter aus, der Zolltarif ſei ja nur 
Grundlage für künftige Handelsverträge und weil 
am 31. Dezember 1903 die Handelsverträge ab- 
Tiefen, milffe der Zolltarif zuſtande gebracht werden. 
Der vorliegende Antrag ſei nur Nothwehr gegen⸗ 
über den Drohungen der Sozialdemokraten, den 
Tarif unter keinen Umſtänden zuſtaudekommen zu 
laſſen. (Beifall rechts und in der Mitte.) 

Abg. Schrader (freiſ. gg.): Der Vorreduer 
behauptet. der Autrag ſei eine Nothwehr, weil die 
Oppoſition die Verhandlungen über die Vorlage 
verſchlevyt habe. Wenn nicht die Mehrheit ſelber in 
der Kommiſſton fo fruchtloſe Anträge geſtellt und 
ſich ſolange damit aufgehalten hätte, dann würden 
wir letzt mit der Vorlage ein gutes Stück weiter 
ein. Keinesfalls ſei der Antrag zuläſſig. Habe 
emals jemand auch nur mit einem Gedanken da- 
BE gedacht, daß die Tarifunmmern nicht ſelbſt⸗ 

udige Poſitionen feien, die als ſolche für ſich 
2 diskutiren und zu beſchließen ſeien?! (Lebh 

ufe links: ein, niemals) Herr v. Kardorff 
* 


ere 018 ehe anne e Jen Nufran Be 


eder das Recht, einer fol loc- bmbabe 
1 8 l Werde chen en bloc-Annahmie zu 
werde die Geſchäftsordnung verletzt und das Ge⸗ 
Ned das ſo zuſtandekommt, würde ungiltig ſein. 
* hat zu dem Bundesrath das Vertrauen, 
al er ein auf ſolche Weiſe zuſtande gebrachtes, 
5 0 ungiltiges Geſetz nicht annehmen werde. 

uch der Kaiſer habe das Recht und die Pflicht, 
Gbrüfen. ob ein ihm zur Unterſchrift unterbreitetes 
Geſetz rechtsgiltig zuftaude gekommen ſei oder im 

iderſpruch zu der Verfaſſung; denn die Ge- 
ſchäftsorduung des Reichstags baſire auf der Ver⸗ 
faſſung. Erwünſcht wäre, daß der Reichskanzler 
ſelbſt hier erſchiene und ſich darüber ausließe, 


Präſident, geſtern . 


denn dieſe Frage ſei von noch größerer Tragweite. Wä 


als der Zolltarif. Die geſtrige Erregung ſei nur 
der eden inter Entrüſtung über das 
Vorgehen der Mehrheit. Die Autorität der 
Mäuner, die dieſen Antrag geſtellt hätten, ſei im 
Volke ſchwer erſchüttert. (Ruf rechts: Laſſen Sie 
das unſere Sorge fein!) Wir werden jedenfalls 


mit allen Mitteln der Geſchäftsorduung zu ver⸗ 


hindern ſuchen, daß auf ſolche Weile ein ſolcher 


Zolltarif zuſtandekommt. 


— 


Abg. Haaſe⸗Königsberg (ſozdem.): Noch nie 
ſei eine fo ſchlechte Sache fo ſchlecht mokivirt 
worden, wie die Zuläſſigkeit des Antrags ſeitens 
des Abg. Spahn, eines Mitgliedes unſeres höchſten 
Gerichtshofes. Der Reichstag ſei übrigens noch 
nicht in der Geſchäftsordunngsdebatte über die 
Zuläſſigteit des Antrags, dieſe werde noch uach 
folgen und das Haus beſchäftigen. Augenblicklich 
handle es ſich vielmehr darum, die Berathung 
einſtweilen auszuſetzen. Wie kommt es fbrigens, 
fährt Redner fort, daß der Antrag, den der Prä⸗ 
ſident ſelbſt noch garnicht kannte, gleich nachdem 
er demſelben ſchriftlich zuging, auch ſofort gedruckt 
vertheilt wurde; Sie laſſen alſo Anträge drucken 
ohne die Genehmigung des Präſidenten! (Präſt⸗ 
dent Graf Balleſtrem: Ich muß Sie erſuchen, 
meine Geſchäftsführung nicht zu kritiſiren. Leh⸗ 
hafte lante Rufe der Sozialdemokraten, der Prä⸗ 
ſident fügt deshalb hinzu: Es iſt eine Kritik 
meiner Geſchäftsführung, wenn behauptet wird, 
daß auf meinem Bureau Unordnung herrſche 
Wiederholte Rufe links, die den Präſidenten 
noch zu der Feſiſtellung veranlaſſen: Meine 
wen 3 mir vom Burenl W 15 75 
i n Antrag eingegangen 
nu Genehmlaung del fofortigen Druck deſſelben!) 
Redner behauptet weiter: Spahn und ſeine 
Freunde gingen mit unzuläſſigen Mitteln vor, um 
die Oppoſition und deren Diskuſſiousfreiheit zu 
ſtrauguliren, wogegen die Oppoſition ſich bei ihrem 
Kampfe gegen den Zolltarif ausſchließlich geſchäfts⸗ 
orduungsmäßiger Mittel bediene. Der Präſident 
ſelber habe geſtern ſeine Bedenken gegen den An⸗ 
trag geäußert. Da dürfte der Präſident ſich nicht 
durch die Mehrheit des Hauſes von dieſen Be⸗ 
denken befreien laſſen, ſondern er müßte dieſer 
ea wegen den Antrag zurückweiſen. (Bravo 

inks. 

Abg. v. Normauulkonſ.) erklärt, feine Freunde 
träten geſchloſſen für die Zuläſſigkeit des Antrages 
Kardorff ein, wenn ſie auch von dem materiellen 
Juhalt deſſelben zumtheil nicht befriedigt feien. 
Die kl. cen Darlegungen Spahns hätten bewieſen, 
daß der Autrag mit der Geſchäftsordunng ver⸗ 
träglich ſei. (Lachen links.) ci ar 

Abg. Richter: Etwas fo geſuchtes. wie Die 
Fe des Abg. Spahn, iſt mir noch nicht 
vorgekommen. (Beifall.) Ein Präzedenzfall für 
dieſes Vorgehen liegt nicht vor. Auch die Hin⸗ 
weiſe Spabhus auf 1879 und 85 treffen nicht zu. 
Und bei ſeiner früheren Bezugnahme auf 1866 
und 1870 handelt es ſich lediglich um Ausdehnung 
des Geltungsbereichs beſtehender Geſetze auf neue 
Gebiete. Der Antrag iſt ein flagranter Bruch der 
Geſchäftsordnung wie er noch niemals, weder 
hier im Reichstage, noch auch jemals im Abge⸗ 
ordnetenhauſe vorgekommen iſt. (Beifall.) 

Abg. Dr. Baſſermaun (ul.): Wenn wir 
über die einzelnen 946 Poſitionen berathen und 
beit: ..ehen müßten, jo würden wir, davon bin ich 
überzeugt, mit dem Zolltarif niemals zu einem 
— 5 e Die 55353 112 an 

· er gezeigt, da e den Reichstag ihre 
Macht fühlen laſſen wollen. (Lebhafte Ziwifchen⸗ 
rufe von links. Glocke des Vizepräſidenten). Sie 
könne ſich alſo wundern, wenn wir die bisherigen 
Bahnen verlaſſen. (Ernente Zwiſchenrufe). Mau 
hat geſagt, der Autrag bedente einen flagranten 
Bruch der Geſchäftsorduung. (Rufe: Sehr 
richtig!) Wenn dies wirklich der Fall wäre, daun 
würde ſicher der Herr Präſident ſein Veto einge⸗ 
legt haben. (Gelächter links). Der größte Theil 
meiner Freunde (Rufe: Aha!) iſt ſberzeugt, daß 
der Antrag zuläſſig iſt, ein Theil meiner Freunde 
ift allerdings anderer Auficht. (Rufe: Hört hört!) 
re., meine Freunde nicht zum größten Theil 
von der Zuläſſigkeit des Autrages überzengt, ſo 
würden wir ſehr leicht einen anderen Weg haben 
finden können. Wir hätten können die Geſchäfts⸗ 
ordnung Ändern. (Bebel: Dazu haben Sie nicht 
den Muth!) Jawoul, zwei, drei Tage würden 
hiureichen. Aber wir könnten auch im Wege 
einer Reſolution vorgehen, was ja auch die „Frſ. 
tg. als gauabar bezeichnet hat. (Heiterkeit bei 
den Sozialdemokraten). Die Behauptung, daß der 


— — — —— . nienrniannen] 


Berliner Wochenplauderel. 


5 Nachdrus verboten.) 
Die Trauerkunde von dem jähen Tode 
Friedrich Alfred Krupp's, des weltbekannten 
Großinduſtriellen in Eſſen, die am Sonnabend 
Abend durch Extrablätter den Berliner kund⸗ 
gegeben wurde, erregte allgemeine Theil⸗ 
nahme. Nur zu gerechtfertigt waren 
die Muthmaßungen, daß die bekannten Be⸗ 
richte des ſozialdemokratiſchen Blattes „Vor⸗ 
wärt“ dazu beitrugen, den Gehiruſchlag 
Krupp's in Zuſammenhaug zu bringen. Das 
Tophrliche brachten die Zeitungen am 
der enſonntage, ſo recht im Einklang mit 
. bauten, trüben Stimmung dieſes Tages. 
ganz eine dodtenfeſt gab der Großſtadt ein 
nach den . Gepräge, eine Maſſeuwallfahrt 
b ech zn killen Stätten der Geſchiedenen! 
Ein ſchönes, gene; 8 
schlingt ih we inſames Band des Gedenkens 
das Hutende 2, Blumen und Kränzen durch 

ben dieſes Tages. Schon 


viele Tage vorher waren tauſende von ge⸗ 


ſchickten Händen eifri ude 
Gräberſchmuck anzufertigen. ee bon 


Kränzen lagen bereit, u i 
ben auf die Kirchböfe; d 
ae Srof. dort das zarte Leben der Blumen 
Ae der diebe darin, le Planen 
aufblitzen la ie en : lagte Gidlamanten, 
plündert in 5 Ga - g d —. iſt ge⸗ 
ſelbſt für dieſen arten und Wäldern, und 
eiuen Gruß zu ſchönen Zweck, den Todten 
nicht, in rilcſich elandeng ſcheut ſich die Sünde 
oſer Weiſe für den eigenen 


Sonntag den 30. 


November 1902. 


Antrag die ſachliche Berathung abſchneide, wird 
hinreichend gekeunzeichnet durch die Kritik der 


ſozialdemokratiſchen Danerreden in der „Frei. 
Zeitung“. (Stürmiſche Heiterkeit bei den Sozial- 
demokraten), ununterbrochene Zwiſchenrufe der⸗ 
ſelben: „Nationalztg.“, ſortgeſetzte Handhabung 
der Glocke seitens des Vizepräſidenten Graf 
Stolberg). Reduer verlieſt, unter ſtetigen 
Unterbrechungen, den betr. Artikel der „Freiſ. 
Ztg.“ und ſchließt damit, es ſei unbedingt geboten, 
den Zolltaref gegen die Obſtruktion der Sozial 
demokraten durchzuſetzen. Siegten die Sozialdemo⸗ 
kraten hier fo würde dieſe Obſtruktion bei jedem 
größeren Geſetze wiederkehren. Seine Freunde 
würden deshalb größtentheils dem Antrage Kar⸗ 
dorff zuſtimmen. (Lebhafter Beifall bei der Mehr- 
heit, ununterbrochene Zwiſcheurufe links. Der 
Vizepräſident ruft ſchließlich ohne Namens⸗ 
nennung einen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
zur Ordunng, der den Abg. Baſſermaun in einem 


!| Zwiſchenrufe Unwahrheit vorgeworfen habe). 


Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antiſ.) 
hat den Antrag Kardorff nicht unterſchrieben, 
weil auch bei deſſen Annahme die Vorlage den 
landwirthſchaftlichen Intereſſen nicht nenfine, dann 
aber, weil er ebenſo wie der Präſident die 
ſtärkſten Zweifel an der Zuläſſigkeit des Antrages 
habe. Ueberdies ſei der Erfolg des Antrages 
illuſoriſch, denn es werde vorausſichtlich doch in⸗ 
olge eingehender Amendements über jede Tarif⸗ 
poſition abgeſtimmt werden müſſen. Bedauern 
müſſe er, daß die Kouſervativen, die ſonſt ſoviel 
für die Landwirthſchaft thun, ſich dem Autrage 
anschließen, um jo dem auswärtigen Amte die 
Arbeit mit den Handelsverträgen bequem zu 
machen. Reduer wendet ſich ſchließlich gegen den 
Ton der Linken, der den Parlamentarismus rui⸗ 
nire. Mau ſollte deshalb die Geſchäftsordnung 
einmal gründlich ändern. Komme deswegen der 
Zolltarif nicht zuſtande, ſo ſei das kein Unglück, 
und die Schuld daran würde jedenfalls die Re⸗ 
gierung tragen, die die Vorlage ſo ſpät eingebracht 


habe. 

Abg. Geyer (ſoz.): Wenn die Herren Spahn 
und Gen. ſich von ihrem Antrage Erfolg ver⸗ 
ſprechen, ſo ſcheinen ſie ganz zu vergeſſen, daß wir 
unnmehr Auträge über Anträge ſtellen werden. 
Dieſer ganze Vorgang geſtern zeigt, was die 
Mehrheit des Hauſes aus dem Präſidenten macht! 
(Vizepräsident Graf Stolberg: Ich erſuche Sie, 
die Thärgkeit des Präſidenten nicht zu kritiſiren). 
Ich kritiſire garnicht die Thätigkeit des Präſi⸗ 
deuten, ſondern ſage nur, was die Mehrheit aus 
dem Peäſidenten macht. (Sehr richtig! links). 
Redner geht dan. auf die Vorgänge in der Kom⸗ 
miſſion näher ein, unter Namensneunungen, wobei 
er wiederholt von dem Vizepräſidenten erſucht 
wird, die Perſonen aus dem Spiel zu laſſen. 
Das schon in der Kommiſſion betriebene Geſchäft 
habe die Mehrheit hier fortgeſetzt, ſie habe damit 
den Reichstag zu einer Schacherbude gemacht. 
(Lebhafte Beifallsrufe links; Ordunngsruf; Rufe 
links: Es iſt aber doch ſo! Glocke; Abg. Stadt⸗ 
hagen ruft: Kuhhandel !) 

Abg. Dr. Bachem (3tr.): Ich muß konſta⸗ 
tiven, daß dieſe Geſchäfts ardunngsdebatte außer⸗ 
ordentlich von ihrem eigentlichen Rahmen ab⸗ 
weicht. (Sehr richtig! rechts). Wie Abg. Geyer 
erklärt hat, ſoll ja auch nur zum Lande hinaus, 
zum Feuſter hinaus „eſprochen werden. (Große 
Unruhe bei den Sozialdemokraten. Abg. Stadt. 
hagen ruft: Iſt das zur Geſchäftsorduung? 
Er hat ſich überhaupt viel ſpäter zum Wort ge⸗ 
meldet als wir!) Abg. Bachem fortfahrend: Ich 
will mich nicht erregen, ſondern ruhig und ſachlich 
in meinen Auseinganderſetzungen fortfahren. Dabei 
muß ich denn natürlich auch über die eigentlichen 
Grenzen der Geſchäftsordunngsdebatte hinaus- 
gehen, da es ja allem Hohn ſprechen würde, 
wenn das, was Sie (zu den Sozialdemokraten) vor⸗ 
gebracht, unerwidert bliebe. (Abg. Stadthagen 
in großer Erregung: Er hat garnicht das Wort 
bekommen, wir haben uns viel früher gemeldet. 
Fauler Zauber! Lärmen bei den Sozialdemo⸗ 
kraten. Plötzlich ruft Abg. Stadthagen: 


— 


Der Meuſch redet ja immer noch. Vizepräſident 
Graf Stolberg ertheilt dem Abg. Stadthagen 
einen Orduungsruf. Mit Mühe gelingt es dem 
Präſidenten, wieder etwas Ruhe zu ſchaffen). 
Abg. Bachem fort. ahrend: Die Reden der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei ſind von niemandem unter- 
brochen worden. (Abg. Stadthagen ruft: 
das iſt eine Unwahrheit, von Ihnen und Ihren 
Freunden ſind ſie unterbrochen worden. Großer 
Lärm. Präſident Graf Stolberg ruft den Abg. 
Stadthagen zum zweitenmale zur Ordnung. Da 
Abg. Stadthagen fortfährt, den Redner zu unter ⸗ 
brechen, folgt wieder ein Ordunngsruf. Im 
Hauſe herrſcht großer Lärm. Die Erregung des 
Abg. Stadthagen, der mit den Händen ſuchtelnd 
auf⸗ und abgeht, ſteigt. Mehrere ſozialdemo'rati⸗ 
ſche Abgeordnete, ſowie auch der Vizepräſident 
Bilfing und der Schriftführer Krebs vom Zentrum 
ſammeln ſich um den Erregten und reden gütlich 
auf ihn ein). Abg. Bachem führt unter vielfach 
weiterer Unterbrechnug aus: Das ſind keine Ge⸗ 
ſchäftsorduungsreden mehr, Sie verfolgen vpiel⸗ 
mehr mit dieſen Reden ganz andere Zwecke. Hier 
handelt es ſich doch um die Frage der Zuläſſigkeit 
des Antrages. (Abg. Ledebour: Soweit ſind 
wir noch garnicht!) Ich wüßte nicht, was noch 
kommen ſollte: Sie ſelbſt haben doch ſchon genug 
über die Zuläſſigkeitsfrage geſprochen. (Ruf links: 
Es kommt noch mehr!) Durch die Obſtruktion 
der Linken Tel ein Ausnahmezuſtand geſchaffen und 
es ſei ſchuld der Linken. wenn der Zolltarif nicht 
mehr ſachlich debattirt werden könne. Daß Sie 
durch Ihr Syſtem der Dauerreden den Zolltarif 
in die Grube bringen wollen, hat ja Ihr Genoſſe 
von Vollmar deutlich in München erklärt. (Abg. 
Singer ruft: Sehr richtig!) Sehr richtig ruft 
Aba. Singer, daun iſt ja eine Bezweiflung meiner 
Ausführungen gar nicht mehr möglich. Weil er 
Ihnen als Agitationsmittel für die nächſten 
Wahlen dienen ſoll, deshalb wollen Sie ihn in 
dieſer Verhandlung nicht verabſchieden, ſo erklärte 
Herr von Vollmar. (Lebhaftes hört, hört! rechts. 
Großer Lärm bei den Sozialdemokraten). Redner 
bezieht ſich noch auf ähnliche Aeußerungen von 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, u. a. die 
Bebels in Hamburg. Die Sozialdemokratie iſt 
eine revolutionäre Partei und ſcheut ſich auch 
nicht, hier revolutionär vorzugehen. (Große Un⸗ 
ruhe bei den Sozialdemokraten. Vizepräſident 
Büſing erklärt es für unzuläſſig, eine Partei 
im Hauſe ſo zu beſchuldigen). Ich verſlehe nicht, 
wie die Freiſinnige Vereinigung eine ſolche Ob⸗ 
ſtruktion mitmachen kaun. Der Vorwurf, daß die 
Nationalliberalen die Hörigen des Zentrums find, 
ift ganz unberechtigt. Wie kaun man von Hörig⸗ 
keit ſprechen bei einem Kompromiß, bei dem die 
Nationalliberalen den Löwenantheil gehabt haben? 
Welches Wort ſollte dann die dentiche Sprache 
haben, um das Verhältniß der Freiſinnigen Ver⸗ 
einigung zur Sozialdemokratie zu bezeichnen! Die 
letzten Worte des Redners entfeſſeln einen wahren 
Tumult. Ein minntenlanger Lärm ſteigert ſich 
zu einem wüſten Toben und Toſen. Die Sozial⸗ 
demokraten, allen voran die Abgg. Stadthagen 
Reißhaus und Baudert, welch letzterer zwei 
Ordnungsrufe erhält, drängen ſich mit den Fäuſten 
drohend und lärmend um die Rednertribüne. 
Man hört aus den Reihen der Sozialdemokraten 
Zurufe wie: Sie Schuft, Sie Hund!) Da Vize 
präfident Büſing fich keine Ruhe mehr ver⸗ 
ſchaffen kaun, unterbricht er gegen 6½ Uhr die 
Sitzung auf eine halbe Stunde. 


Während der Panſe bildeten ſich im Saale 
lebhaft diskutirende Gruppen. Unter anderen be⸗ 
merkte man den Abg. Singer im Geſpräch mit 


dem Abg Dr. Bachem. 

Um 6°, Uhr wird die Sitzung wieder aufge 
nommen. 

Bizepräfldent Büſing: Bevor ich dem Abg. 


Dr. Bachem das Wort zur Fortſetzung ſeiner Rede 
gebe, kaun ich nicht umhin, meinem tiefſten Be⸗ 
dauern darüber Ausdruck zu geben, daß ich ge⸗ 
zwungen worden bin, von dem geſchäftsorduungs⸗ 
mäßigen Mittel der Unterbrechung des Redners 
infolge des ſtarken Lärms einiger Mitglieder Ge, 
— . — . —— 


Gewiun aufzutreten. Diebſtähle an Tounen, 
Ilex, Epheu und Immergrün find in der 
frechſten Weiſe in Berlin und ſeiner Um⸗ 
gebung, in den Villen der Vororte ausge⸗ 
führt! — Das Stehlen, begünſtigt durch die 
Dunkelheit, durch die Feſtlichkeiten, vollen 
Theater, durch das Bewundern der glänzenden 
Schaufenſter, ſteht in Berlin augenblicklich 
auf der Tagesordnung. Die Schutzleute 
müſſen mit der größten Aufmerkſamkeit be⸗ 
obachten, die Kriminalpoliziſten thun mauchen 
Faug, und wandern in verſchiedentlicher Ver⸗ 
kleidung, unbeachtet, durch das ſich drängende 
Publikum der großen Waarenhäuſer und 
halten die Laugfinger feſt, die in raffinirteſter 
Weiſe ihre Beute verſchwinden laſſen. — 
Berlins Polizeipräſideut von Windheim ver⸗ 
läßt zum neuen Jahre die Reichshauptſtadt, 


um den Regierungspräſidentenpoſten in 
Frankfurt a. O. zu bekleiden. Für den 


hieſigen, ſo verantwortlichen hohen Poſten 
iſt der Nachfolger noch nicht beſtimmt. Auch 
die Wahl des neuen zweiten Bürgermeiſters 
iſt noch immer Geheimniß. — In den letzten 
Tagen verſammelten ſich die Spitzen der Be⸗ 
hörden, des Reichs, des Staats und der Ge- 
meinde wieder zur Einweihung zweier Ge⸗ 
bäude, die beſtimmt ſind, das allgemeine 
Wohl zu fördern. Die ſtädtiſche Blinden⸗ 
ſchule in der Orauienſtraße und das große 
Gebände für den Zentral-⸗Arbeitsnachweis, 
wurden eingehend beſichtigt, und ihrer Be⸗ 
ſtimmung übergeben. Die Zeit der Arbeits⸗ 
loſigkeit iſt da, der böſe, plötzliche Froſt hat 


u 


ihren Beginn noch befördert, öde und leer 
liegen die großen Bauplätze, wo noch vor 
kurzem regſte Thätigkeit herrſchte. Die 
ſtreuge Kälte hat der Schifffahrt ein plötz⸗ 
liches Ende bereitet. Eine Eisdecke umgiebt 
hunderte von Zillen, die zur Entladung ge⸗ 
kommen, und nun daran gehindert find; fie 
können auch darum uoch nicht ihre beſtimmten 
Winterquartiere auf Spree und Havel auf⸗ 
ſuchen. Aller Verkehr ſtockt. Die Schiffer⸗ 
ſchule in Charlottenburg macht ſich bereit, 
ihre Schüler aufzunehmen und mühſam die 
Fäden im Gedächtuiß wieder anzuknüpfen, 
die die Sommerzeit erfolgreich verweht! — 
Charlottenburg hat jetzt großartige Gebäude 
für Schul⸗ und Studienzwecke, nun iſt noch 
die Kuuſtgewerbe⸗ und Handwerkerſchule 
dazugekommen. — Die neue Hochſchule für 
die Muſik und die bildende Künſte erweiſen 
ſich im Gebrauch in jeder Weiſe als ganz 
ausgezeichnet. Profeſſor Joachim kann die 
Akuſtik nicht genug rühmen. Eine vollendete 
Klangſchönheit kann ſich in den Räumen ent⸗ 
wickeln. Licht und die Farbe treten in ihr 
volles Recht in den Maler und Bildhauer⸗ 
Ateliers. Ein Feſtmahl zu Ehren der Er⸗ 
bauer, der Herren Kaiſer und von Großheim, 
fand im Künſtlerhauſe ſtatt, und wurde ihnen 
hier Dank und Lob in beredteſter Weiſe aus⸗ 
gedrückt. Das ranfchende Leben der Gegen⸗ 
wart bringt ſtets neue Ereigniſſe, verdrängt 
Schnell die vergangenen großen Suterefjen; 
wie liegt uns ſchon fo weit zuxiic der 
„Chineſiſche Feldzug“, aber das von Profeſſor 


Karl Röhling zur vollſten Zufriedenheit des 
Kaiſers vollendete große Bild, zum Andenken 
unſerer braven Truppen im Dracheulande, 
ſoll die Erinnerung daran für alle Zeit feſt⸗ 
halten. Das Bild iſt beſtimmt für den 
Sternenſaal des königlichen Schloſſes, ſoll 
aber auf Wunſch des Kaiſers durch Wieder⸗ 
gabe bald allgemein bekannt werden. Bilder 
giebt es jetzt in unſerer Metropole genug zu 
ſehen. Die Ausſtellungen ſind reich beſchickt. 
Immer wieder tauchen neue Salons, mitten 
im Kranze der allgemein bekannten auf. Die 
Schwarz⸗Weiß⸗Ausſtellung feiert ihr erſtes 
Debut, die Sezeſſion ſchickt ſchon ihre Herolde 
in die öffentlichen Blätter. Die Weihnachts⸗ 
ausſtellungen hoffen auf Beſucher und Käufer. 
Und neben den gemalten Bildern locken die 
wirklichen, die lebenden Bilder oft mit um: 
faſſenden Reiz. Sprechende Augen, berückende 
Toiletten, einſchmeichelnde Stimmen und 
Lieder pochen nicht vergebens an die Herzen 
und Börſen der Meuſchen, wenn es gilt 
bittere Noth zu lindern. Immer wieder 
werden Feſte veranstaltet im Dienſte der 
Wohlthätigkeit. Ganz beſouders geeignet 
zu dieſem Zweck ſind und bleiben die Räume 
bei Kroll und in der Philharmonie. Hier 
köunen die ſchönſten Dekorationen ausgeführt 
werden, eine große Menſchenmenge ſich frei 
und angenehm bewegen und die vielen 
Nebenſäle geſtatten allerlei Abwechslung und 
ein gemüthliches Verkehren, wie jetzt das 
Berliner Hafenfeſt wieder glänzend dokumen⸗ 
tirte. Ausgezeichnete Künſtlerkräfte wirkten 
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brauch zu machen. Seit über 31 Jahren tagt der 
deutſche Reichstag, und es iſt das erſtemal, daß 
ein Präſident des Hauſes gezwungen worden iſt, 
wegen wüſter tumultugriſcher Unterbrechungen 
auf der Linken von dieſem Mittel Gebrauch zu 
machen. Ich muß der Hoffnung Ausdruck geben, 
daß es das erſte und das letzte mal geweſen iſt, 
daß ein Präſident des Reichstages von dieſem 
Mittel Gebrauch macht. (Beifall rechts.) Ich 
hoffe, daß das Gefühl für das Auſehen und die 
Würde des deutſchen Reichstages in jedem einzelnen 
der Herren ſo wach ſein möge, daß ich oder ein 
Nachfolger von mir niemals wieder gezwungen 
fein muß, zu dieſem äußerſten Mittel zu greifen. 
(Beifall rechts.) Ich erſuche nunmehr den Abg. 
Bachem, in ſeiner Rede fortzufahren. (Abg. Singer: 
vevoziren!) . 

Abg. Dr. Bachem will wieder auf das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen der freiſinnigen Vereinigung und 
der Sozialdemokratie eingehen, wird aber durch 
anhaltenden Lärm und fortwährende Zurufe von 
ſozialdemokratiſcher Seite: Namen nennen! Ver⸗ 
leumdung! am Sprechen verhindert und verläßt 
die Tribſine mit dem Ruf: Das alſo iſt die ſozial⸗ 
demokratiſche Freiheit! 

Vizepräſident Büſing: Ich konſtatire, daß 
es dem Reduer durch den Lärm auf der äußerſten 
—— unmöglich gemacht iſt, ſeine Rede zu be⸗ 
enden. 

Abg. Singer nimmt unter lebhaftem Proteſt 
und den Zurufen der Rechten: In der Reihenfolge! 
das Wort zur Geſchäftsordnung: Als vorher Herr 
Dr. Bachem von uns unterbrochen worden iſt, 
hat es ſich nicht darum gehandelt, uns irgendwie 
gegen den Präſidenten zu wenden. Wir mußten 
es als ſelbſtverſtändlich betrachten, daß Herr Dr. 
Bachem ſeine Behanptungen, durch welche er 
nuuſere ganze Fraktion auf das ſchwerſte beleidigt 
hat, zu beweiſen in der Lage ſein würde. (Beifall 
bei den Sozialdemokraten.) Wir würden ſoſort 
die zöthige Ruhe gewahrt haben, wenn Herr 
Dr. Bachem Namen genannt hätte. (Zuruf: Hat 
Herr Bebel die Namen beim Tuckerbrief genannt?) 
(Zurufe: Jawohl! Rufe rechts: Nein!) Wenn 
jemand aus dem Hinterhalt mit vergifteten Pfeilen 
ſchießt, ſo kann ich ihn nicht als einen Ehrenmann 
betrachten. (Zuruf des Abgeordneten Arendt: 
Tuckerbrief!) Würde Herr Bachem mit ent 
ſprechenden Erklärungen ſeine letzten Ausführungen 
eröffnet haben, jo würden wir geſchwiegen haben. 
Wir fühlen uns ſolidariſch und wir verlangen, 
daß, wenn einem von uns derartige Beleidigungen 
untergeſchoben werden, fie auch bewieſen werden 
milſſen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) Wenn 
jemand Verleumdungen ausſpricht, fo muß er anch 
den Muth haben, ſie zu beweiſen. Wir haben 
keine Macht, Herrn Dr. Bachem zu zwingen, das 
zu thun, aber die Macht haben wir und werden 
wir auch ſpäter haben, uns von einem Redner, 
der uns beleidigt, keine weiteren Vorträge halten 
zu laſſen. 

Abg. Dr. Bachem: Die nähere Bezeichnung 
der Aeußerungen, anf die ich hinwies, wäre für 
utich möglich geweſen, wenn in der fonft üblichen 
Weiſe nach Schluß der Sitzung vielleicht Abg. Singer 
zu mir gekommen wäre und unter vier Augen 
um Mittheilungen gebeten hätte. (Lachen bei 
den Sozialdemokraten) Wie ich aber ſchon vor⸗ 
hin dem Abg. Singer ſagte, können Sie jest, nach” 
dem Sie (zu den Sozialdemokraten) mich in dieſer 
Weiſe behandelt haben, keine Auskunft von mir 
verlangen. (Oho! bei den Sozialdemokraten.) 

Abg. Singer: Nach den Erfahrungen, die 
wir mit Herrn Dr. Bachem wiederholt gemacht 
haben, habe ich keine Veraulaſſung zu einer Unter⸗ 
redung unter vier Augen. (Beifall bei den Sozial“ 
demokraten. a 

Abg. Lenzmaun (freiſ. Vp.) wendet ſich gegen 
die Zuläſſigkeit des Antrages v. Kardorff. Selbſt 
die „Nationalzeitung“ habe es mit Empörung er⸗ 
füllt, daß die Nationalliberalen den Antrag mit 
unterſchrieben haben. 

Auf Antrag des Abg. v. Normann und Spahn 
vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Polen⸗ 
interpellation. Fortſetzung der hentigen Berathung.) 
Schluß 7%, Uhr. 


VVrobinztal nachrichten. 
Schwetz, 26. November. (Zu dem Brande in der 
Kloſterkirche) iſt noch mitzutheilen, daß aus dem 
Umſtaude, daß die Orgel ſeit geſtern nicht ſpielbar 


mit, ein Prolog von Albert Träger leitete 
das Feſt ein. Ein hübſches Ballet führte 
zum Schluß die Geſellſchaft zu dem wirklichen 
Ball, der währte, bis die Winterfonne fich 
aus ihrem Wolkenbett erhob. — Die Meuſchen 
mit ihrer Streitluſt und dem heißen Wunſche, 
überall die erſten ſein zu wollen, ſchädigen 
fo oft die beſten Abſichten und erreichen da— 
durch geradezu das Gegentheil, wie das 
Publikum zu ſeinem Schaden erfahren muß 
bei dem Zank und Streit der Rettungs⸗ 
wachen, Unfallſtationen und Sanitätswachen. 
Alle drei gemeinnützigen Anftalten wollen ein 
Nachweisbureau begründen, für ſchuelle Hilfe 
bei Krankenpflege in den Häuſern. Warum 
nun nicht eine gemeinſame Oberleitung? 
Aber nein, jeder will auf feine Fagon der 
erſte ſein und führt zur Verwirrung des 
Publikums, ſtatt zu helfen! — Man ſollte 
es kaum glauben, wie groß die Schreibluſt 
in unſerem lieben Berlin iſt. Es iſt jetzt 
nachgewieſen und berechnet, daß fie gerade 
dreimal ſo groß in der deutſchen Reichs⸗ 
hauptſtadt iſt, als bei den übrigen deutſchen 
Landsleuten. Die Auſichtskarten überfluten 
die arme Poſt, wie viel Kräfte gehören dazu, 
fte in die richtigen Hände zu bringen. Das 
Fahrrad bewährt ſich ſehr zweckmäßig im 
Poſtdienſt. In Berlin und ſeinen Vororten 
ſauſen ſchon 450 Fahrräder im täglichen, 
ſtrammen Dienſt umher. Ob wohl alle die 
ſchreibſeligen Reiſenden wiſſen, daß bei jedem 
fahrenden Zuge, im Poſtwagen, Marken und 
Karten zu kauſen find? Auf die leichteſte 
Art find die Grüße gleich zu verſenden, 
ebenſo gleich unterwegs Telegramme aufzu⸗ 
geben, die ſchnell und ſicher auf den einzelnen 
Stationen befördert werden! H. H. 


iſt, mit Sicherheit geſchloſſen werden darf, daß das 
Feuer von Verbrecherhand augelegt worden iſt, 
die auch das Orgelwerk im Innern beſchädigt hat. 
Zur heutigen Morgenaudacbt wurde ein Har⸗ 
monium benutzt. Der größte Schatz, den die Kirche 
beſaß und der unerſetzlich ift, war das Madounen⸗ 
bild, das bereits im Jahre 1624 in die St.⸗Michaels⸗ 
kirche, die auf der Stelle der heutigen Irrenanſtalt 
geſtanden hat, von einem polniſchen Edelmanne 
aus Danzig gebracht und ſeit dem Jahre 1721 
nach dem durch Blitzſchlag entſtaudenen Brande 
dieſer Kirche, in der maſſiv gebauten neuen Kloſter⸗ 
kirche im Hochaltar bis auf den geſtrigen Tag 
aufgeſtellt geweſen iſt. Schon vor einigen Jahren 
iſt zweimal der Verſuch einer Brandſtiftung ge⸗ 
macht, aber das Feuer rechtzeitig bemerkt worden 

Danzig, 26. November. (Selbſtmord.) Am Mon⸗ 
tag wurde der Brunnenbauer Hermann Grubbe, 
welcher von feiner Ehefrau getrennt lebt, in feiner 
Wohnung in Neufahrwaſſer, Bergſtraße 16a todt 
aufgefunden. Neben der Leiche ſtand eine zum⸗ 
tbeil mit Salzſäure angefüllte Flaſche. Allem An⸗ 
ſchein nach hat ſich Grubbe infolge von Nahrungs⸗ 
ſorgen vergiftet. Wann der Tod eingetreten iſt, 
kounte nicht feſtgeſtellt werden. Die Leiche war 
ſchon erkaltet. Seiner Ehefrau gegenüber ſoll er 
ſchon vor einigen Tagen Selbſtmordagedanken ge⸗ 
äußert haben. 

Braunsberg, 20. November. (Im Feuer umge⸗ 
kommen.) Heute friih um 5%, Uhr entſtand in 
dem Hauſe des Glaſermeiſters Haber in der 
Brückenſtraße Feuer. Das Haus brannte bis auf 
die Ringmauern nieder. Die Feuerwehr mußte 
ſich auf den Schutz der Nachbargebände beſchränken. 
Das Feuer ſoll dadurch eutſtanden fein, daß ein 
Burſche für ſeinen Hauptmann Kaffee auf dem 
Spirituskocher bereiten wollte, ſich aber auf einen 
Augenblick entfernte. In dieſer Zeit explodirte 
der Apparat und ſetzte in der Nähe Holzwolle und 
Betten in Brand. Leider iſt auch ein Menſchen⸗ 
leben bei dem Feuer umgekommen. Ein früherer 
Lehrer Palm war bei dem Brande dem Rauch jo 
ſehr ausgeſetzt, daß er um 8%, Uhr ſtarb. Der 
Hanptmann mußte ſich, um ſich zu retten, durch 
ein Fenſter an Handtüchern herunterlaſſen. Notb⸗ 
dürftig bekleidet, erreichte er das Paſſargenfer, 
und entging ſo dem Erſtickungstode. 

Königsberg, 27. November. (Dr. Reicke), der 
Kaudidat für den Poſten des zweiten Bürger⸗ 
meiſters von Berlin ift 1863 zu Königsberg ge 
boren, als Sohn des dortigen Oberbibliothekars 
Dr. Rudolf Reicke, des bekannten Kaut⸗Forſchers. 
Gerichtsaſſeſſor vom 31. Oktober 1888, wurde er 
Hilfsarbeiter beim Konſiſtorium in Königsberg 
und 1889 Konſiſtorialaſſeſſor in Danzig, 1892 
Hilfsarbeiter im evangeliſchen Oberkircheurath, 
1896 Kouſiſtorialrath und Juſtitiar am Konſiſto⸗ 
rium der Provinz Brandenburg. Da Dr. Reicke 
auch ſchriflſtelleriſch thätig geweſen iſt, fo würde 
Berlin in ihm einen Dichter zum Bürgermeiſter 
erhalten. Freilich werden ihm die Amtsgeſchäfte 
für ſeine ſchriftſtelleriſche Neigung wohl keine Zeit 


mehr laſſen. 
Til ſit, 24. November. (Zwei Strafprozeſſe.) 


- 


Der Holzkommiſſionär Bernſtein befindet ſich noch i 


immer in der Seilauftalt; die Verhandlungen 
wegen des Millionenkonkurſus mußten daher vor⸗ 
läufig ausgeſetzt werden. Bernſtein wurde vor 
1¼ Jahren in Unterſuchungshaft geuommen. 
Ebeuſo harrt noch der taguetepvath Schröter 
ſeiner Aburtheilung wegen Kurpfuſcherei, Sittlich⸗ 
keitsverbrechen ꝛc. Die Unterſuchung hat einen 
ſehr großen Umfang angenommen. 

Neuſtettin, 24. November. (Der Abgeordnete 
Ahlwardt) ſetzt ſeine Agitationsreden in den 
Dörfern des hieſigen Wahlkreiſes fort. Während 
alle autiſemitiſchen Abgeordneten im Reichstage 
bei den Minimalzöllen für Getreide, Vieh und 
Fleiſch für die von der Kommiſſton vorgeſchlagenen 
Erhöhungen noch über die Tarifvorlage hinaus 
und in ihrer Mehrheit ſogar für den vom Bund 
der Landwirthe vorgeſchlagenen Zollſatz von 7,50 
Mark für Roggen ſtimmten, erklärte Ahlwardt, 
der im Reichstag bei allen Abſtimmungen über 
die Getreidezölle ohne Eutſchuldigung fehlte, nach 
der „Staatsb.⸗Ztg.“, daß er keineswegs über die 
Säge der eee hinausgehen werde, 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 30. November. 1901 7 Ritter 
von Langhaus, Altbürgermeiſter von Fürth. 1901 
Piey Margal, Expräſident von Spanien, 1901 
Graf Raday von Rada, früherer unga: iſcher 
Regierungskommiſſar. 1894 F Prinzeß Lniſe von 
Schleswig⸗Holſtein Sonderburg⸗ Glücksburg. 1870 
Ausfall der Pariſer zurückgeſchlagen. Schlacht 
bei Champiguy. 1848 + Joſeph, Herzog von 
Sachſen-Altenburg. 1830 f Papſt Pins VIII 
1839 Ausbruch der polniſchen Revolution. 1829 * 
Anton Rubinſtein, Klaviervirtnos. 1817 * Theodor 
Mommſen zu Garding. Alterthumsforſcher und 
Geſchichtsſchreiber. 1760 7 Friederike Neuber zu 
Laubegaſt bei Dresden. 
ſpielerin. 1433 Die Prager Kompaktaten. 

1. Dezember. 1871 erſte allgemeine deutſche 
Volkszählung. 1866 f Joſeph Strauß, Komponiſt. 
1825 f Kaiſer Alexander I. von Rußland 7 
e un 1115 i 12 is 
nal Erzbiſchof von Köln zu EEE : 
— — 3 8 — Gr Meierei bei 

wiebus, deutſche Dichterin. 
Sappho). 1709 f Abraham a Ss ata Clara (Haus 
. zu . 1 5 Kanzelredner und 
ſatiriſcher Schriftſteller. 
Friedrich Wilhelms, des großen Kurzürſcggät 1640 
Johann IV. befreit Portugal von der 60jc 8901 
verderblichen Herrſchaft der Spanier. 9 105 
Eruft, Fürſt von Anhalt. Kriegsgeuosſe u 
Adolfs. 1530 F Margarethe von 1 
Geueralſtatthalterin der Niederlande zu Me m 
1521 + Papſt Leo X. 1352 7 Papſt femen VI. 


Thorn, 29. November. 1902. 

— Gerſonalien.) Der Referendar Dr jur. 
Gert Krüger 4 8 iſt zum Gerichts 
aſſeſſor ernannt worden. 

1 Se. Königl. Hoheit der Bring Friedrich Leopold 
von Preußen hat dem königlich prinzlichen Do⸗ 
mäuenpächter Guſtav Schlieter in Lniſenhof den 
Charakter als königlich⸗prinzlicher Oberamtmann 
verliehen. 

— (Symphonie ⸗ Konzert.) Am 4 De 
zember wird im Artushof das erſte Symphouie⸗ 
Konzert der Kapelle des Jufanterie⸗Regiments 
Nr. 61 von der Marwitz ſtatifinden. In dem⸗ 
ſelben wird Herr Kapellmeiſter Hietſchold unter 
anderen ein in Thorn noch nicht zur Aufführung 
gelangtes Werk zu Gehör bringen, die Symphonie 
E-moll von Prinz Reuß Heinrich XXIV. Das 
ſchöne Werk iſt mit ſehr großem Erfolg im ver⸗ 
gangenen Winter in Leipzia von dem Gewand⸗ 


Hervorragende Schau⸗] M 


(Die deutſcheſ ge 
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haus⸗Orcheſter zur Aufführung gebracht worden. 
Von dem muſikliebenden ot wird es 
freudig begrüßt werden, daß Herr Kapellmeiſter 
Hietſchold uns in dieſem Konzert mit einer Neuig⸗ 
keit überraſcht. 


Lokalplauderei. 


Die Handelskammer Thorn hat am 18. No⸗ 
vember das Jubiläum ihres 50 jäbrigen Be- 
ſtehens feiern können. Die Feier eines Jubilaums 
entſpricht nicht immer dem Werthe des Jubi⸗ 
läums. Sonſt hätte die Jubelfeier der Handels⸗ 
kammer ſchon glanzvoller ausfallen können, denn 
fie war einfach und ſchlicht und beftand in einer 
Feſtſitzung, über welche nicht einmal die Zeitung 
berichtet hat. In dem halben Jahrhundert ihres 
Beſtehens hat die Thorner Handelskammer ſich 
Dank der Thatkraft tüchtiger Präſidenten redlich 
und mit Erfolg bemüht, den Handel und Verkehr 
Thorns zu heben und ihm nach Möglichkeit neue 
Wege zu eröffnen. Freilich die dominirende Be⸗ 
deutung, welche in früheren Jahrhunderten der 
Thorner Handel in nuferem Oſten beſaß, läßt ſich 
nicht aunähernd wieder zurückgewinnen, die 
Haudelsſtadt par excellence, welche Thorn einft 
war, gehört der Geſchichte an und Staunen erfaßt 
das heutige Geſchlecht, wenn es den Blick in die 
große Vergangenheit unſerer Vaterſtadt zurück⸗ 
ſchweifen läßt und aus dem Hintergrunde ders 
ſelben das ſtolze Bild der „Königin der Weichſel“ 
aufſteigen ſieht, deren Handel die Weich ſel bis 
Danzig, dem damaligen Fiſcherdorf, beherrſchte 
und deren Macht ſich ſogar bis auf das Balten- 
meer ausdehute. Thorn kam zu feiner hervor⸗ 
ragenden Rolle und zu dem Reichthum ſeiner 
Kaufmaunſchaft, weil es neben feiner Lage am 
Weichſelſtrom den Vorzug hatte, Grenzſtadt zu 
ſein. Heute iſt ihm von dieſen Vorzügen feiner 
Lage nicht mehr viel geblieben, nicht mehr ſoviel, 
daß es den Nachtheil, kein Hinterland zu haben, 
verſchmerzen könnte. Von altersher find Getreide 
und Holz die erſten Handelsartikel Thorns ge⸗ 
weſen. Als Stapelplatz für die polniſchen Pro⸗ 
dukte erhielt Thorn 1365 vom Hochmeiſter Wiurich 
von Kniprode das Stapelrecht, welches ſeinen 
Reichthum begründete. Dadurch wurden auch die 
überſeeiſchen Beziehungen der Stadt bedeutender, 
ſodaß Thorn eine hervorragende Stellung im 
Hauſabunde einnahm. Schon 1356 fungirte ein 
Thorner Abgeordneter neben einem Lübecker als 
Schiedsrichter in dem Streite zwiſchen Brügge 
und Dortrecht. Es war der Rathsherr Johann 
Cordelitz, der auch 1370 ein Thorner Seekontingent 
im Kriege der Hanſa wider den König von Däne⸗ 
mark Waldemar III. führte Als im Jahre 1386 
der Orden eine Geſandtſchaft nach England zwecks 
Einleitung näherer Handelsbeziehungen ſchickte, 
befand ſich unter den Abgeordneten auch der 
Thorner Rathsherr Hutfeld. Im Jahre 1457 
wurb Thorn auch noch das Münzrecht verliehen. 
Unter den polniſchen Kriegen hatte dann Thorn 
viel zu leiden, ſodaß der Thorner Handel ſehr ge⸗ 
lähmt wurde, und 1527 wurde vom Reichstage in 
Krakan der Stadt auch das 


wie heute, wo wir nur mit Zuzählung von 8000 
Maun Militär 32000 Einwohner haben. Nach 
der Einverleibung in Preußen ergab 1794 eine 
Volkszählung für Thorn und die Vorſtädte 5570 
Einwohner und 1063 Häuſer. Schon 1793 beſchäf⸗ 
tigte ſich die Thorner Kaufmanuſchaft mit Vor⸗ 
ſchlägen zur Aufhilfe des Haudels und bei der An⸗ 
weſenheit König Friedrich Wilhelms III. in Thorn 
am 3. Juni 1800 wollte man dem König direkt eine 
Reihe von Auträgen unterbreiten, die Deputation 
wurde aber nicht vorgelaſſen. Die Wünſche der 
Thorner gingen ziemlich hoch, deun die Anträge 
betrafen u. a.: Herſtellung des Stapelrechts, Ver⸗ 
legung der Frantiurter Meſſe nach Thorn, 
Errichtung einer Univerſität für Polen in 
Thorn ze. Im Auguſt 1850 wurde dem Handels⸗ 
miniſter van der Heydt bei ſeinem Beſuche 
Thorns eine Reihe von Anträgen vorgetragen, 
darunter auch der Antrag auf Errichtung einer 
Handelskammer in Thorn. Durch befriedigende 
Erledigung des größten Theils der Anträge wurde 
dem Thorner Handel eine rege Förderung zutheil. 
Am 15. November 1852 trat die Thorner Handels⸗ 
kammer ius Leben. Präſidenten der Haudels⸗ 
kammer waren von 1852—56 Kommerzienrath 
Anton Kordes, von 1857—67 G. A. Körner und 
von 1868—89 Kommerzienrath H. Adolph. Seit 1890 
führt uun Herr Kommerzienrath Schwartz jr. das 
Präſidium und ſtellvertretender Vorſitzender iſt 
Bere Herm. F. Schwartz ſen., welcher als älteftes 
Mitalied ſchon ſeit 1861 der Kammer angehört. 
it dem Beginn der 80 er Jahre ging der einſt 
jo ſchwungvoll betriebene Getreidehandel Thorns 
durch die Einführung der Getreidezölle ganz be⸗ 
deutend zurück und der Ausfall war ſo groß, daß 
auch der ſich ſpäter entwickelnde Futtermittelhandel 
keinen vollen Erſatz zu bieten vermochte. Im 
Jahre 1899 fand eine Erweiterung des Handels- 
kammerbezirks ſtatt durch den Hinzutritt der 
reiſe Culm, Briefen, Löbau und Strasburg. 
Dieſelben wählen je 2 Mitglieder, ſodaß die 
Kammer zurzeit aus 20 Mitgliedern beſteht. 
ie Thorner Handelskammer kaun mit Befriedi⸗ 
gung auf die 50 Jahre ihrer Thätigkeit zurück 
blicken. Auch weiterhin wird ſie gewiß auf dem 
Voften fein und nach wie vor ſich beſtreben, die 
für das wirthſchaftliche Leben unſerer Stadt maß. 
gebenden Handels⸗ und Verkehrsintereſſen Thorns 
nach Kräften zu fördern! 

Wenn der Hausbeſitzer als Jutereſſent anf 
tritt, daun ſieht er ſich meiſt einer vielköpfigen 
Geguerſchaft gegenüber. Das kommt daher, weil 
bei dem gewöhnlichen Bürger der Gegenſatz zwiſchen 
Miether und Hansbeſitzer beſteht, der nur einer 
Auregung bedarf, um aufzuleben. Mau hat von 
dem Hansbeſitzer die Vorſtellung, daß er ein gute 
ſituirter Menſch iſt, der nicht genug an feinem 
Beſitz hat und daher mönlichft viel Geld für eine 
vielleicht ſchlechte, jedenfalls aber mehr oder 
weniger mangelhafte Wohnung heraus ſchlagen will. 
Die Mängel möchte der Miether beſeitigt ſehen 
und er ſtellt daher eine Forderung nach der anderen, 
der Hausbeſitzer aber will von ſeiner Miethsein⸗ 
nahme möglichſt viel behalten und iſt daher durch ⸗ 
aus nicht auf koſtſpielige Reparaturen erpicht. 
So liegen Hausbeſitzer und Miether beſtändig in 
Jutereſſenwiderſtreit, der auch öffentlich in die Er- 
ſcheinung treten kann, wie das jetzt bei uns in 
Thorn der got iſt. Es hat ſich jetzt bei uns ein 
Beamtenwohnnngsbauverein gebildet, der billige 


Wohnungen für Beamte bauen will, weil es hier 
au ſolchen fehlt. Der Hausbeſitzerverein macht 
aber gegen dieſe Bewegung Front, da ſich die 
Hausbeſitzer in ihrer Exiſtenz durch dieſe Kon⸗ 
kurrenz in Wohnungen bedroht ſehen. Je nach 
dem Jutereſſenſtandpunkte werden unn gegeuſätz⸗ 
liche Behauptungen ausgeſpielt. Die Beamten 
erklären, daß die mittleren Wohnungen in Thorn 
zu thener und zu knapp ſeien, die Hausbeſitzer 
dagegen behaupten, daß es an Wohnungen nicht 
fehlt. und zum Nachweiſe deſſen will der Haus⸗ 
beſitzerverein jetzt eine Statiſtik der in der Stadt 
leerſtehenden Wohnungen aufſtellen. Um die Sache 
H. tig än beurtheilen, muß man die beſonderen 
Berhältnifie der Stadt Thorn gerade für Woh⸗ 
nungen berückſichtigen. Bei dem Charakter Thorns 
als Feſtung iſt die Junenſtadt bis vor 15 Jahren 
der bevorzugte Stadttheil Thorng geweſen, der 
hohe Grundſtückswerthe und ebeuſolche Wohnungs» 
miethen hatte. Der Ausban der Vorſtädte und 
die Eutſtehung der Wilhelmſtadt hat einen Sturz 
in den Wohnungsmiethen herbeigeführt und dieſe 
find im Verhältuiß zu den Grundſtückspreiſen ſo 
niedrig, daß ſich die Hänſer hente ſchlecht ver⸗ 
zinſen. Daß die Hausbeſitzer die Koſten der Ein⸗ 
richtung der Waſſerleitung und Kaualiſation über 
nahmen und auch die Waſſer⸗ und Kaualabgaben 
tragen, hat das Herabgehen der Wohuungsmiethen 
nicht aufgehalten. Selbſtverſtändlich läßt ſich ein 
fo plötzlicher Sturz der Wohuungsmiethen nicht 
leicht ertragen und fo kaun man es nur verſtehen, 
wenn die Hausbeſitzer klagen und in dem genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Ban von Häuſern eine bedrohliche 
Konkurrenz ſehen. An ſich freilich find die Woh⸗ 
nungsmiethen im Verhältniß zu anderen Städten 
bei uns noch immer hoch und auch ein Maugel 
au mittleren Wohunngen iſt unftreitig vorhanden. 
Will man gerecht und unparteiiſch fein, jo muß 
man ſagen, daß auf beiden Seiten berechtigte 
Intereſſen vorliegen, anf Seiten der Hausbeſitzer, 
wie auf Seiten der Beamten und der nicht hat:s⸗ 
beſitzenden Bürgerſchaft überhaupt. Den Bau von 
Wohnungen auf genoſſenſchaftlichem Wege werden 
die Hausbeſitzer nicht verhindern können, man iſt 
ſchon in vielen Orten damit vorgegangen, aber fie 
ſollten wohl erwarten können, daß man eiuſteht, 
wie ſchwer gerade bei uns die Laſt der Waſſer⸗ 
und Kaualabgaben die Hausbeſitzer bedrückt, denen 
man allein dieſe Laſten aufgebürdet hat, ftatt fie 
ganz oder doch zumtheil allgemein zur Vertheilung 
zu bringen. Die Statiſtik des Hausbeſitzervereins 
wird auch Material darüber ſammeln, ob den 
Hausbeſitzern die Abwälzung der Waſſer⸗ und 
Kaualabgaben anf die Miether möglich geworden 
iſt. Wir glauben, daß ſich aus dieſem Material 
die Nothwendigkeit der Aenderung des kommunalen 
Aufbringungsverfahrens für die Waſſer⸗ und Kanal⸗ 
abgaben ergeben wird. Wenn man vom Haus⸗ 
beſitzer verlangt, daß er gute Wohnungen für 
billige Miethe giebt, dann kann man gerechter⸗ 
weiſe ihn nicht mit beſonderen Abgaben überhäufen. 
Denn das ſteht feſt: heuzutage iſt es kein Ver⸗ 
guügen mehr, Hausbeſitzer zu fein und wer ſchlan 
iſt, legt ſein Geld nicht in Hausbeſitz an. In Staat 
wie Gemeinde ſucht man gerade jetzt mit Vorliebe 
den Hausbeſitzer mit Steuern und Abgaben zu ve⸗ 
denken, indem man die alten erhöht und neue 
dazugiebt. Darin wird ſicher ein Rückſchlog ein- 
treten, denn ſonſt wird mau in der Wohnungs- 


noth kei ründli um beſſeren 
berbeitähren a ng Bu 1 


lang in der Haut manchen Hausbeſitzers ſteckte — 
nicht des Hausbeſitzer⸗Rentiers, der eine oder 
mehrere Villen allein bewohnt, ſondern des auf 
die Hanseinnahme mitangetvieſenen, mit Miether⸗ 
leiden geplagten mittleren und kleineren Haus⸗ 
beſitzers — dann würde er eine andere Vorſtellung 
von dem Daſein eines Hansbeſitzers bekommen 
und ſeine men ts der einer em 
pfindung umſchlagen, die de rliner in die 
Worte zu kleiden pflegt: „Ick dauke for Obſt!“ 

Bei den letzten Stadtperorduetenwahlen haben 
ſich die Wähler der dritten Abtheilung für eine 
Reihe neuer Männer emtjchieden und dieſem 
Schube müſſen ebenſoviele alte Stadtverordnete 
weichen, darunter auch der Senior der Stadf- 
verordnetenverſammlung Herr Rentier Preuß. in 
dem die Bürgervertretung unn ihren langjährigen 
Alterspräſtdenten verliert. Herr Preuß, der als 
hoher Achtzigjähriger eine wirklich ſeltene körper⸗ 
liche und geiſtige Rüſtigkeit beſitzt, iſt nicht weniger 
wie 46 Jahre Stadtverordneter geweſen und hat 
die Entwickelung der Kommune unter ſechs Ober⸗ 
bürgermeiſtern, von Koerner au, geſehen. Er iſt 
den ſtädtiſchen Angelegenheiten ſtets mit warmem 
Jutereſſe gefolgt und hat die Stadtverordueten⸗ 
ſiungen mit großer Gewiſſenhaftigkeit wahrge⸗ 
nommen, worin er allen jüngeren Kollegen mit 
gutem Beiſpiel voranaing. Wenn ſolche Veteranen 
im ſtädtiſchen Ehrendienſt von ihrem Poſten ſcheiden. 
ſei es infolge Nichtwiederwahl, ſei es infolge freie 
williger Niederlegung des Mandats oder Amtes, 
ſo gebührte es ſich wohl, daß man ihnen einen 
Ehrentitel mitgäbe. Eine derartige Anerkennung 
in bleibender Form wird in den meiſten Fällen 
wohlverdient ſein. Das gilt ſowohl für laug⸗ 
jährige Stadtverordnete wie Magiſtratsmitglieder. 
Alten Magiſtats mitgliedern follte man den ſolange 
geführten Titel Stadtrath belaſſen. Die Ausficht, 
den Titel, au den er ſich gewöhnt, zu behalten, 
könnte manchen alten Stadtrath auch vielleicht 
veraulaſſen, beizeiten ſeinen Platz für jüngeren 
Erſatz zu räumen. Bisher iſt langjährigen unbe 
foldeten Magiſtratsmitgliedern bei ihrem A! 
ſcheiden der Titel „Stadtälteſter“ verliehen worden. 
Dieſer Titel klingt aber nicht gerade ſchön und 
auch ſo ſchwerfällig, daß man ihn faſt nie an⸗ 
wendet. Man thäte beſſer, den Titel Stadtrath 
weiterführen zu laſſen. Und ließe er ſich nicht 
auch bei langjährigen Stadtverordneten verleihen? 
Der Stadtverorduete dient der Stadt mit ſeinem 
Rathe gerade ſogut, wie das unbeſoldete Magiſtrats⸗ 
mitalied, alſo könnte man ihm auch den Stadt⸗ 
rathstitel geben, da die Bezeichnung Stadtverord⸗ 
neter kein Titel iſt. Jedem Verdienſte ſeine Krone 
— warum ſollte man gerade bei den Bürgern, 
die lauge Jahre mit Opfern an Zeit und Mübe 
in ſtädtiſchen Ehrenämtern für das Wohl der 
Stadt arbeiten, in der Bemeſſung der ſchuldigen 
Anerkennung ſo knapp ſein? Die Bürgerſchaft 
wird gewiß nur einverſtanden ſein, daß man ver⸗ 
dienten Männern aus der Stadtvertretung einen 
Ehrentitel giebt, deun „wenn die Roſe ſelbſt ſich 
ſchmückt, ſchmückt ſie auch den Garten“ kaun man 
auch hier ſagen 


Verantwortlich für den Inhalt Heinr. Wartmann in Thorn. 
— ————— 


Für den Weihnacht 


habe ich große Beſtände meiner verſchiedenen Waarenl 
ſammengeſtellt und durch bedeutende Herabſetzung der 
Meihnuchtseinkäufe geſchaffen. 


Große Poſten Kleiderstoffe, 


Farbenſtellungen 


Vom 1. Dezember ab 
koſtet das Liter 


Vollmilch 14 Pf. 


F. Rathke. 
Empfehle kräftigen 


Mittagstiſch. 
Restaurant zur „Klause“. 
1 Heirath ittelt 
R 61 ch 6 „ 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
2 gegen Blutstockung. 
Lille Adolf Lehmann, Halle a. S., 

Sternstr. 5a. Rückporto erb. 


5 2 
Foncertzither⸗Lehrerin 
ſucht Dame, Aufängerin. 

Thorn, Gerechteſtr. 35, I. r. 
Waſchenähterin 
empfiehlt ſich zur Anfertigung feiner 
Wäſche u. ganzer Brautausſtattungen. 
Für gute und prompte Ausführung 
wird ſtets Sorge getragen werden. 

Um gütige Aufträge bittet 
Frau Anna Manzke, 
Heiligegeiſtſtraße 15, III. 


Ein junger Mann, 


aus der Getreide: und Futtermittel⸗ 
branche, der mit Korreſpondenz und 
doppelter Buchführung vollſtändig 
vertraut iſt, wird per ſofort oder 1. 
ganıar geſucht. Meldungen unter 
8000 voitlagernd Thorn erb. 


„Ein Lehrling 
ſofort eintreten bei 
Max Szezepanski, 
n Bäckermeiſter. 
7 r 
am Leibitſcher rb latz 
Meter, von gleich, X, ca. 2000 Duadr.= 


beim Gärtner Zen a Näh. 
[5 s ſeelbſt. 


Auf ein hieſiges Gr 


Geſchäftslage, Miet Sg — 


e 
k., werden hinter 112 2000 
M 7 hi er 11 000 Met. — 


au einige ahre 8 Anerbieten 
uuter K. L. 58 an die Geſchäf 8= 
fteffe dieſer l a 


Zeitung. 


peekanhen Neuer Gehpelz billig zu 


ſchäftsſtelle $ cler Hakan in der Ge⸗ 


Reinw. Cheviots in allen Farben 


Zibelines in ſchönen Me langen 
Blonſen, Streifen und Karos, darunter ſchon Neuheiten der 

kommenden Saiſon, 
Schwarze Mohair⸗Jacgnards, Crepes und Alpalfa 


darunter: 


Ich empfehle: 


Thüringer Warps für praktiſche Hauskleider, per Mtr. 25, 40, 60 und 75 Pfg. 
Mohair = Jacquards in ſchönen Muſtern und Farben 


per Mtr. 0, 75, 0,90, 1,00 und 1,05 Ml. 


per Mtr. 0,75, 0,90, 1,20 u. 1,50 Mk. 
Reinw. Beiges in vielen ſchönen Melangen per Mtr. 0,90, 1,00, 1,20 u. 1,35 Ml. 


Reinw. Crepes und Kammgaruſtoffe in allen Farben 
per Mtr. 1,00, 
Eugl. Noppen⸗Streifen und Flammes in den modernſten 
. per Mtr. 1,00, 
per Mtr. 1,35 bis 2,50 Mk. 


1,20, 1,35 und 1,50 Mt. 


1,20, 1,35 und 1,50 Mk. 


per Mtr. 1,00, 1,20, 1,50 u. 1,80 Mk. 


per Mtr. 0,75, 0,90, 1,00 u. 1,20 Mk. 


Gewebte und bedruckte Barchente und Velours 


per Mtr. 0,35, 0,40, 0,50 u. 0,60 Mt. 


1520 000 Mk. 
auf ein Grundſtück in beſter Lage 
Thorns geſucht. Meldungen unter 


Nr. 300 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


11000 Mark 


zur Ablöſung von beſter Hypothek zu 
5 % gefucht. Gefl. Angebote unter 
w. R. 200 an die Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung. 


fallende 


zu verpachten. 


Bruno Ulmer, 
Culmer Chanſſee 49. 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaſſe per fofort 
zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Guterhaltene 


Laden ⸗ Einrichtung, 

kompl., für ein Kolonialwaaren⸗ 

Geſchäft, hat billig abzugeben 
0szozednosö, 

Konſum⸗, Spar: und Bauverein, 
Eingetr. Genoſſeuſchaft 

mit beſchränkter Haftpflicht, Thorn. 


Ein neues Aushängeſchild, 
100 60 em, nebſt Konſole, hat 
billig abzugeben. Zu erfragen 

Gerechteſtr. 30, parterre. 


: billi Yi R 
Gute Geige n erfragen in der 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


1 flarkes Arbeitspferd 


ein Terrier 


ſofort zu verkaufen 
Gebr. Fincke. 


Pferdemöhren 


a 90 Pf., franko Thorn 1 Mark, 
größere Poſten billiger, verkauft 
Block, Schönwalde. 
N Fernſprecher 317. 
Wohnung, 3 Bimmer, Küche, 
Preis 192 Mi iert an 
Gerberſtraßſe 23. 


e 


in großer Auswahl empfiehlt 
Wwe. A. Gründer. 


Französische Haarfarbe 
von Jean Raböt in Paris. 

Greiſe und rothe Haare ſofort 
braun und ſchwarz unvergänglich echt 
u färben, wird Jedermann erſucht, 
ieſes neue gift⸗ und bleifreie Haar⸗ 
färbemittel in Anwendung zu bringen, 
da einmaliges Färben die Haare für 


immer echt färbt. a Karton Mk. 2,50. 

— ͤ ͤœWu———ꝛ — ——j — Pp ß 
Lockenwasser 

giebt jedem Haar unverwüſtliche Locken Lad en 


und Wellenkräuſe. à Glas Mk. 1,00. 


Bartpflege 
iſt das Beſte für ſchöne Herren⸗Bärte, 
giebt haltbar gute Fagon, macht 
weich, ohne zu fetten. Glas⸗ 
Mk. 1.0 


* 


Enthaarungs-Pomade 
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
— — gefahr⸗ und ſchmerzlos. A Glas 


„ * 


Englischer Bartwuchs 
befördert bei jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und verſtärkt 
dünngewachſene Bärte. 

a Glas Mk. 2,00. 


Leberflecke, Miteſſer, Geſichts⸗ 
röthe und Sommerſproſſen, ſowie 
alle Unreinheiten des Geſichts und 
Hände werden durch 


Bernhardt's Eilienmilch 
radikal beſeitigt, und die rauheſte, 
ſprödeſte Haut wird über Nacht weich, 
weiß und zart. à Glas Mk. 1,50. 


Birken⸗Ropfwasser 
hilft am beſten gegen das Dünn⸗ 
werden der Kopfhaare, kräftigt 
die Kopfhautporen, ſodaß ſich kein 
Schinn wieder bildet. 
Iſt allein echt zu haben & Glas 
Mk. 1,50 und Mk. 2,50 bei 
d. Lannoch, 
B. Salomons Nachf., 
Friſeur, 
Thorn, Bacheſtraße 2. 
Gut möblirtes 
Vorderzimmer 
auf Wunſch mit voller Penſion, evtl. 


ſofort zu vermiethen Tuchmacher⸗ 
ſtraßſe 2, I. Grunau. 


Einen Poſten Paletots, früher 25,— bis 30, — ME, 


jetzt 15, bis 18, Mark. 


Einen Poſten Paletots, früher 16,— bis 20,— Mk., 


jetzt 8, bis 12, Mark. 


Einen Poſten Jackets früher 10,— bis 15, — Mk., 


jetzt 6,- bis 10, Mark. 


Einen Poſten Golf⸗Kragen, früher 12, — bis 16 ME, 


D amen W ü 1 ch E, ſauberſte Arbeit, vorzüglichſte Stoffe, billigſte Preiſe. 


Große Polten EB 


Handtücher, Tiihtüher, Servietten, Theegedede, 


bedeutend im Preiſe ermäßigt. 


unliches, was Güte der Waareu und Billigkeit 


Der Ausverkauf beginnt Montag den I. Dezember 4e in ber That erſta e. eie betrat 
Christliches Modewaarenhaus 


Sreilestrasse Nr. 37 HK: ans 94 in d. or 7 + £ Sreiiestrasse Nr. 37. 


Gerdinen 


Russ. Gummi-Schuhe 


(Petersburger Fabrikate 


deutsche und schottische Schuhe } 


von vorzüglichſter Paßform und Haltbarkeit empfiehlt 


Erich Müller Nachfolger, 


Spezial- Gescäft für Gummi- Waaren, 
Breitestrasse Nr. 4. } 


in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 
Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzen⸗ 
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Is. oder auch früher zu verm. 

G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Jauuar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 

N. Zielke. 


Großer Speicherraum, 


2 Treppen, zu vermietheu. 
J. G. Adolph. 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 Tr., r. 
Eleg. möbl. Zimmer ſofort zu 
verm. Breiteſtr. 11, II. 
Möbl. Zimm., mit a. o. Peuſ., 
ſof. bill. = Schubmacherſtr. 24, III. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
A 
Möbl. Wohnung mit Burſchengel. 
zu vern Tuchmacherſtr. 26. 
ei bl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 
2 möblirte Zimmer 
zu vermiethen Gerberſtraße 18. 


Hochherrſchaflliche Wohnung 


m. allem Zubeh., Pferdeſtall für 2 
Pferde auch ev. Wagenremiſe, ſeit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
Heydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab anderweit zn bejegen. 
Näheres in demſelben Hauſe Friedrich⸗ 
ſtraße 2 4, I. Etage, thunlichſt in 
der Zeit von 11—1 Uhr. 
Herrſchaftliche Wohnung, 

Brombergerſtr. 78, 2. Et., 6 Zimm., 
Zubeh., Stallung ꝛc., ſofort zu bez. 
Näh. Brombergerſtr. 90, part., rechts. 


Wohnungen. 
Ju meinem neuerbauten Wohnhauſe 
Gerechteſtraßte 8/10 find noch die 
2. und 3. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör zc., 
auch Pferdeſtall, ſowie eine Man⸗ 
ſarden⸗Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern nebſt Zubehör, vom 1. 
Januar oder 1. April 1903 zu verm. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


Hochherrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behör mit Zeutralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauſes 


Wilhelmſtraße 7. 
Wohnung, 


hochel., neu renov., 6 Zimmer, ſofort 
oder ſpäter Vrückenſtraſte 20 zu 
vermiethen, ev. mit Stall. Zu erfr. 

Brücken traße 20, Laden. 


„* 527 0 
Friedrichſtraße 8 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade⸗ 
ſtube ꝛc., zu vermiethen. Näheres 

beim Portier. 


Sofort oder April 1903. 


Dreizimmerige Wohnungen, 

Laden nebft angr. Zimmer, 

eine herrſchaftliche Wohnung von 
ſechs Zimmern und Zubehör, 

zu vermiethen Friedrichſtraße 10/12. 


Näheres Culmer Chanfjee 49. 
Herrſchaftliche 


Wohnung, 


Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage, be 
ſtehend aus 5 Zimm., Badeſtube und 
Zubehör, zu vermiethen. 


shedari 


äger zu einem großen P Ausverkauf BE au 
Preiſe ganz außergewöhnlich günſtige Kaufgelegenheit für 


Große Poſten Damenkonfektion. 


* 


Sümmtliche 


Böltcher⸗ 
Waaten 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Lose 


zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ 
winn 100000 Mk., à 3.50 Mk., 

zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung verlegt auf den 
10. Jannar 1903, Hauptgewinn i. 
W. von 2250 Mk., à 1,10 Mk., 

zur 11. VBadiſchen Pferdelotterie, 
Ziehung am 15. Januar 1903, 
Hauptgewinn i. W. v. 15 000 Mk., 
à 1,10 Mk. 

zu haben in der 


Gelchäftsſtelle der „Thorner Preffe. 


1 N 
Neu dekorirte Wohnung, 
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Mäd⸗ 
chenkammer, Eutree, Balkon und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 
Schulſtraſte 22, L 
reren 


In meinem Hauſe 


Breiteſtraße 33 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus 6 
Zimmern mit großem Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermietheu. 
Herrmann Seelig. 
Balkonwohnung, 3 Zimm. u. 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 
Geſunde Wohnungen (Ausſicht 
Weichjel) zum Preiſe von 480 —780 
Mk. zu verm. Bankſtraße 4. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraßſe 2. 

Zu erfragen im Reſtauraut, pt. 


Eine kleine Wohnung, 


2 Stuben und Küche, zu vermiethen. 
Plehwe, Mellienſtr. 108. 


) 1 Küche, Zubehör, ſogl. 
Zimmer, zu ben be Zu er⸗ 
fragen Bäckerſtraße 9, parterre. 


1 fl. Wohnung billig zu verm. 
Ewald Peting, Gerechteſtr. 6. 


rrmann Seelig, 


5 Breitestrasse 33. M O d 2 * B a 2 2 r, E er 635. = j 


eröffnet mit dem heutigen Tage den großen 


eihnudts- Uerkauf 


in allen Abtheilungen des geſammten Waarenlagers. 


Besonders wohlfeile Angebote: 


Kleiderstoffe. bine. und Baumwoll-Waaren. |, dene 
I Poſen Tuch. Loden, Gem re Kümerss Miene 80 J.. I Petr Louisan Jud, Sin fuse age sehr vortheilhaftes Angebot! 1 
, enn gent bee wn are Br e a | T More 
. une rthe, Fre 6 u 15 h . „ Battift l jour, fr Jer Wg hefe re 1 erſer-Tep piche 
„ Zibelliue-Noppe, berichte Base, deter 78 PN — ſehr haltbare Dualität, moderne, rum 1 
1, Hencshun, er cherer zuhfkrian ser Kerr 80 f Gel f 9 
1, Geil f la keine, börse Herzen hr be el egenh eitskauf. 


gs Bol, un, I Poſten Pamaft-Zifhtüher, moon, 1.28 ..“ I Posten ı Bettvorleger 


1 * 
1 2 ca. 95 cm breit, reine Wolle, unter 
Ex 1 ” Viktoria Grebe, Garantie der Saltbarteit, in eleganten 


. Farben Det 1 Wi. I „ konleurte Kafferdecken, wasche EEE 
RER l Chebiot ca. 95, 100 und 115 om breit, reine Pe /r 2,00 Mk. 
25 17 + in reicher eg RE CCC a ee 2,50 ME, 1 N t An ora⸗ ) Zie el Felt 
0 = 1 7 ſchwarze Kleiderſtoffe, _ und — in ſehr 8. Thetgedecke 8 1 mit 6 Seelen 3 Mk. 0 kl N — \ 1885 
08 meter 60 Pf, 90 Wfl. 101. 1,20 ME, 1.50 Ant. 2. „ Linon-Taſchentücher, au 8 — ne 
EEE RE, 27, Dyd. 80 Pf. i ö 
— mit bunter Kante ½ „ 1,25 9 
Seidenstoffe. Berne... „ 0 1 Poſten Ne Reiſedecken 
1 1 1 Gelegenheitskauf, 
1 Poſten Bengaline-fag,, abgeneigt deer, jung eib. inen Taſhenticher, . 288 2000 aue in gertigen Mufern, von 01 8,00 ni an bs 40,00 m 
M u RE NN Vattiſt⸗Taſchentücher w "N. 1,00 ar. 
K f adaniihe Wa eide er ers giinftiges n; N „in Kartons, 
2 0 jaraniige ache und Kleber x 1 88 Faber Taſchentücher „Shamrock Blae 7 . 865.1 Mk. Gardinen⸗ K p 
ſortiment, Meter 1.70 Mk. Kinder⸗Taſchentücher mit bunter u or 
eo . ed alte, SE Fan | weiße und bunte Rirtfhutefgärgen, 8 
auswa oOuſe eſe eider geeigne 
ER I naar einzelne abgepasste Fenster 


l Lontiine-f fl überraſchend billig, reine en W — 
" 0) Geſellſchaftskleib, 3 Mk. 2. O0 mk. an in weiß und krͤme 5 i 
1 „ Danmaſſöe, arg uur 169 Ak. 2 Mi., 2,50 ame. Poſten Pelzboas von 2, ‚an, find im Preiſe weſentlich herabgeſetz 


llt. 
| ill ſchwarz, für Kleider, 1 2 1 ff 1 80 an zum Ausverkauf gefte 
" Rerbei eu, Meter 1,65 ME. 77 klzmuhen „ 4 7 + 


Auf das noch große Lager 


Damen-u.Kinder-Konfektion, 


welche inanbetracht der vorgerückten Saiſon um 33", pCt. im Preife 
ermäßigt worden iſt, erlaubt ſich die Firma ganz beſonders auf⸗ 
merkſam zu machen. 


Facon „Else“ von 10 Mk. an, 
Facon „Edith“ von 12 Mk. an. 


Die außerordentlich wohlfeilen Artikel find, der Ueberſicht halber, in 
beſonderen Abtheilungen ausgeſtellt, und empfiehlt es ſich, den etwaigen 
Weihnachtsbedarf möglichſt bald zu decken, da die Abfertigung jetzt 
eine viel promptere als kurz vor dem Fefte iſt. 


Herrmann Seelig. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


* 


ö 2. Beilage zu Nr. 281 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 30. November 1902. 


Advent. 
Bon Friedrich Sieck. 
(Nachdruck verboten.) 
Die Herbſtſtürme haben ausgetobt. 
Sie haben gebrochen an allen Zweigen 
Das welkende Laub, nun dürfen fie ſchweigen — 
Der Todteugräber ruht auch aus ermattet 
Am Abend, wenn er die Todten beſtattet. — 
Es wird jetzt ſtill in Wald und Flur. 
Die Natur ruht ſcheinbar aus — ſcheinbar, 
eine wirkliche Ruhe giebt es in der Natur 
nicht. Das Leben regt ſich auch im latenten 
Zuſtand der Natur, nur verlangſamt ſchlägt 
der Lebenspuls. Das iſt der ſchönſte Troſt 
für das Menſchenherz, daß das Leben ſich 
in der Natur wohl im Herbſtalter verlaug⸗ 
ſamt aber nicht aufhört. — Ein neuer Trieb 
verdrängt das falbe Laub und neue Keime 
regen ſich unter abſterbenden Halmen. 
Darum, o Menſchenhers, im Herhſt nicht zagen, 
Ein ſchöner Frühling folgt nach Wintertagen. 
Es ſtirbt kein Leben, ſeine Hüllen werden 
Alleine nur des Todes Rand auf Erden. 
Advent — Ankunft. — Der Retter naht 
wieder! — Der größte Welteroberer, der 
Weltheiland, kehrt wieder. 
Und rettet im Herbſt nach Wind und Wetter 
Die lebende Triebe der welkenden Blätter. — 
Es wird ſtill in der Natur. — Nun 
wallen die weißen Flocken auf die Erde her⸗ 
ab und ſtumm und ſtill liegen Aecker und 
Anger unter der ſchneeigen Hülle. 
Dann wird's auch ſtill in Hütte und 
Haus, erwartungsvoll ſtille — — Advent. — 
Die Tage werden kürzer und länger die 
Abende. Wie tranlich dieſe dämmerſchönen 
Adventabende! Im Ofen glüht die Kohle — 
draußen ſcheint der Mond zauberhaft über 
die ſchweigende Landſchaft. Aber au 
drinnen, drinnen im traulichen, behaalichen 
Stübchen ruht ein geheimnißvoller Zauber 
über dem Leben in der Adventzeit, ein un⸗ 
ansgeſprochener Zauber, den noch keine Hand 
gelüftet hat. Die Liebe waltet ſtumm und 
11 — — — die Rüſtzeit anf Weihnacht iſt 


Mütterchen hat am wärmenden Ofen 


ſie ſcharen ſich die Kinder, . 
Das kleinſte auf dem Schoße, wie das 


größere zu den Füßen der Mutter, fie alle 
horchen, ſie alle lanſchen mit leuchtenden 
Augen und glühenden Wangen, klopfenden 
Herzens auf der Mutter Worte. Adventzeit 
— märcheuſchöne Zeit. — Wer faßt, wer 
begreift das Kind in ſeiner Einbildungskraft 
und in feiner Freunde, wenn Mütterchen ihm 
Märchen erzählt, und in wunderbarer Schöne, 
wie nur das Kind ſie ſchant, die Märchen⸗ 
welt vor ihm aufgeht, ſo ungetrübt ſchön — 
ſchön, wie nur der Himmel ſein kann. — — 
Und dann — dann erzählt Mütterchen 
ſeinen Kleinen von dem lieben Chriſtkind und 
von all den Herrlichkeiten, die es braven, 
fleißigen, frommen und guten Kinder bringt. 
re du fröhliche, o, du ſelige Weihnachts: 

Das Mutterherz iſt der Kinder Welt, da 
ſchafft die Liebe ſlumm und ſtill der Kinder 
Glück. — 

Ob im ſtrahlenden Palaſt, ob in arm⸗ 
ſeligſter Hütte — die Adventzeit trägt ihren 
Zauber durch die ganze Welt. — — — 

Wie geheimnißvoll 
und Streben! 

Wer verſteht das göttliche Geheimniß in 


ee 8 zur Entſendung des In fein Gebet zur Weihnacht ein. — — glühendem Haß verfolgte. Wie dieſe Machi⸗[Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 713 
0 eg ee e nationen von ir a en, „ e 
eimni u — 5 genommen wurden, beweiſt e atſache ud. grobkörnig 708 r. . 
| Wie fleißig wirken die Kinderhände und eo Spiel - Sport. daß Zanardelli nach ſeinem Beſuch bei den den 2 sie 
JJ 
nern, 8 — | ; . 4 miniſter e⸗ ranſito große 662— r. 93— . 
g * inbelauſchten ſtillen Stunden der Nacht Unter geltung dues erpütlien Dirigenten Anbei rer Unterftantsjelvetäre machte, ein Begri-|Erbien per Tonne von 1000 Kiloar. E 
für pur Mütterchen an ihren Handarbeiten |ein Meberbrettlabend ftatt, woran die Mitipieler | ungstelegramm an Krupp ſandte, obwohl tranfito weiße 122 Mk. bez. 
Liebe An Veibnachtstiſch der Familie — — 1 84 8 ale oder gerade weil dem Miniſterpräſidenten die tue 123125 Mf beg e 
se W — . Hana iſt fear angiebend Ga De ae e Aan a r Kun 8 ee eee Mk. bez. 
a no. ortrag gelaugende . „Auf eine offizielle Aufrage von Berlin ant⸗ N BON. 5 Rec 
der a * Meuſchen in der großen Werkitatt | neller Weite duch Stichwhrter bestimmt. die n wortete die italleniſche Aeg daß e Rohzücker per 50 Kllogr. Tendenz: ruhig. 
ma Dasein kä d rin eine frei vorgetragene, humorvolle Erzählung ein⸗ ' endement 88° Trauſitpreis frauko Neufahr⸗ 
kann's nicht ſtill kein ämpfen und ringen, flochten werden. Zum Spiel Hr u. Krupp auch nicht ein Schein von begründeter waſſer 7,70 Mk. exkl. Sack bez., Rendement 75° 
4 ort mug bein, dort bedeutet Stillſtand] rettlkarten mit dee den un 9 — Beſchuldigung vorliege. — Der „Newyork! Tranſitpreis franko Neufahrwaäſſer 6,25—6.27½ 
Eifen geſchmiedet Bot der > iu mit oe dern amd, Sltaten 1 f den Herald“ 325 0 Capri eine Enquete über die Mk. inkl. Sack bez. a 
| damit aus der Ca olange es glüht, geben bei dem Vortrag fortwährend Stoff zu den] Krupp betreffenden Gerüchte verauſtalten 2 
arb i ſpaßigſtten Situationen. Alles befindet x . Hamburg, 28. November. Rüböl ruhig, loko 50. 
und das Familienglück eit der Abendfeiede einem eleganten Karton. Es iſt in — a laſſen, die ergeben, daß all dieſe Gerüchte) _ Kaffee behauptet. Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 


verdient wird. 


| die . Herde 

ſchafft der Hunger bleiche oth haushält, 

ſcheucht die Engel des Geer = 1 
f Feldene. — un 

er Winter bringt nur zu oft 1 

| loſigkeit und Brotloſigkeit mit ſich . 


einzeluen Erwerbszwei 
N gen. Wirthſchaftli 
ichen enen folgern ſich aus wielhſchaft⸗ 


en Ue rproduktlonen, und krankhafte Er⸗ 


ſcheinungen am Weltmarkt wirken lähmend 


unheimlichen Begleiter des Menſchenlebens, 
weckend. 


Hemmniſſe aller Art liegen im Lebenswege, 


das Leben, Wirken 


(Die Briefpoſt der Herrſcher.) 


geſtalten. Wer am beſten zlelt, gewinnt die 
Der Papſt iſt derjenige unter den regieren⸗ 


chlacht. Da nur leichte Celluloſdbällchen die 


I aa Mir Glasscheiben en Masten alt den Fürſten, der, um einen ſportlichen Aus⸗ 


i Schleuder ‘at, Figuren und Bällen druck zu gebrauchen, im Empfang von 
80 Big. croßer Raten Kan zwei - Schleuder- | Briefen und Zeitungen den Rekord geſchlagen 
apparaten, Figuren und Bällen 1.20 Mk, Das hat, denn er empfängt deren täglich 22— 
hüdſche Spielzeng iſt in dem Spielverlag 23 000 Nach ihm kommt König Eduard 
von Otto Maier in Ravensburg erſchienen, der 2 
Kataloge koſtenfrei verſendet. von England mit 3000 Zeitungen und 6000 
die der Kräftige wegräumen kann, die den] Ein ftilles Vergnügen zu einſeimer Stunde be. Briefen, der Kaiſer von Deutſchland und 
Schwächeren aufhalten und oft zum Sturze] veitet das „Gintiedlerfpiel, Spielvengg] Rußland, jeder mit 6—7000 Briefen und 
2 8 von Otto Maier in Ravensburg. Preis 2,— Mk. Bitlſchriften, der König von Itali it 500 
bringen. Die eigene Schuld häuft Hinderniſſe] 32 Fiquren find auf einer kleinen, aftronomifch | >. » DER Konig von Stalien m h 
im Lebenswege an und anderer Schuld, wie geſchmückten Tafel plazirt und dieſe Tafel fon | Königin Wilhelmina mit 100 150. Der 
fie in unſerer Zeit aus Baukkrachen, Unter⸗ durch gegenſeitiges Ueberhüpfen und Schlagen der] Papſt braucht zur Erledigung ſeiner Korre⸗ 
ſchlagungen an Sparkaſſen und ähnlichen 


und niederſchlagend in die verſchiedenen 
Bevölkerungsſchichten hinein, Trübſal und 
Leid, Sorgen, Noth und Elend, die finſteren, 


Das Leben iſt voller Beſchwerden und 


Figuren bis auf die letzte Figur geleert werden. ſpondenz nicht weniger als 35 Sekretäre. 


A Diele Scheinbar einfache Aufgabe wird durch Die (Der neue „große“ Bandit.) Aus 
Erſcheinungen hervorgeht, verſumpft den ſpieler ; ; i dabei ergeben, fehr „8 an ) An 
Be und häuft den Schlamm ſo eee Loſung der vielerlei][ Rom wird gemeldet: Wie das „Giornale 


d'Italia“ aus Palermo erfährt, werden in 
dem Prozeß gegen die Helfershelfer des 
Räuberhauptmauns Varſalona über 600 Aus 
geklagte und mehrere tauſend Zeugen vor 
dem Gericht ſtehen. 

(Wiederaufnahme diplomatiſcher 
Beziehungen nach 2393 Jahren.) Die 
„Morning Poſt“ meldet aus Athen, daß der 
nen ernannte perſiſche Geſandte an den Höfen 
von Rumänien und Griechenland demnächſt 
in Athen eintreffen wird, um dem König der 
Helleuen fein Beglaubigungsſchreiben zu über⸗ 
reichen. Bei dieſer Feier ſoll es beſonders 
feierlich zugehen. Seit dem Jahre 491 v. 
Chr., als Darius durch ſeinen Geſandten von 
den Athenern als Zeichen der Uunterwürfig⸗ 
keit Erde und Waſſer verlangte, iſt kein 
perſiſcher Geſandter nach Athen geſchickt 
worden, und die Wiederankuipfuug der 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen den 
beiden Staaten nach einem Zwiſcheuraum 
von 2393 Jahren wird deshalb als ein ge⸗ 
ſchichtliches Ereiguiß gefeiert werden. 

(Mädchenhandel.) Aus Philadelphia 
meldet man: Veraulaßt durch Mittheilungen 
des deutſchen Botſchafters in Waſhington 
nahm die hieſige Polizei eine plötzliche Durch⸗ 
ſuchung zwanzig verrufener Häuſer vor, wo⸗ 
rin 400 Mädchen feſtgenommen wurden. Da⸗ 
bei wurden Beweiſe dafür gefunden, daß ein 
Syndikat mit dem Hauptſitz in Deutſchlaud 
und Agenturen in Philadelphia und Newyork 
beſteht, das gewerbsmäßigen Mädchenhandel 
betreibt. Nach Ausſage des deutſchen Konſuls 
werden die Geſchäfte dieſer Mädchenhändler⸗ 
bande in Europa von einem Einwohner der 
Stadt Halle geleitet. Die Leitung des Ge⸗ 
ſchäfts in Amerika liegt in den Händen von 
fünf Perſonen, von denen drei bereits ver⸗ 
haftet wurden. Die von der Bande verhan⸗ 
delten Mädchen wurden unter verſchiedenen 
Verſprechungen, meiſtentheils dem der 
Heirath, nach Amerika gelockt, daun in öffeut⸗ 
liche Hänſer verſchleppt und dort gefangen 
gehalten. 5 

(Das Erdbeben) auf Savaii vom 7. 
November hat nach amtlicher Meldung des 
Gouverneurs von Samoa nur Materialſchaden 
an einigen Steinkirchen angerichtet; der 
Vulkan ſei ſchwächer. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche W Danziger Probutten⸗ 

K 


ör 
vom Freitag den 28. November 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


ergebenden Kombinationen feſſelt jedermann. 
0 s ein recht intereſſautes Soleil. zur Selbſt⸗ 
beſchäftigung, zum geiſtigen Ausruhen und zu 
kurzweiliger Erholung ſo recht geeignet, und dar⸗ 
um möge es jedermann beſteus empfohlen fein. 


Mannigfaltiges. 

(Ein deutſcher Kongreß der 
Heilsarmee) wird aufangs nächſten 
Monats in Berlin abgehalten. Die Ver⸗ 
ſammlungen, zu denen ſämmtliche „Stabs⸗ 
offiziere“ einberufen ſind, werden vom 2. bis 
5. Dezember dauern und vom „Kommandeur“ 
Oliphant und deſſen Gattin geleitet. 

(Die Wittwe Krupps) hat au das 
Direktorium der Firma Krupp folgendes 
Schreiben gerichtet: „Ich theile hierdurch 
mit, daß mit dem Ableben meines lieben 
Mannes, kraft der teſtamentariſchen Beſtim⸗ 
mung des verewigten Herrn Alfred Krupp, 
des Vaters des Entſchlafenen, die geſammte 
Fabrik mit allen Außenwerken und Zube⸗ 
hörungen ungetheilt in das Eigenthum meiner 
älteſten Tochter Bertha übergeht, deren 
Rechte bis zu ihrer Großjährigkeit ich zu 
vertreten habe. Gleichzeitig beſtätige ich 
hiermit, in Vertretung meiner Tochter Bertha, 
die den Mitgliedern des Direktoriums von 
meinem eutſchlafenen Gatten ertheilte Voll⸗ 
macht in vollem Umfange, indem ich das feſte 
Vertrauen hege, daß Sie die Geſchäfte der 
Firma im Geiſte des Verewigten und mit 
der alten Pflichttreune weiterführen werden. 
Ich erſuche das Direktorium, vorſtehendes im 
ganzen Bereiche der Firma bekannt zu 
geben.“ Ferner ſandte Fran Krupp an die 
Angehörigen der Firma Friedrich Krupp ein 
Daukesſchreiben für die aufrichtige und treue 
Autheilnahme bei dem Tode ihres Gatten. 
Zu Teſtameutsvollſtreckern des verſtorbenen 
Geheimraths Krupp ſind Guſtav Hartmaun, 
Vorſitzender des Aufſichtsraths der „Sächſi⸗ 
ſchen Maſchinenfabrik“ in Chemnitz, und Di⸗ 
rektor Hank, Mitglied des Krupp'ſchen Direk⸗ 
toriums, ernaunt. — Neapeler Blätter mel 
den die gerichtliche Verfolgung des bekannten 
dentſchen Malers A., der neben anderen Bes 
ſitzthümern auf Capri eine herrliche Villa 
fein eigen neunt, und fügen hinzu, der Untere 
ſuchungsrichter hätte bei ſeiner völlig geheim 
gebliebenen umfangreichen und aufmerkſamen 
Unterſuchung dieſes Falles, der den Kruvp 
nachgeſagten Vergehen ähnlich iſt, mit abſo⸗ 
luter Sicherheit auch die Schuld Krupps feſt⸗ 
ſtellen müſſen, wenn überhaupt je etwas vor⸗ 
gekommen wäre. Aber der Unterſuchungs⸗ 
richter hört nicht eiumal den Namen Krupp 


maſſenhaft in ihm an, daß leider die Un⸗ 
ſchuldigen darin ſtecken bleiben und die 
Strafe erdulden müfjen für den Schuldigen 
in der Sorge ganzer Bitterkeit. 

Das Krachen der Banken wirkt betäubend 
in unſerer Zeit — in der Zeit, wo die Ka⸗ 
nonen ſchweigen und „Friede auf Erden!“ 
der Völker und der Fürſten Loſungswort in 
Europa werden will — — will. — — 


unverſchuldete. 

Für die kann fo recht die Adventzeit 
ſchaffen, die Zeit, wo die Liebe waltet und 
die Menſchlichkeit in ihrer ſchönſten Form, 
damit zur hehren Weihnachtszeit kein Tiſch⸗ 
chen gabenleer bleibe und düſter kein 
Stübchen — und düſter kein Herz — — 
kein Blick. — — Leuchtende Kerzen im 
Tannengrün leuchten Friede und Frende und 
Hoffnung ins Menſchenherz hinein. — — — 

Der Weihnachtsſtern erhellte ja den Weg 
der Hirten ſelbſt durch Wüſtenöden. — — — 

Die Adventzeit iſt die Vorbereitungszeit. 
In den Häuſern, wo das Licht die hohen 
Hallen taghell durchflutet, ſind die Gaben 
für den Weihnachtstiſch leicht zu finden, dort 
reiht ſich Prunkſtück ſchnell an Prunkſtück 
au — — — 

Aber — aber giebt es nicht unendlich 
viele Stätten, wo bei der Kerze trübem 
Schein nichts zu finden iſt — nichts — wo 
im kalten, armſelig dumpfen Raum die 
Mutter ſucht nach Läppchen für die Welh⸗ 
nachtspuppe ihres Kindes, und näht und 
ſtichelt und flickt, bis die Finger ihr erſtarren 
und die Thränen auf den Wangen? 

Die Adventzeit iſt die Zeit der Liebe — 
und — der Hilfe! — — — 

Wenn Du zur hehren Weihnachtsfeier 

Im Kreiſe Deiner Lieben weilſt, 

Und unter alle Deine Kleinen 

Die Weihnachtsgaben froh vertheilſt, 

Daun denk daran, daß hinterm Feuſter 

Vielleicht ein kleines Weſen ſteht, 

Das froſtdurchſchauert ohne Worte 

Um eine kleine Gabe fleht. 

O, denk daran, wie weh dem Herzen 

Die Armuth! O, denk daran, 

Wie leicht ein Herz, vom Glück vergeſſen, 

In ſeinem Schmerze brechen kann! 

O, denk daran, wie einem Kinde 

Ven de kelbſt am Pell gen Theldnächtsabend 

Am trock'nen Brot at 2 

O, denk daran und laß die Kleinen 

Uunmſtonſt nicht hinter'm Fenſtern Steh’, 


Laß nicht zur hehren Weihnachtsfeier ausſprechen. Weiter wird mitgetheilt: Alle Wei 
> ö . : zen per Tonne von 1000 Kilogr. 
Hilf kr Gi ven denen Ueberſlaſſe, Treibereien gegen Krupp gehen von einem CCC 


Apolheker Capris aus, der aus irgend wel⸗ 


Mk. bez. 
chen Gründen den Wohlthäter der Inſel mit julaud. bunt 2774 Gr. 140-151 ME, bez. 


inländ. roth 750 —774 Gr. 147—152 Mk. bez. 


Des Dankes darfſt Du ſicher fein, . 
Das arme Kindchen ſchließt Dich ſegnend 


abſolut falſch ſeien. Der Bürgermeiſter von leum ſtramm, Standard white ſoko 
Capri, Serena, ſagt, fie ſeien durch einen] Wetter: Bedeckt 
Schullehrer verbreitet worden, der vor neun] 30, Novor.: Sonn. Nufgang 7.54 Ihr. 


6.85. 


Spielverlag von Otto Maier in Ravensburg er⸗ 
ſchienen und koſtet uur 1.20 Mk. Reichhaltige 
Kataloge über feine „Ravensburger Spiele“ ver⸗ 


ſendet der Verlag unentgeltlich. Jah Mi dl i S 
„Der letzte Bombardier" ſcheint ein a ren wegen a ißhan ung von Kindern bun- Unterg. 3.55 Uhr. 
Irrthum Hackländers zu fein. Es giebt jetzt ihrer[gemaßregelt wurde. Mehrere in Capri Münden 45 Nor. 


lebende Künſtler waren Krupp feindlich ge⸗ 
finnt, weil fie nicht in den von Krupp ger 
gründeten Klub des Banquets der Grotte und 
in die Geſellſchaft des Fra Felice aufge⸗ 
nommen worden waren. a 


wieder viele. „Bombardier“ nennt ſich nämlich ein 
neuer, geſetzlich geſchützter, reizender Schleuder⸗ 
apparat, der beſtimmt iſt, unserer männlichen 
Jugend viel Freude zu machen. Die ſtets kampfes⸗ 
frohe Jugend hat in a. ein Mittel, ihre bluligen 
Schlachten unter Bleiſoldaten intereſſant zu 


1. Dezbr.: Soun.⸗Aufgang 7.55 Uhr. 
Sounn.⸗Unterg. 3.54 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.42 Uhr. 


Mondelluterg. 5.22 Uhr. 


Gegen Schunpfen hülft $ Forman. 
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1. Berlowitz, Thorn, In, Arr. und Kider-Aonlakiun 


werden der vorgerückten Saison wegen 
27 Seglerstrasse 27. zu bedeutend ermässigten Preisen verkauft. 
Bekanntmachung. Ertheile Unterricht Neinſchriftenn o ———E :¼—?˙id 


Diejenigen ſchifffahrttreibenden Mili⸗ in 


wender, wege der in Zhern| frangöfff). und ugliſh. Sprache, Vervielfältigungen k 
Ausverkauf! 


ihren Wohnſitz haben und welchen 
—9*˙ 2 ——5ðiꝗ > 


Ausſtand bis zur diesjährigen Schiffer Konverfation, mittelſt S gere g A0 lost) 
. Sehr hübsche am 


muſterung bewilligt worden iſt, haben 2 

ſich ſofort — Vorlegung ihrer fitteratur und Grammatik, > 9 4, 2 Er 

Militärpapiere (Geburtsſchein, Lo⸗ Meta Neumann, 

ſungsſchein) im diesſeitigen Militär- taatlich geprüfte Sprachlehreri N 5 

— Marphaus 1 Treppe, zn Brelteſtraße 37, III. 5 { 

Thorn den 20. November 1902, Sprechzeit: Vormittag 11—12 Uhr, g ) il N h c 
paſſende Weihnachtogeſchenke, 
wie: 


Nachmittag 4—5 Uhr. 
Elektrische 


Innnllegraphen 
Telophonanlagen 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des 
Stadtkreiſes Thorn. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Eisuutzung 
in der rechten Weichſelhälfte und den 
Waſſerlöchern der Ziegeleikämpe für i 
die Zeit vom 1. Dezember 1902 bis 2 
1. April 1903 haben wir einen werden ftreng ſachgemäß 
Kal au er a . — —.— ſo⸗ 
Freitag den 5. Dezember er., e an Fahrrädern, Automaten, 

vormittags 10 uhr, 1 ſämmtlichen ektr. Apparaten und 
auf dem Geſchäftszimmer des ſtädt. Automobilen werden unter Garantie 
Oberförſters Herrn Lüpkes, Rath⸗ übernommen. 


Ziehung: 
18. bis 18. Dezb 


6 870 Geldgowinne baar 
ohne jeden Abzug — von Mk, 


3 Hauptgewinn Mark 00 


100000 


Photographie * N M M M HK 
* * * M * und Poſtkartenalbums, 


Portemonnaies u. Zigarrentaschen, 
Brief- und Uisitenkartentaschen, 
Schreibzeuge und Schreibmappen, 
einfache und elegante Kassetten, 
Gesangbücher, Reisszeuge, 


Sehr günſtig für Wiederverkäufer! 
Tinte, Fischleim, Gummiarabikum, 
Halter, Bleistifte, Federn, 

Schreib⸗ und Billardkreide, 
Briefmappen, Kouverts und 
Briefpapier, Notiz» u. Kontobücher, 


haus 2 Treppen, A Th. Gesicki, 8 
Ege geen um Elektriker und Mechaniker, Reissschienen und Lineale ete. III Sandpapier und Schmirgelleinwand. 
en ene . Auch ein Posten Schietertafeln und Schwämme werden sehr billig abgegeben. 


Los I: Rechte Weichſelhälfte von der 
Eiſenbahnbrücke bis zum Beginn 
der Winterbafeneinfahrt, 


Da ich mein Geſchäft aufgebe, verkaufe ich ſämmtliche Waaren zu fehr 
billigen Preiſen. 
II: Rechte Weichſelhälfte von 


dem Reſtauraut Wieſes Kämpe 14 renfabrik Bi St 1 
— — bis zur Grenze des di Ahreuf i ermann 9 N, Breiteſtraße 2. 
200 H: i gan A. Lange Söhne r 1 . a Sr 
: penlöcher zwiſchen in Glashütte Or: ose a 3.50 M. RISSE! e — 
5 ge Be Kämpe hat mir für hiesige Ge⸗ Für Porto und Liste 80 Pf. extra. 
0s e e HM g e Badener Loose r en, 
A. m 
Die Bedingungen men a ihrer Pegifions-Taldjen- Werts und Line 20 2) für Familiengebrauch und gewerbliche Zwoeke, 
rem Bureau I des Matzhauſe 2 uhren übertragen. 2 Bei den massenhaften Anpreisungen von sogeasenten 
gelehen werden. Max Lange, Uscarbräuer Abs. Naeh. „billigen“ Nähmaschinen ist es für jeden Käufer ein 


Gebot der Vorsicht, darauf gu achten, dass er auch 
etwas Gutes bekommt. 

Die Pfeff-Nühmaschinen bieten infolge ihrer anerkannten 

Güte die sicherste Gewähr für eine dauernde, befriedigende 


Leistung. 
Die Pfaff-Nüähmaschinen 
eignen sich auch vorzüglich zur Kunststickerel. 
= Gegründet 1862. Niederlagen in fast allen Städten. 1000 Arbeiter, 
G. M. Pfaff, Nähmaschinenfabrik, Kaiserslautern. 


Alleinver treter: Oskar Klammer, Thorn III. 


Für Anlnleidende, 


Schmerzloſes Zahnziehen, 
künſtlicher Zahnerſatz, 
lomben. 
Sorgfältigste Ausführung 
ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 
r 3 ſofort 
erledigt. 
Theilzahlungen werden bereit: 
willigſt gewährt. 


knall f drehe Fehlaner, 


Seglerſtraße 29. 


0 
Schönheit 
zartes, reines Geildıt, blendend Ichöner 
Teint, roliges endfriiches Elusiehen, 
fammetwelche Haut, weiße — — 
auen Erème — 5 

leicht ommer 
a st Runzeln, u. Hautunreinig - 
elten. Dole Mk, 2.— (franko Mk. 2.50 
Briefm. od. Nadın.) nebit lehrreichem Buche 


Die Schönheitspflege, 


Tauiende Anerkennungen. — — ga 
« Otto Reichel, EU" na 


den 27. Uhren und Goldwaaren, 
Een Magi rat. ug Eliſabethſtraße 4. 


Bekanntmachung. 


Der für Montag den 1. Dezember 
d. Is. anberaumte Termin zur 
Pachtausbietung des Rathhaus⸗ 
gewölbes Nr. 10 wird hiermit 
aufgehoben. 

Thorn den 28. November 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bank -Geschkft 
Berlin W., Friedrichstr. 181. 


Puppenperräden 
in großer Auswahl ſtets vorräthig 
1 


Bettfedern- 


Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Adami, 


Kein Starker Leib, keine llarken Büften 

mehr, ensiche Schlankheit, 

harmonliche Figur, graziöfe Form derCaiſſe 

8 Henderung der 3 == 
i t geletel. gesch. — Volk 

„ raziand kommen gefahrloie 
‚ ingenetime, einfache Anwendung. 

Keine 2 Kein Dledikament. Ein natür- 


Gerechteſtraße 
30. 


Zu — bei 
Heinrich Netz. 


Otto Reichel «rum 


AR Aleinvertreteter seit 1898 1,Thornu, Umgegend: 
Gottfried Görke, Bäckertr. 3, 


ferner echt zu haben in den Geschäften: 


Franz doe, Breitest,, Ww. Cohn, Schillerst., R. Liebchen, 
Neustädt. Markt, M. Sielisch, Mellienstr., Heinrich Netz, 
Heiligegeiststr. und Schulstr. 

mm — — nenn 


Gegen 
Husten und Heiserkeit 
empfehlen wir unſere 
nloht verschlelmenden 


Malz- 
Extrakt - Bonbons. 


Preis pro Packet B Pfg 
Anders & Co. 


Zugluftahschlieser 


für 
Feuſler m Chüren 


empfiehlt 
J. Selliner, Tapetenhdl., 
Gerechteſtr. 


Lebensglück 


hängt oft von einem ſchönen Geſicht 

ab. Gebrauchen Sie gegen rothe 
ecken, Pickeln, Finnen und 
ommerſproſſen die altbewährte 


Lana-Seife 


Richter's Brenneſſelkopfwaſſer, beſtes 
e Präparat zur Förderung des Haar⸗ 


Weber, Anders & Co., A. Kocz- wuchſes, beſitzt Eiweißſtoffe, was R Kohlen, 


ware u. J. M. Wendisch Nachfl. ähnliche Präparate nicht aufzuweiſen beſte Marke, ſowie 
— ben. Reinigt die Kopfhaut und 2 

fart die Nerven; ſchon den alten Kleinholz 

Griechen bekannt. Haupt⸗Depot für empfiehlt frei Haus 

r Gustav Ackermann, 
Podizin-Fussseliweisswasser, Enlmerſtr. u. Mellienſtr. 3. 

i „ = = in ım 

Rdelweiss-Haarlocken-Wasser, Neue Heringe, fein 


ftet3 auf Lager. Geſchmack, 
ſowie eine Parthie Heringe bi gſt 


Hermann Lichlenleld, e eg 


H. Strahlendorff's 2 
Handels-Akademie 


rticim, 


Muster-Kontor. 15 
„ BERLIN Sw., Beuthstrasse 11, I., 2., 3. Etage. o 


Die 
Am 5. Januar beginnen die neuen viertel- uud halbjährlichen 202 2 2 2 
Kurse: a) für in Leute zur Vorbildung als Kaufmann in sämmt- Königsberger Fischräucherei 
lichen Handelswissenschaften, in der Stenographie und im Schön- seht en Fang ger. 
schreiben. Auf Wunsch Unterricht in der deutschen Sprache. Vor- | mpfich er i 3 15 25 
mittags 9 bis 1 Uhr. Honorar pro Monat Mark 25. b) f. Damen 9 u nnntliche marinirte 
die viertel-, halb- u. jährlichen Kurse zur gründlichen Ausbildung als I geräucherte Fiſche zu den 
Buchhalterin, &eschäftsstenographin, billiaſten . ur 4 
Kunde, 


N Korrespondentin, Kassirerin, vormittags 9 bis 1, resp. 2 Uhr: Mit Ei 


Mechaniſche Werkſtatt. 
recher Nr. 308. 


Prima oberſchl. Steinkohlen, 
Sulmer Chauſſee 40 April 100. | ne; mine 1 «m. at. 


Fernſp Tuch- Knaben - Mützen. 
— ck 


* . SE 5 den halb- und jährlichen K ist ei ktisches Uebungskontor 5 ae 12 
A 5 F een | — ee äbter Markt ste, 14. 
und empfiehlt räumungẽ halber zu, 0 Petrole Mm) 25. nee kostenlose „Seelienyermittelung. | . f 
ers — und französische Korrespondenz fakultativ. 2 . U pe 
Sportwagen bchellendernäpitten Pteiſen:“ == eu 
In einfachſter bis zur eleganteſten Winterblonsen, 0 272 fahrenen bezw. staatlich geprüften Lehrern und 5 Lehrerinnen er- = 
al empfiehlt billigt Schulterkragen, ! I. Ed. Ml, Danzig. theilt, es stehen 14 —— 50 erstklassige Schreib- verkauft die 
alter = maschinen zur Verfügung. 5 N 
er Brust, Bamen-Kapotten, aeg lr Lampenazt. 5 ER Stürkefabrik Thorn. 
Friedrichſtr. Ecke Albrechtſtr. Mädchen - Kapotten, | Preislisten gratis u frank: ehrpläne unentgeltlich. 
r 
Heiz- Oefen 


— 10 
a - — f Ein Laden Het Bikake zei Sans 
Kanarien- Snozlal-baschüft _|prernekäuerwnsen ‚Liraueret an nen ee ur 10718.) "max mondat, elt 17 
5 N ’ ’ 3 x nn — — 
Ratten Vögel, für dr Einrahm un gen. ſreineherdes Lagerräume, und ein Culmer Chanffee 49. Rothe Kreuz -Lotterie 


= 5 ißige, lieblich 
Mäuſe⸗Tod „Ackerlon“. Unfehlbar!][ &4 ie Große Auswahl 
Echt ftart 60 und 100 Pfg. zu haben | Sänger, er er or in e u. Poltzurleiſten. 
in Apotheken und Drogerien. prämiirt, erhielt und empfieh td. | Saubere Ausführung, äußerſt billig. 
M. Saraiklewiecz. Brombergerſtr. 60.] 8 und 10 Mk. Robort Malohn, Glafermeiſter, 


G. G d nn, aberſtraße 3. 
1 Pferdeſtall — 12 Serbe. 


mit anſchließender Wohnung 16 870 Gewinne, darunter 100 000 

Komptoirgebäude, Laden Coppernikusſtraße Nr. 8 von] Mk., 50 000 Mk., 25 000 Mk., 

enthaltend 5 heizbare Räume (auch ſoſort 1. vermiethen. 15000 Mk. etc. Ziehung vom 18. 
für andere Zwecke geeignet), getheilt aphael Wolff, Seglerſtraße.] bis 18. Dezember 1902. 

auch im ganzen zu vermiethen. Ein möbl., freundl. Zimmer, Hierzu empfehle Lose zum amt- 


{ ion 1 lichen Preise von 3 Mk. 30 Pfg. 
5 . . 25 Zusendung und Gewinnliste 30 Pl. 


Robert Ottemann, 


Eine große Wohnung, verm. 


Inge egleriir. 7, 


r 2 Pferde, ſowie ein TE nee SEN SUR EEE ner Fe 
Ki Ben." ra Eine möbl. Wohnung beſtehend aus 5 Zimmern und größ.] 3 Tr., 7 e 1 Bubehör, von] Kl. 2 — Braunschweig. 
age en „1. Etg. b I Zubehör, t zu verm. t zu vermiethen. und neue Drehrolle, an ei nn. 
kei r . _Xilbelmöplag 6. SER, Kim. 3. werm. Wadefls 3 


Schuhmacherstr, 26 Thorn Telephon : 43. 


Delikateſſen, Kolonialwaaren, 
Südfrüchte, Fiſche, Wild, Geflügel 
und Weinhandlung. 


Zucker. 


Farin⸗Zucker Pfd. 0,28 Mk. 
Würfel⸗Zucker Pfd. 0,30 Mk. 
Kryſtall⸗Würfel⸗Zucker Pfd. 0,33 Mk. 
Kl. Liliputwürfelzucker Pfd. 0,33 Mk. 
Puderzucker, fein ge⸗ 
ſiebt d. 0,30 Mk. 
De in Broten 
andiszucker, weiß 
Kandiszucker, gelb Pfd. 
Besen, 180 fach ſüßer 
8 Zucker Pfd. 4 


brannte Kaffop's, 


Driginal- 3 ½ und ½⸗Pfd. 
er 
Dampf⸗Kaffee⸗Röſterei 


A. Zuntz sel. Wwe., 
\ Hoflieferant 

Sr. Majeftät des Kailers und Königs, 
Mokka⸗Miſchung 

Gaiſer⸗Kaffee) Pfd. 
Ia Javakaffeemiſchung Pfd. 
Ha Javakaffeemiſchung P * 
Karlsbader Miſchung Pfd. 
Wiener Miſchung Bid. 

amburger Miſchung I Bid. 
——. Miſchungll Pfd. 
Berliner Miſchung 1 Pfd. 
. 


Beige Perl⸗ 
Melange 
Camping- a 
re I d. 
ampinas⸗Miſchung 1 355 
Leute⸗ Santos⸗Kaſſes 0,70 Mk. 


„ Ala, und, Shen, 


1.8 Büchſe 2,70 Mk. 
Se. 1⸗Pfd.⸗Packet 2, „40 Mk. 


Bü k. 

ens Kakao 2% 92 N 200 an k. 
a deutſch. K 

loſe 00 Mk. 


Feinſt. deutſch. Kakao I 188 55 60 Mk. 


— de beutic. En . 0, 0 Mk. 
2 


Kakao maſſiv 


Vanille + Bruch. 
Chokolade, rein 

Vanille⸗ „Bloächokolade, 
rein 

Chokolade Fi Vanille⸗ 
Pulver I 

Chokolade⸗Vanille⸗ 
Pulver II 

Chokolade⸗Suppen⸗ 

ulver d. 0,50 u 


Pfd. 0,85 Mt. 
Pfd. 1,00 Ml. 


. 0,40 Mk. 


» * 
> —. afer⸗ Mis Bad 0,85 Mk. P 


„loſe Pfd. 0,90 ME. 


W Nehlfabrikate 
nd Leguminoſen. 


0,20 Mt 
1.20 Mk. 
0,18 Mt. 


7 Bir. 6¼ Pfd. 


; mn. 
Palmmilchbutter 15 
Mk. 
Nuſſin OBflangenfett) Bid. 
Licht 


Meſſina⸗Apfelſinen D 
„ Valencia⸗Apfelſinen 55 0 


. Almeria⸗Weintrauben Pfd. 

Traubroſinen extra groß 

.| Traubrofinen große 

‚I Traubroſinen mittel Pfd. 05 

Feigen feinfte Imperial Pfd. 0, 
0 

. Feigen⸗Natural 

.] Datteln f. Marokkaner Pfd. 


Roſinen f. Carab. 
„ Sultan-Rofinen 


1 Bar 0.50 Dr 
Kakao-Konderture 1 Tafel 0,50 Mk. 


Pfd. 0,80 Mk. 
Pfd. 0,60 Mk. 


Tilſiter 


Reisgries . 0,15 
Weizengries Pfd. 0,15 
Reis⸗Flocken Pfd. 0,40 
Tafel⸗Linſen 1 
Tafel⸗Linſen II 
Schmalz. 

Berl. Bratenſchmalz Pfd. 
Brbg. Bratenfett Pfd. 0,65 
al 0,5 

i Pfd. 0, 


0, 
Rinder⸗Talg Pfd. O, 


©. 

a⸗Prima Pfd. O, 
Te Kronenkerzen. Pfd. 
Stettiner Kronenkerzen Pfd. 
Kurze Pianinokerzen 6 Stück 
0 12 95 

eihnachtslichte Pa 
3 Bei 80 In 0,25 Mt. 
te. 

Dtz. 0,75 Mk. 
5. 1 00 Ml. 


een 


Feigen feinſte Smyrna FAR 
Datteln⸗Kalifat Pfd. 


Roſinen f. Caraburno Pfd. 


oo. 
S 
2 


Korinthen⸗Roſinen Golf Pfd. 0,35 Mk. 
Kirſchen ſaure 8 Mk. 
andeln. 
Krachmandeln à la gt 
princesse extra gr ß x 
gewähl. Avold Meanbeln Pf 90 Mk. 


Sukkade (Zitronat) 
Orangeade 


üſſe, unde 
ee m Pfd. 0,50 Mk. 


Wallnüſſe, gr. Marbots Pfd. 0,50 Mek. 
Walknuſſe, gr. Cornes Pfd. 0,40 Mk. 
Haſelnüſſe p. Sieiliano Pfd. 0,35 
Eibils - Fleiſchertrakt Fl. 1,45 Mk. 
Pomm. Spickgans Pfd. 1,80 Mk. 
Pumpernickel in Broten 
à 20, 25 und 40 Pf. 
Bumpernidel in Scheiben 
Büchſe 45 Pfg. 
Simons⸗Brot 
All 
Kräuter⸗Käſe 0 
ortions-Käſe 0 
Frühſtücks⸗Käſe 0 
Delikateß⸗Sahnen⸗Küſe Stück O, 
Echter Romatour 0, 
Echter Schweizer 1 
Deutſcher Schweizer 0,80 


2 © 


383 


Echter Edamer 
Echter Holländer 


888 
BEE 


0,50 Mk. 


805. 0,60 Mk. 


| Pulstergarnifuren 


Früherer Preis: 


Jetziger Preis: 


u. 400, 176, 106, 996, 


Nnsshanm-Buliets, 


Früherer Preis: 


Mk. 180, 225, 270, 


330, 450. 
Jetziger Preis: 


Mk, 135, 180, 225, 


270, 390. 


in Plüsch u. Seidenstoff. 


Mk. 195, 220, 240, 800. 


Bilder. 


Mein noch sehr e 


— IE: Lager 22 
Möbeln und Polsterwaaren 


vom einfachsten bis zum elegantesten Genre 
soll bis zum 1. April 1903 geräumt sein. Es 
bietet sich daher Gelegenheit, ganze 


Wohnungseinrichtungen 


sowie einzelne Gegenstände in nur gediegener 
Ausführung zu billigen Preisen anzuschaffen. 


Gardinen. Portieren. Teppiche. 
Dekorationsgegenstände. 
Lampen. 


Möbel-Magazin. W. BERG; Möbel-Magazin. 


‚Nur Brückenstr. 13, Il. Rage. Thorn. Nur Brückenstr. 13, Il. Etage. 
er. Gegründet 1651. Be 


o Cotal- Ausverkauf. © 


Halbnnssb.-Vertikons, 


Halbnussbaum 


Echt nussbaum 


Sehr geeignet für Vereine, Saalbesitzer, Gastwirthe; 


Kaiserbüsten, aner Büsten v Bismarck, Moltke «. 


in künstlerischer Ausführung (Gebr. Micheli, Berlin), zur Hälfte des Preises. 


Paris 1900 


Grand Prix 


S/ Punentgeltlicher a 


| Nitzlchstes Welhnachtsgeschenk! 


Original 


Singer Hähmaschinen 


für Samiliengebraud) 
jede Branche der Fabrikation. 


t in allen Techniken der modernen 


unſtſtickerei. 


Elektromotoren für Nähmaſchinenbetrieb. 


Singer Co., Nähmaſchinen Akt.⸗Geſ., 


r HORN, Bäckerstr. 35. 


f .. 


Weihnachtsbitte. 


Für 78 Pfleglinge: Krüppellinder, Waiſen, Sieche 
und Krauke der weſtpreußiſchen Diaſpora⸗Anſtalten zu 
Biſchofswerder Wpr., die von barmherziger Liebe begründet 


Früherer Preis Mk, 60. 
Jetziger Preis Mk. 48. 


Kleider-Schränke, 


Früherer Preis Mk. 60. 
Jetziger Preis Mk. 48, 


Kleider-Schränke, 


Früherer Preis Mk. 75, 
Jetziger Preis Mk. 60. 


find und von barmherziger Liebe unterhalten werden, bittet 


Dielwanren-An 


Biſchofswerder Wpr., Advent 1902 


Stange, 
Meine 


ist eröffnet. 


Pfarrer. 


dg 


| Sue Weizenmehl Pfd. 


Ausnahmetage 


Montag, Dienſtag, Mittwoch 


den 3. Dez. 


Shhürzen und Sloufen 


Größte Auswahl, billige Preiſe. 


anal -Biomantmei Pfd. 
1 Fr. Petzolt, e 31. 


1,05 Mk. 
d. 0,13 Mk. 
0,75 Mk. 
d. 0,35 Mk. 


d. 0,40 Mt. 
Pfd. 0,40 Mk. 
id. 0,50 Mt. 


Diberſe feine gelitalefen.. 
Extra⸗feine Qualität. 
ron ſummern, 
Kronen Sn Buchse 1,80 Mt. 
Sarbinen (Philo oppe u. Gamaub) 
Bü 1,10 ME. 
Sardinen (Ramel Paris) 0,90 Mt. 
Sardinen (Guſtalf u. Ko.) 
Büchſe 0,60 Mk. 


6, 
enpuder 
8 loſe, ausge- 


Malfaroni (Sauzähne) 
ausgewogen 
3 * 


Schlittschuhe 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten Sportſchlittſchuhen, 


Kinderschlitten, Stuhlschlitten, 


ron 8 Elerfehöniaiien 
Nudeln Pfd. 0,40 Mk. 
Knorr's Eier » Faden- 
Nudeln Pfd. 
Knorr's Eier⸗Hörnchen Pfd. 
Knorr's Eier⸗Sternchen Pfd. 0, 
Knorr's Haferflocken Pfd. 0,35 Mk. 
—— ſche Hafer⸗ 


Pfd. 
Amerik. Quäker Oats 2 


flocken ib. 
tes Erbswurſt Pfd. 0,60 Mk. 
8 Erbswurſt mit 


up Pfd. 
Perl-Graupen feine Pfd. 
Bert-Graupen, mittel Pfd. 
Gerſten⸗Grütze ob Pfd. 
— 2 geicjätte pam 8 b. 
Erbſen, ungeſchälte d. 
Oſtpr. Erbſen, gran Fl d. 
Sabo weiße 28 0 
ago, weiß 599 0 
Panirmehl Pfd. 0 40 
Kartoffelmehl, feinſtes ER 012 = 
+ bafielbe bei 5 Pfd. Pfd. 0,10 Mk. T 
Reisſtärke Pfd 


; g Salami⸗ und Gbttinger⸗ 
Beſtellungen werden prompt 
bei Abnahme von 5 Pfd. bilfigere Geige 


Sardinen (Laroche u. Ko.) 
Büchſe 0,50 Mk. 
Anchovis⸗Paſte ½ ach 0,65 Mk. 
Büchſe 15 50 Mk. 


„ Krebs⸗Butter, ½ % Bichſ 
„ Sardellen⸗Butter, 198 Büchſe 0 


= — Büchſe 1 185 Mt. 
nhovis in Schaugläfern, 
s ber 1 01 6 0,40 Mk. 


Alle 
bei Entn. v. 5 P 

Allerfeinſter Schip rin, 5 
½ Pfd. oe 9,00 Hach d. 


1725 

Büchie rt ½ Pfd. Wuchs 
Büchſe 2,60, 

Aha 1 „50 Mk. 


! Ochſenzunge 2-Pfd.⸗Büchſe 3,25 Mk. 
Ochſenzunge 3⸗Pfd.⸗Büchſe 4.50 Mk. 
[Corned Beef 2⸗Pfd. 9 1,40 Mk. 

‚| Rügenmwalder Zervelat⸗ 
b eg Zervelat⸗ 
Gothaer Zervelat⸗ 


Frankfurter Würſtchen 
Thüringer Leber⸗ 
Thüringer Blut⸗ 


5 


s geliefert. Außer bei Zucker 


Carl Sakriss. 


J Rorbfeefradben,1Büchjeo,75u.1,00Mt. | re 
Brab. Sardellen 1Pfd. 0,90 Mk. 
fd. Pfd. 0,80 Mk. 


zu konkurrenzloſen Preiſen. 


Heinrich Cohn. kirninmn 12. 
2 SO S SY 


Schlittenglocken, Schlittengeläute 


empfehlen billigſt 


Circa 5000 Schürzen 


75 2 


kommen 


Tarrey & Mroczkowski, Eiſenhandlung, 


edle Herzen um Weihnachtsgaben und iſt für jede Gabe 
herzlichſt dankbar 
Altſtädtiſcher Markt 21. 


Montag den 1. bis Freitag den 5. Dezember 


außergemöhnlich billigen Bireilen zum Verkauf. 
hitte die Auslagen zu beachten. 


* A * Klar, Drei: 


Montag ini 1 t bis is Sonnabend m 6. 6. Dezenber 


Weihnachts-Extra-Verkauf. 
größere Gelegenheitspoſten, 


Zum Verkauf gelangen 
ſo lange der Vorrath reicht! | 
Damen-Unterröcke, Zi Damen-Unterröcke, 4 . gan e ge \ 
Moirs, gefüttert, mit Beſatz, Stück U % | Ia Velour, ſehr vortheilhaft, Stück SE 4 — 2 Schlager A0 . — = 


Damen-Anstandsröcke, Damen⸗Anstandsröcke, Damen- Anstandsröcke, 
0 


Damen-Anstandsröcke, 
Ia Verchen, Helle Deffins. . Stic 1.7 | eiverftanei, gemufert .. . Stic 17 Mud anal, glatt und in [üben 2. 13 gephye, in feinen Farben, Sti 
Damen⸗Beinkleider, 


Damen-Beinkleider, . Damen-Beinkleider, 
a Stück nur 75 I geſtreift Molton, ſehr haltbar, Stück u Ia Eiderfland . . . . Stück 


Damen⸗Unterröcke, 
Ia Halbtuch, ſoutachirt, in allen re * 


AM 


SL ME Sr ee A Teen | 


Damen-Beinkleider, 
Ia Veloutine, geftreift . .. Stück 1% 


Herren-Normal-Hemden, . 450, 3.50, 3.00, 2.00, 150, 19 | Damen-Normal-Hemden : . 3.00, 2.25, 19, 8% 2 
Herren-Normal-Hosen, 55, 40, 225, 2.00, 120, 85.» | Damen-Hormal-Jacken v g 25, 1.25 4 75, lf 


 Wirthschaftsschürzen ohne Latz, f Wirthschaftsschürzen ohne Late, | Wirthschaftsschürzen ohne Latz, 
waſchecht, mit Krauſe und — — 465 2 extra weit, mit Volant und 2 18 52 5 3% 3 — auf 4 1˙5 


Wirthschaftsschürzen. mit Latz, 
und Träger, ſchön garnirt Stück 657 25 


Wirthschaftsschürzen mit Latz, Wirthschaftsschlrzen mit Lala, Tändel - Schürzen, Tändel - Schürzen, | 15 
een 8, W Wenn Si 1 2 an bunter Kante. . . Sti 155% | Battif, mit ſchbnem Beat, Stück 4 
Tändel - Per Kinder - Hänge - Schlien, 
rer N um 9 une 522 . * u ze, na in Be er 4 502 mit Latz und es, ſchön eit 652 nur waſchechte Stoſſe .. Stück 302 0 


Damen-Blousen. Taschentücher. Pelz- Artikel. 


10 2 
Prima-Barchent, geſtreift und karrirt, Stück 1 4 | Qualität I, weißes, großes Damentuch, geſäumt, 1 18 [ Kanin- Muffen 2.25, 1.90, 1.65, Ir | 
Dutzend MA 


65 7 
Prima-Veloutine, bunt gemuftert, Stüd 1% Seal Rase-Muffen . .. 7.00, 4.00, >; 5 


910 Nutria- und Nerz-Muffen 350 | ! 
Prima-Velour mit Säumden u. Beſatz, Stüd „4 10.00, 8. 00. 6.50, 5.00, 9.4 
R ö 

j 


Qualität II, prima Linon, weiß und e 1 * 


ee mit a 40 | Kolli Baretts, nur neue Sachen. 
all- Blousen | Qualität HI, elegantes olliers u. Baretts, nur neu ; 
* 5 ZN + Buchſtaben, Dutzend 2% Kinder-Garnituren in Lammfell, Plüſch u. Thibet. 


Beſonders günſtige Gelegenheit zu Weihnachts⸗Einkäufen. Eng 
Meine diesjährige Weihnachts- Ausstellung ist eröffnet. 


Die Abtheilung für Geschenkartikel 


5 enthält eine Reihe von reizenden Gegenſtänden in noch nie da⸗ Be = 5 
Ig u nn Art. geweſener Vielfältigkeit. | Ting in-soer Art. 


Werthvolle Gegenſtände per Stück 50 Pf. und 95 Pf. 
Regulärer Werth erheblich höher! 


Beachten Sie meine FREE Auswahl und Preise Fernen Sie den schen! 


brich 3. Alfred Abraham. rice | 


RR 


4 
— — | 


and aud Verlag von 6. Dombromsti in Thorn, 


3 Beilage zu Nr. 281 der „Thorner 


2 


* Wilhelm Hauff. 


Zu ſeinem hundertſten Geburtstag (29. November). 
Von Rudolph Krauß 8 Stuttgart), 


— 15 druck verboten.) 
Ein Poet, der, ohne juft zu den größten 
ſeiner Nation zu gehören, noch ein Jahr⸗ 
hundert nach feiner Geburt und — was mehr 
beſagt — zwei Menſchenalter nach ſeinem 
Tode unverminderte Anziehungskraft auf 
weite Kreiſe ausübt — iſt es nicht ein 
Wunder ohnegleichen in der Geſchichte Deuts 
ſchen Geiſteslebens? Wie viele der gefeiertſten 
Dichter der Gegenwart, die gar gering- 
ſchätzig denken mögen von dem ſchwäbiſchen 
Liebling der Muſen, werden läugſt vergeſſen 
fein, wenn ſich an feinen aumuthvollen 
Gaben noch tauſende und abertauſende er⸗ 
freuen. Es läßt ſich ja nicht leugnen: Wil⸗ 
helm Hauffs außerordentliche Beliebtheit iſt 
zum großen Theil dadurch bedingt, daß er 
dem Geſchmacke eines mehr oberflächlich als 
tief gebildeten Durchſchnittspublikums, deſſen 
Bedürfniſſe in der ewigen Flucht der Er⸗ 
ſcheinungen unverrückbar bleiben, weit ent⸗ 
gegenkommt. Aber wie viele theilen dieſe 
Eigenſchaft mit ihm und find doch dem 
Wechſel der Mode zum Opfer gefallen. Wir 
müſſen alſo noch nach einer anderen Er⸗ 
klärung ſeiner ſeltenen Erfolge ſuchen. Und 
fie liegt greifbar nahe. Es iſt die Macht 
einer ungewöhnlich reichen und reinen Phan⸗ 
tafte, die hier, durch keine Gedankenſchwere 
belaſtet, aber auch durch keine häßlichen 
Auswüchſe entſtellt, im Bunde mit gefälliger 
Darſtellungskunſt ihre Triumphe feiert. 
Solchem Zauber geben ſich von Zeit zu Zeit 
auch erufter Geſtimmte, denen die Lektüre 
nicht blos als flüchtiger Augenblicksgeunß 
dienen muß, willig bin. Und daun noch mehr. 
Aus Hauffs Schöpfungen flutet uns ein 
wahres Meer ſonnenhellen Glücks, leicht⸗ 
beſchwingten Frohſinus, ungebrochenen 
Jugendmuths entgegen: der Widerſchein eines 
ganz in Licht und Glanz getauchten Lebens. 
1 Der Sproſſe einer angeſehenen alt⸗ 
württembergiſchen Familie, hat Wilhelm Hauff 
am 29. November 1802 zu Stuttgart das 
„Licht der Welt erblickt. Früh verlor er den 
ater. Mit Mutter und Geſchwiſtern zog er 
unn nach Tübingen, wo er die anatoliſche 
Schule beſuchte. Ein Muſterſchüler war er 
ganz und gar nicht. Im Unterricht zerſtreut 
und den klaſſiſchen Sprachen abhold, that er 
ich nur in der Deklamation hervor. Sein 
liebſter Aufenthalt war das ftattliche Bibliothek. 
zimmer des Großvaters, wo er halbe Tage 
4 lang ſitzen und Bücher verſchlingen konnte: 
| Geſchichtswerke, dentiche Klaſſiker, Belletriftik 
1 ohne Wahl. Vor allem zog ihm die Wunder⸗ 
1 welt der Romantik in ihren Bann. Im Jahre 
g 1817 öffneten ſich ihm die Pforten der Blau⸗ 
beurer Kloſterſchule als einer Vorhalle zum 
Allerheiligſten des theologischen Sludinms. 
Dort holte er durch Fleiß das Verſäumte 
nach. Kleine Uebertretungen der Seminars 
ordnung durch heimliches Rauchen, Spielen, 
Kneipen mußten freilich feinem lebhaften 
Geiſte Abwechslung ſchaffen, und trotz⸗ 
ö dem ſeufzte er über „das verflucht 
laugweilige Kloſterleben.“ Im Herbſt 1820 
0 bezog er das altberühmte evangeliſche Stift 
| in Tübingen, in dem ex fein theologiſches 
Berufsſtudium mehr aus Pflichtgefühl und 
Rückſicht auf die Mutter als aus innerer 
Neigung zu glücklichem Abſchluß brachte. 
Mit Leib und Seele gehörte er der Burſchen⸗ 
ſchaft an, in deren Dienſt er feine poetiſchen 
und oratoriſchen Talente ſtellte. Noch heimiſcher 
fühlte er ſich in einem engeren Kreiſe ver- 
trauter Genoſſen. Sein heiteres und offenes, 
von jugendlichem Selbſtgefühl und kecker 
Lebensluſt überſprudelndes Weſen erwarb 
bm die Zuneigung aller, und feine geſelligen 
walente eigneten ihn fo recht zum Mittel⸗ 
Ei kann m öhlichen Studententreibens. Man 
i ge Ü denken, wie ſeine erſten litterariſchen 
Verſuche „ i : 
N jubelt wuczen einem ſolchen Publikum be⸗ 
1 ſchönen Burſch Aber mitten im Genuſſe der 
ö Zug von Beſdentage verblieb ihm doch ein 
1: Feiner Natur weitbeit, und der fittliche Kern 
* ewahrte ihn vor Ausſchwei⸗ 
En u 0 : 
3 eendigung feine 
Promovirung zum Doltor 8 > 
1 übernahm Hauff im Spätjahr 1824 einen 
1 angenehmen Hofmeiſterpoſten in einem der 
vornehmſten Häuſer Stuttgarts, beim Kriegs⸗ 
rathepräfidenten Freiherrn von Hügel. Ende 
5 eröffnete er ſeine Schriftſtellerlaufbahn 


3 mit dem „Mörchenalmana 
f 8 ch auf das Jahr 
* RL, Söhne und Töchter 8 


der nun folgten ſich in den beiden 
beſchleden 


ren, 


n ihm das Schickſal noch 


Schlag auf Schlag, die all⸗ 


2 — 3 ET neue 


Sonntag den 30. 


befannten Kinder feines Geistes. Die Frucht⸗ 
barkeit, die er entfaltete, iſt umſo erſtaunlicher, 
als er dabei ein bewegtes äußeres Leben geführt 
hat. Am 1. Mai 1826 ſchied er aus dem Hügel⸗ 
ſchen Hauſe. Die nächſten Monate verbrachte 
er in Paris, reiſte dann über Belgien und 


die Hanſaſtädte nach Berlin, wo er von 
Hitzig eingeführt, in den augeſeheuſten 


litterariſch⸗künſtleriſchen Kreiſen freundliche 
Aufnahme fand und überall den beſten Ein⸗ 
druck machte. Gerne hätte man den liebens⸗ 
würdigen Schwaben gauz au die preußiſche 
Hauptſtadt gefeſſelt. Er gab indeſſen einem 
Antrage des Buchhändlerfürſten Cotta den 
Vorzug, den belletriſtiſchen Theil des einfluß⸗ 
reichen „Morgenblatts für gebildete Stände“ 
zu leiten. Neujahr 1827 übernahm er das 
nene Amt. Seine äußere Exiſtenz war nıme 
mehr geſichert. Am 13. Februar führte er 
ſeine Baſe Luiſe Hauff aus Nördlingen heim, 
mit der er ſich ſchon als Student verlobt 
hatte. Am 11. November ſah er ſein häus⸗ 
liches Glück durch die Geburt eines Töchter⸗ 
leins gekrönt. Acht Tage darauf war 
Wilhelm Hauff ein todter Mann. Eine ſtarke 
Erkältung hatte ſich raſch zu einem tiſckiſchen 
Nervenfieher entwickelt, dem er am 18. No⸗ 
vember 1827 erlag. Mitten heraus aus der 
Fülle irdiſcher Wonne, aus der Blüte der 
Schaffensluſt, aus dem Glanze des Dichter⸗ 
ruhms! 

Als ein Jüngling von der Erde genommen, 
lebt Wilhelm Hauff in unſer aller Gedächtniß 
fort unter der Geſtalt eines ewigen Jünglings, 
der liebeuswerthe Gaben der Jugend aus 
unerſchöpflichem Füllhorn verſchwenderiſch 
über uns ausſchüttet. Wir empfangen und 
genießen dankbar, was er uns gutes und 
ſchönes darreicht, und ſehen über ſeine 
Schwächen hinweg mit lächeluder Nachſicht, 
weil es eben Schwächen der Jugend ſind. 
Und wir laden vor allem die Jugend ein, an 
dieſen ſchwer behangenen Baum blühenden 
Lebens heranzutreten und von den ſüßen 
Früchten zu pflücken, in denen kein ſchädlicher 
Wurm verborgen hanſt. — 


Es iſt keine Frage, daß wir in Hauffs 
Märchen, womit er drei Almanachen gefüllt 
hat, die unmittelbarſte und eigenthümlichſte 
Aeußerung ſeiner Dichterbegabung und dar⸗ 
um feine werthvollſte Hinterlaſſeuſchaft zu 
erblicken haben. Wir finden dieſe Meinung 
durch die Wahrnehmungen beſtätigt, die wir 
an ſeinen übrigen Schöpfungen machen: je 
mehr er ſeiner Einbildungskraft die Zügel 
ſchießen laſſen darf, deſto wohler fühlt er ſich, 
deſto freier bewegt er ſich als in dem ihm 
von Natur zugewieſenen Elemente. Darum 
ſtehen feine „Phantaſieen im Bremer Raths⸗ 
keller“ auf derſelben hohen Stufe, wie die 
Märchen im engeren Sinne, darum ſind die 
phautaſtiſchen Theile ſeiner abwechslungsreichen 
„Mittheilungen aus den Memoiren des 
Satans“ entſchieden die gelungenſten. Sein 
geiſtreicher Spott, der das komiſche an 
Menſchen und Dingen raſch und ſicher er⸗ 
faßt, iſt eine angenehme Beigabe; aber als 
Hauptzweck ſeiner Poeſie gedacht, würde er 
kaum ausreichen, um das Gefühl äſthetiſcher 
Befriedigung hervorzubringen, weil feine 
mehr gutmüthige Satire niemals aus dem 
Pathos ſtarker, ſittlicher Eutrüſtung heraus⸗ 
wächſt. Nicht einmal von ſeinem „Mann im 
Monde“ läßt ſich dies behaupten, jenem 
Roman, den er unter H. Claureus Namen 
veröffentlicht und in dem er die Manier dieſes 
ſeichten, aber viel geleſenen Modeſchriftſtellers 
parodiſtiſch auf die Spitze getrieben hat, um 
ſie der Lächerlichkeit preiszugeben. Sein nie 
zu verleugnendes Erzählertalent hat ihm 
dabei den ſchlimmen Streich geſpielt, daß es, 
ſelbſt an einen trivialen Stoff vergendet, 
ſtärker wirkt als die beabſichtigte Satire. 
Ja, es iſt ſogar begründeter Verdacht vor⸗ 
handen, daß Hauff feinen „Mann im Moude“ 
urſprünglich als einen ganz ernſthaft ge⸗ 
meinten Geſellſchaftsroman, mit dem er es 
Claurens zuvorthun wollte, augelegt und ihn 
erſt nachträglich auf fremden Rath hin durch 
Zufügung auffälliger Uebertreibnngen in 
eine Parodie auf Clauren umgewandelt hat. 
Dieſer ſtreugte bekanntlich wegen Namens⸗ 
mißbrauch eine Klage gegen Hauff an, der 
zwar den Prozeß verlor, dafür aber die 
Lacher auf ſeiner Seite hatte. Mit der 
ſchueidigen, zuerſt in der Berliner Mittwochs⸗ 
geſellſchaft gehaltenen Kontroverspredigt 
ſetzte er dann die litterariſche Fehde gegen 
Clauren fort, deſſen Auſehen jetzt vollends 
einen tödtlichen Streich erhielt. So wurde 
für Hauff die in jugendlichem Muthwillen 
angezettelte Fehde erſt allmählich zum ernſt⸗ 


November 1902. 


Obgleich zu ſelbſtſchöpferiſcher Thätigkeit 
in hohem Grade beſtimmt, verſchmäht es 
Hauffs Phantaſie doch nicht, auch an Vor⸗ 
handenes und Gegebenes anzuknüpfen. In 
ſeinen Schriften ſteckt mehr Erſchautes, Ge⸗ 
hörtes, Ueberliefertes, als eine oberflächliche 
Betrachtung vermuthen läßt. Allenthalben 
find perſönliche Erlebniſſe verwerthet, wirk⸗ 
liche Oertlichkeiten abgeſchildert, befreundete 
oder ſtadtbekannte Perſönlichkeiten uach⸗ 
gebildet. Erinnerungen an die eigene Jugend, 
an die Schickſale der Vorfahren kehren nicht 


felten wieder. Nachklängen au die jahre 
hundertelangen Kämpfe zwiſchen württem⸗ 


bergiſcher Fürſtengewalt und der auf ihre 
verbrieften Rechte pochenden Landſchaft be⸗ 
gegnen wir in der Erzählung vom, Jud Süß“, 
dem gefürchteten und verhaßten Finanz⸗ 
miniſter Herzog Karl Alexanders. Und noch 
weiter iſt Hauff hinabgeſtiegen zu den Quellen 
der vaterländiſchen Vergangenheit. Ju den 
alten Hiſtorienbücher aus der Bibliothek des 
Großvaters, ſeinen Freunden von der Jngend⸗ 
zeit, regt ſich neu das Leben, und gehar⸗ 
niſchte Heldengeftalten ſpringen hervor aus 
papiernem Rahmen. Der kühn auf einſamer 
Felſenſpitze ſchwebende Lichtenſtein taucht klar 
vor unſeren Augen auf, der Lichtenſtein mit 
des alten Burgherrn lieblichem Töchterlein 
Marie, die Nebelhöhle, in der Herzog Ulrich, 
gehetzt von den Häſchern des ſchwäbiſches 
Bundes, Zuflucht gefunden, die ſtolze Münſter⸗ 
ſtadt Ulm, der Vorort ſchwäbiſcher Städte⸗ 
herrlichkeit, des vielgetrenen Pfeifers von 
Hardt dürftiges Bauernhaus auf der rauhen 
Alb. Gewiß, der hiſtoriſche Stoff iſt im 
„Lichteuſtein“ weder ſonderlich tief erfaßt, 
noch vollkommen durchdrungen, die hiſtoriſchen 
Perſönlichkeiten, Herzog Ulrich zumal, find 
nach einer bequemen Schablone idealiſirt: 
umſo lebensvoller iſt dafür die Handlung 
mit ihren auſchaulichen Situationen und 
plaſtiſch herausgearbeiteten Höhepunkten, die 
ſich dem Gedächtuiß unvergeßlich einprägen. 
In raſchem Wechſel und glücklicher Kon⸗ 
traſtirung werden uns die verſchiedenartigſten 
Szenen vorgeführt, und doch iſt alles aus 
einem Guſſe, harmoniſch verbunden, kunſtvoll 
ineinandergefügt. Und über dem ganzen 
liegt ein zarter Hauch unwiderftehlicher Ro⸗ 
mantik gebreitet. 

In wie reichem Maße Hauffs dem mo⸗ 
dernen Geſellſchaftsleben entnommene No- 
vellen: „Die Bettlerin vom Pont des Arts“, 
„Das Bild des Kaiſers“, „Die Sängerin“ 
u. ſ. w., an den allgemeinen Vorzügen feiner 
Muſe theilnehmen, ſich durch blühende Er⸗ 
findung und fließende Darſtellung auszeichnen, 
und wie gerne ſie darum noch heute geleſen 
werden: können doch gerade ſie vor einem 
ſtreugen äſthetiſchen Richterſtuhl am wenigſten 
beſtehen. Denn hier treten einerſeits gewiſſe 
Schwächen ſeiner epiſchen Kunſt, Flüchtigkeiten 
in der Motivirung und Verſtöße gegen die 
Wahrſcheiulichkeit, am auffallendſten hervor, 
macht ſich andererſeits ein Mangel an 
tieferem Gehalt und höher geſtecktem Ziel 
empfindlich geltend. 


Hauff müßte kein Schwabe geweſen ſein, 
wenn er nicht auch Verſe gemacht hätte. Ja, 
er hat uns ſogar zwei Perlen des Volksliedes 
in ihrer endgiltigen Faſſung beſcheert, Lieder, 
die überall erklingen, wo deutſcher Volks⸗ 
geſaug gepflegt wird: „Reiters Morgen⸗ 
geſang“ („Morgenroth“) und „Soldatenliebe“ 
(„Steh' ich in finſtrer Mitternacht“). Sonft 
iſt ſeine Lyrik belanglos — im Gegenſatze 
zu ſeinen Landsleuten, die damals gerade 
dieſes Feld der Poeſie mit beſonderem Glück 
angebaut, ſich aber auch größteutheils ein⸗ 
ſeitig darauf beſchränkt haben. Hauff unter⸗ 
ſcheidet ſich überhaupt nach der ganzen 
Artung ſeines Talents ſcharf von dem um 
Uhland geſcharten ſchwäbiſchen Dichterkreis. 
Hier innige Hingabe an die Natur, vielfach 
zerſetzt mit Neigung zur Reflexion, grüble⸗ 
riſchem Hang, dort eine von des Gedankens 
Bläſſe ganz und gar nicht angekränkelte 
Luſt zum Fabuliren, und während jene ſich 
nicht immer mit dem beſten Erfolge abmühen, 


den überſtrömenden geiſtigen Gehalt in 
künſtleriſche Formen einzudämmen, findet 


Hauff, weniger tief, aber auch weniger ſpröde 
veranlagt, für feine Ideen ſtets mit ange⸗ 
borener Sicherheit das paſſende Gewand. 
Seinem beweglichen Talente iſt es deun auch 
geglückt, ſich über die Schranken der engeren 
Heimat hinauszuſchwingen und ſich raſch und 
dauernd in allen deutſchen Gauen einzu⸗ 
bürgern. Seine Schriften, in tanfenden und 
abertaujenden von Exemplaren verbreitet, 
oftmals und reizend illnſtrirt, weil ſeine 


haften Kampfe von grundſätzlicher Bedeutung. Phantaſie der bildneriſchen weit entgegen⸗ 


Preſſe“. 


kommt, haben ſich Heimatrecht in der deutſchen 
Familie erworben, und werden ſich, wenn 
nicht alle Zeichen trügen, dieſes noch manches 
Jahrzehnt zu behaupten wiſſen. 

BBB 


Mannigfaltiges. 

(Die Schilderung vom Scheintod) 
einer Frau in Eberswalde iſt unrichtig. Der 
praktiſche Arzt Dr. Bräutigam veröffentlicht 
folgende Darlegung: „Am 19. d. Mts. war 
Frau Scheere verſtorben und ſollte am 22. 
beerdigt werden. Dem Ehemann fiel die gut 
erhaltene Geſichtsfarbe auf und er machte 
bei der Polizeibehörde die Meldung, ſeine 
Frau ſei ſcheintodt. Als Polizeiarzt wurde 
ich beauftragt, die Leichenſchan vorzunehmen 
(obligatoriſche Leichenſchau beſteht hier in 
Eberswalde nicht). Die Leiche ſah freilich 
noch gut aus, doch konſtatirte ich au ver⸗ 
ſchiedenen Stellen des Körpers mehr oder 
weniger große Leichenflecke. Zur Beruhigung 
der aufgeregten Gemüther öffuete ich die 
Pulsader, erklärte daun deu Umſtehenden, die 
Frau ſei todt. Der Mann beruhigte ſich 
nicht und ſah das aus der Wunde ſickernde 
Blutwaſſer als „Blutlache“ an. Am 23. 
November wurde die Leiche in der Idee des 
Scheere noch ſcheintodt, in das Auguſta⸗ 
Viktoria⸗Heim überführt. Hier beſorgte am 
24. November Dr. Heidemann die Leichen⸗ 
dffunng und gab die Erklärung ab, Frau 
Scheere ſei ſicher ſchon vor fünf Tagen ge⸗ 
ſtorben, Urſache des Todes Lungenentzündung 
und erhebliche Verkalkung der Arterien, 
ſehr erweitertes Herz, infolgedeſſen Waſſer⸗ 
ſucht.“ 
(Der Hauptgewinn des Kelluer⸗ 
lehrlings) Felix Poſchel in Oppelsdorf 
bei Zittau iſt — Schwindel! Der 16 Jahre 
alte Burſche hat die Sache auspoſaunen 
laſſen, um verſchiedene Spitzbübereien zu ver⸗ 
decken. Nun konnte er unanffällig Geld für 
Sport und Mädchen ausgeben. Er ſchenkte 
der neuen Kirche einen Teppich. Da nun 
alle Zeitungen von dem Gewinner der 
100 000 Mark redeten, befaßte ſich das Vor⸗ 
mundſchaftsgericht damit. Jetzt verſchwaud 
der Burſche 14 Tage lang. Als er daun 
wieder zur Fortbildungsſchule kam, ließ ihn 
der Lehrer verhaften. 

(Der Brand) in den Petroleumgruben 
von Boryslaw wurde Mittwoch Abend voll⸗ 
ſtändig gelöſcht. 

(„Es iſt die höchſte Eiſen bahn“) 
heißt eine bekannte Redensart, über deren 
Urſprung die „Zeitſchrift für Volkskunde“ 
eine eingehende wiſſenſchaftliche Unterſuchung 
bringt. Danach verdankt der ſeltſame Aus⸗ 
druck feine Entſtehung Adolf Glaßbrenuer, 
dem beliebten Berliner Humoriſten. In einem 
ſeinerzeit viel gegebenen Dramolet „Ein 
Heirathsautrag in der Niederwallſtraße“ von 
Glaßbrenner hält ein Briefträger um die 
Hand der Tochter eines Stubenmalers an. 
Der Freier iſt ſehr zerſtrent, „weil ihm die 
Silberjroſchens for de Briefe immer durch 
den Kopp jehn.“ Seine Zerſtreutheit äußert 
ſich hauptſächlich darin, daß er zwei Dinge, 
über die er zugleich etwas ausſagen will, 
mit einander verwechſelt. Als fein künftiger 
Schwiegerpapa mit ihm über die Mitgift 
ſpricht, meint der Zerſtrente: „Dieſe Tochter 
iſt ganz hinreichend, ick heirathe ihre Mit⸗ 
gift.“ Mitten in einer Szene erfährt er, 
daß die Leipziger Poſt angekommen ſei, und 
er erinnert ſich an ſeine Briefträgerpflicht 
mit den Worten: „Es iſt die höchſte Eiſen⸗ 
bahn, die Zeit iſt ſchon angekommen.“ Der 
Ausdruck ging damals, wie viele andere 
Scherzworte Glaßbrenners, in Berlin von 
Mund zu Munde und hat ſich bis heute 
erhalten. 


(Er kennt sie). „Iſt Ihr Gatte auch immer 
ſo beſorgt um Sie, wenn Sie ins Bad reiſen?“ 
— „Um mich? Ach nein, wenigitens denten ſeine 
Abſchiedsworte nicht darauf hin!“ — Was ſagte 
er deun?“ — „Adien, Weiberl, laß es mir gut 
gehen!“ 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Violette Schwarzlose „Marke Hohenzollern“ 
neuestes Veilchenparfum 


überraschend natürlich — nachhaltig duftend, 
in Triumph der Parfümerie. : 
J. F. Schwarzlose Söhne, königl. Hofl, Berlin, Mark- 
grafenstr. 29. Vorräthig in allen besseren Parfümerie-, 
Drogen- und Coiffeurgeshäften. 
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Der Künigenbrunnen. 
Ein Roman > dem Hochſpeſſart 


on 
F. Eduard Pflüger. 
Machdr. verd.) 
10 
»Der Wildenſteiner legte unwillkürlich die Hand 
ans Ohr, als ob er nicht recht gehört hätte, 
was war denn das, was wollte das heißen. 
Nun erinnerte er ſich an das Volkslied: 
„Im Wald da 9 die Jäger, 
Die küſſen die Mädchen gern.“ 

Aber er war klug und ſagte vorerſt kein 
Wort, ſondern ließ die Dinge an ſich heran⸗ 
kommen. Das dauerte denn auch gar nicht lange 
und Roger trat auf ihn zu und ſagte ganz kurz 
und einfach: 

„Herr Baron, wir haben heute morgen bei 
der Jagd entdeckt, daß wir einander ſehr gut 
ſind und ich habe die Ehre, Sie um die Hand 
Ihrer Tochter zu bitten.“ 

Einen Augenblick dauerte es 


bi 
Wildenſteiner den is der 


ein. ganzen Inhalt dieſer kurzen 
Rede gefaßt hatte, dann aber brach ſein Tan 
ee mit folder elementaren Gewalt durch, 
aß die beiden Verlobten einen tüch tigen Schrecken 
bekamen. Er ſchlug mit der Faust auf den 
Tiſch und rief heftig, ſodaß man ihn für zornig 
hätte halten können: „Da ſchlag' doch gleich neun⸗ 
mal der Teufel drein!“ Dann ſprang er auf fund 
polterte weiter: „So ein Mädel, ſo ein leibhaftiger 
Satan, Pian ihren alten Vater, der ganz 
andere Pläne mit ihr im Kopf hat, Mädel!“ 
Und nun drohte er ihr mit der Fauſt. „Das 
tränke ich Dir ein, aber nun nehmt Euch, und 
Gott ſegne Euch.“ f 
Dieſe Löſung war Roger aufs höchſte über⸗ 
raſchend gekommen, denn er wußte anfänglich 
nicht, was er von dem Poltern des Alten halten 
und er war gefaßt, daß der Wildenſteiner 
iderſtand leiſten würde, wenigſtens daß er 
einige Fragen thun würde nach der Möglichkeit 
eine Frau zu ernähren und was alles bei nn 
Gelegenheiten zu fragen iſt. Nun aber hatte ſich 
die Sache fi ur Zufriedenheit aller gelöft und 
das glückliche Paas laubte, daß es nun keine 
Hinderniffe mehr gäbe, daß fie vielmehr ate 
alles überwunden hätten, was ſich ihnen hätte 
a 8 ſreilch getduſcht 
arin hatten nun getau 

und die ae ner ollten ihnen Hinder⸗ 
niſſe zeigen, die doch nicht ſo einfach und leicht 
überwinden waren, wie fie aufänglich geglaubt 


Die Stunden vor Tiſch verbrachten die beiden 
Liebenden in dem wunderbaren Garten des 
Wildenſteiner Schloſſes zu. Der alte Baron über⸗ 
ließ ſie ganz ſich und ihrem Glück. Er ſelbſt 
tte Anderes zu thun, wie ſich jetzt als glück 
Brautvater mit feinem zukünftigen Schw ug 

laſſen. 


N in eine freundliche Unterhaltung einzu 


Sein Kopf war ihm ſchwer von Sorgen, denn 
er durfte ſich nicht verhehlen, daß die Verhält⸗ 
niſſe außerordentlich drückend geworden waren. 
Es beruhigte ihn keineswegs, daß er an der 
Berſchlechterung der Situation vollkommen ſchuld⸗ 
los war, daß er vielmehr alles gethan hatte, 
um den fortſchreitenden Ruin ſeines Gutes auf⸗ 
zuhalten. Er ſah ſich gewiſſermaßen als Märtyrer 
an, aber er begann doch endlich etwas zu fühlen, 
wie das Wehen einer neuen Zeit, dem man ſich 
vergebens zu N ſucht. Langſam dämmerte 
in ihm der Gedanke auf, daß es doch eigentlich 
ein Unſinn ſei, ſich mit ſchwacher Menſchenkraft 
einer mit vollem Dampf heranbrauſenden Loko⸗ 
motive entgegen zu ſtellen und er überlegte ſchon, 
auf welche Weiſe er ſich und den Wildenſtein 
reiten konnte. Aber fo ſehr er ſich den Kopf zer⸗ 
marterte, fo ſehr er alle Für und Wider in 
peinigender Gedankenarbeit erwog, es blieb immer 
nur das eine beſtehen, er mußte nachgeben oder 
Grunde gehen. Nun war aber ſein ganzes 
ben lang, ſiebzig Jahre lang, Nachgeben nicht 
feine Sache eis und fo entſchloß er fi 
noch einmal den faſt ausſichtsloſen Kampf auf 
nehmen. Es war ja kein Wildenſteiner nach 
mehr, der von dem Bent Nutzen gehabt 
hätte nnd 8 viel blieb ſchon übrig, daß ring 
mit dem Vermögen ihres Gatten, der ja vor⸗ 
ausſichtlich wieder geſund werden und ſeine Po 
ſition in der Armee wieder einnehmen würde, da⸗ 
mit vollkommen ſtandesgemäß leben konnte. Er 
wußte, daß Ihring keine geoben Anſprüche ans 
en ſtellte, ein enger glücklicher Kreis ohne 
großen Aufwand und ohne große Ausgaben, das 
war ihre Welt, und wenn ſie auch manches 
entbehren mußte, was die Herrſchaft Wildenſtein 
2 noch geſtattet hatte, ſo war damit nicht 
gelagt, daß fie nun unbedingt unglücklich werden 
müßte. Sie war eine Wildenſteinerin und von 
ſtarker Natur, ſie würde Schläge, wie ſie nun 
einmal dem alten Beſitz und ihrem alten Vater 
drohten, überwinden und, wenn auch etwas 
En fo doch ungebrochen aus dem Sturme 
Lebens hervorgehen. Das war ſeine feſte 
Ueberzeugung, und damit beruhigte er ſich. 
Der Freiherr von Hobbach war nicht der Mann, 
nutzloſen Träumereien nachzugehen. Er hatte ſich 
das ſchon ſo ſchön vorgeſtellt, mit dem Gelde 
ankiers feine Schulden zu bezahlen und 
eine neuen landwirtſchaftlichen Ideen zu verwirk⸗ 
en, das war nun vorbei, aus und tot. So 
je: es ihm leid that, fo — freute er ſich auch 
Innern, daß damit der unangenehme Ge⸗ 
danke an eine Mesalliance feiner Tochter ein 
* mal aus ſeinen Gedanken getilgt war. 
das Geſpenſt der Zwangsverſteigerung des 
endgiltigen Verluſtes ſeines Schloſſes und Gutes 
1 ücklich etwas von ihm wich und ihm 
dieß, hing damit zuſammen, daß er noch einmal 
bie alte Kampfestult und Kast in fih) aufladen | 
i ebenbürtigen Schwieger⸗ 


und 


6 Copa uihk ie \lieen lte, da W̃ b 
a en N einer er Wildenſteiner 
ſetzte, ihm jedoch wieder jene Ever verlieh, dem Geſchick en . — es dieſer Roger et 


habt, das merke dir, Rog 


ihn. Er wollte gerade 


Anverwandten immer e 


und die 


die ein alter Mann an der Seite eines jugendlichen Wettenburg. Wee er jetzt dem Mund feſt geſchloſſen 
jähne een gepreßt Reit ib 
aßte 


In dieſe Gedanken verſunken 
und Roger, als ſie zur Eſſensſtunde wieder ins 
Schloß zurückkehrten. Die feinfühlige Tochter er⸗ 
kannte 7 N an dem Geſichte ihres Vaters, daß 
nicht alles ſo ſei wie es ſein ſollte, und daß der 
alte Mann in trüber Stimmung war nnd fie 
wußte auch, woraus dieſe floß. Aber ſie hütete 
zunächſt daran zu rühren, weil ſie als kluges 
Mädchen die Lage genau kannte und ſich nicht ver⸗ 
fehlte daß es ſchlimm ſtände und ſie no eigent⸗ 
ich ſchuldig war, wenn der Vater ſeinen 
alten Tagen von ſeinem liebgewordenen Beſitz 
ſcheiden mußte. Dieſe = ung gab ihr ein 
Gefühl der Unſicherheit dem Vater gegenüber und 
eine gewiſſe 8 wollte von dem nach 
der Natur der Dinge fröhlichen Mahl nicht weichen. 

So waren die drer Hauptbeteiligten recht 
froh, als das Eſſen zu Ende, die Dienerſchaft ge⸗ 
grugen war und man ſich auf die traulich ſtille 

zeranda, begeben hatte, die nach dem Hintergarten 
hinausführte. Als der Kaffee ſerviert war und 
alle dienſtbaren Geiſter gegangen, ſtörte kein frem⸗ 
der Zuhörer mehr die intime Ausſprache zwiſchen 
den drei Menſchen, die das Schickſal unn für dieſe 
Welt unauflöslich 5 hatte. Anfäng⸗ 
lich ſprach niemand ein Wort. Der Wildenſteiner 
dicke Rauchwolken aus ſeiner mächtigen Cigarre von 
ſich, ſtieß Roger ließ ſich genügen, Ihring, die 
behaglich in ihrem Gartenſeſſel . in 
den abendlichen Park hinausblickte, anzuſchauen 
und er hatte dabei Unterhaltung vollauf. Endlich 
wurde es ihm unheimlich und da er ein Mann 
und ein Kavalleriſt war, der der Gefahr am liebſten 
ſchnell und gerade entgegenging, fo redete er den 
Wildenſteiner direkt an und ſcheuchte ihn aus ſeinen 
Gedanken auf. 
„Sie hatten wohl eine andere Wendung der 
Dinge erwartet gehabt, Baron.“ 

„Was baront ſich hier, ich bin dein Papa 
und du biſt mein Sohn, ſo hat man es in 
unſeren Bergen ſeit Jahrhunderten gehalten, wenn 
ein Edelmann eine unſerer Töchter heiratete, haſt 
du mich verſtanden? Was ich lieber gehabt hätte 
oder nicht, kommt hier garnicht in Betracht und 
einen Anderen hätte ich überhaupt nicht lieber ge⸗ 
er. 

Das Geſicht des Grafen hellte ſich auf. Das 
war allerdings ein anderer Ton, als er nach der 
Verſtimmung des Wildenſteiners erwartet hatte. 
Alſo er hatte es ni feinen lieber gehabt als 

ber dieſes Wort nachdenken, 
als der Baron von neuem begann: 

„Daß mein Kind in einen höheren Adels⸗ 
rang heiratet, kann mir doch nicht unangenehm 
rl daß der Mann von jeinem Gefchledhtfabitammt, 
as eben fo alt iſt wie das unſrige, iſt doch eine 
ebenſo glückliche Löſung, daß ring ihn liebt 
und er vergöttert, das iſt eine ſo ſeltene 
g, für die ich dem alten Gott bis 
Sende danken will. Daß du nicht 
mit Reichtümern geſegnet biſt, daß Du das Unglück, 
das uns bedroht, nicht aufhalten kannſt, wie es 
der junge Herr Fink gekonnt hätte, daran darf 
ich nicht denken. Ich bin eine alte abſterbende 
Eiche und wenn ihr mich unten in der kleinen 
Kirche zu Grabe t habt, giebt es keinen 
Hobbach auf Wildenſtein mehr. Dann kann auch 
der Wildenſtein in andere Hände übergehen, Ihr 
es zu leben und Euch wird es gut 

r das Eine, das Eine fürchte ich, 
meinen alten * meinem Stammſitz den Rücken 
kehren müßte. as würde ich nicht überleben. 
en „Wettenburg, Du kannſt es mir glauben, 
ich bin all mein Leben lang kein ſentimentaler 
l geweſen, ich habe ſtets Freude am Leben 
gehabt und gelacht, wenn ſich einer den Tod 
wünſchte. Das Eine aber, wenn mich das treffen 
ſollte, wenn ich vom Wildenſtein heruntergehen 
müßte und ſehen, daß ein Anderer ſeinen Einzug 
pat das könnte mir in alten Tagen die Piſtole 

die Hand drücken oder mich in's Irrenhaus 
bringen. Glaube mir, einalter Baum läßt ſi 
nicht verpflanzen und nur das Eine nicht, das 
Eine ſoll nicht kommen, alles andere, was nachher 
iſt, das überlaſſe ich Euch, den Nachkommen.“ 

Der alte Herr hatte mit ſteigender Erregung 
geſprochen, ſein mächtiger weißer Bart zitterte, 
als ob der Wind durchgeſtrichen wäre und Ihring 
blickte mit tiefem Entſetzen auf den alten Mann. 
Sie war umſo mehr erſchrocken, als er garnicht in 
einer ſonſt ſo lauten derben Weiſe geſprochen 

atte, ſondern leiſe mit verhaltener Stimme, als 
ob er eine wilde überſchäumende Flut in ſeinem 
Innern unterdrücken wollte. 

„Das darf nicht ſein, Papa, das kann nicht 
kommen, es giebt doch noch noch einen treuen und 
Ben Gott, der uns von dieſem Unheil behüten 
wird.“ 

„Ja, mein Kind, ich habe all' mein Leben 
lang an ihn geglaubt und auf ihn gebaut, aber 
ich ſage Dir, manchmal ſchwindet mir das Ver⸗ 
trauen und es iſt mir, als ob er uns ganz ver⸗ 
laſſen hätte und doch zermartere ich mir mein 
Gehirn, um den Grund zu finden, warum. Wir 
haben nichts gethan, um he Zorn zu erregen, 
nichts, um ſein Strafgericht auf uns herab zu 
beſchwören.“ 

„Wenn die Not am größten, ſo iſt die Hilfe 
am nächſten, ſagt das Sprichwort“ warf Roger 
ng ein und der alte Mann ſchoß einen 
Blick voll Glut und zugleich voll fragenden Ver⸗ 
trauens auf den ſchlanken jungen Mann, der fen 
chräg gegenüber ſaß und ſeinen Augen, deſſen 

euer ſonſt niemand aushalten konnte, mit Ruhe 
und Feſtigkeit begegnete. Es war in dieſen jungen 
Augen etwas, das ihn an die Landgrafen von 
Heſſen N die in Sturm und Kampf, in 
olitiſchen wie religiöfen Wirren die Fahne mit 
em Löwen 5 und wie ein Selen im 
Sturm und Kampf, in politiſchen wie religiöfen 
Wirren die Fahne mit dem Löwen W 
und wie ein geljen im Sturm en hatten. 
5 fü 


den ihn Ihring er 


war durchaus nicht 


ganz dem edlen Löwen, der die . 
Beute nicht wieder fahren lt. mal erfaß 

„Nun, der Greif und der Löwe“, ſagte er 
dann, „werden noch allem kriechenden und 
ſchleichenden Getier trotzen können.“ 

„Ja, dem Getier wollen wir ſchon trotzen, 
Vater aber vor der Zeit. würde es bent 
unſeren geharniſchten Recken helfen, wenn ſie II 
mit der alten ritterlichen Bravour dem ſieben 
Millimeter⸗Stahlmantel⸗Geſchoß entgegen ſtellen 
würden. Sie würden einfach erbarmungslos 
niedergeworfen. Laß uns, wenn es nicht anders 
geht, der neuen Zeit Rechnung tragen, laß uns 
die Bahn bauen.“ 

„Nein, nie und nimmermehr. Lleber will ich 
mit dem Bettelſtab vom Wildenſtein hinunter 
in's Dorf marſchieren, als daß ich den Rittern 
vom Japital weiche, nie thue ich das, nie, nie 
Das ſt mein Grundſatz, auf den ich mein Leben 
geſtellt habe und wenn ich erſt meine Grundſätze 
preisgebe, gebe ich mich auch ſelbſt preis. Ich will 
7 verknöchert am Althergebrachten hängen, ich 
will fortſchreiten mit der neuen Zeit, aber auf dem 
Boden der . dee.“ 

„Du ſiehſt aber doch, Vater,“ warf jetzt 
Ihring ein, daß es nicht geht, daß wir von 
Jahr zu Jahr Schritt für Schritt abwärts eilen, 
und daß unſer Untergang befiegelt iſt. Das Ka⸗ 
ital zerdrückt uns, wir werden zermalmt und 
he führen ihre Idee doch durch mit Dir oder 
ohne Dich. Du hältſt den Schritt der neuen 
Zeit nicht auf, die Landwirtſchaft iſt in der Minder⸗ 
zahl, die Induſtrie überwältigt uns.“ 

„Gut, dann mag ſie uns überwältigen. Dann 
will ich wenigſtens fallen für eine gute Sache. 
Nur das eine thut mir nicht, Kinder, betheiligt 
euch nicht an der e gegen mich, macht 
nicht gemeinſame Sache mit dem Geldmenſchen in 
Gehn ee das thut um Gotteswillen nicht. 
Dein Wort habe ich ja, Roger, Du wirſt keinen 
Fuß breit Landes hergeben und der Echter auch 
nicht. Aber verbindet Euch nicht mit dem Kapital, 
redet nicht auf mich ein, daß ich nachgebe, viel⸗ 
leicht, ich weiß es nicht. Laßt mich ſterben, wie ich 
gelebt habe und redet nicht auf mich ein.“ 

Die jungen Leute ſahen einander an und 
keiner mochte etwas antworten, ſie wußten, daß 
jetzt alles Zureden vergeblich jei und fie ſtellten 

re ganze 175 auf die Zukunft, vielleicht 
würde es ſo 
—.— ſondern man würde einen Answeg finden, 


en F d 
* u,“ fragte Roger jetzt ganz unver⸗ 
pen . Gen (er b ben wen 15 
ettenburgiſchen Waldungen gen e 
augenblickliche Verlegenheit aus der Welt zu ſcha en 

den Beſitz zu a ar 2. 

* 3 ich das für möglich“, ant⸗ 
wortete der Wildenſteiner und ein 8 3 
Leuchten ging über fein Geſicht. Er hatte ſchon 
dieſen Gedanken gehabt, aber ihn dem Grafen 
egenüber nicht prechen wollen. Wenn die beiden 

konnte man ja die beiden Herr⸗ 
chaften Wettenburg und Wildenſtein zuſammen⸗ 
legen und auf den Waldbeſitz wäre ſicherlich Geld 
aufzunehmen. Der herrliche Speſſartwald galt ja 
immerhin noch als wertvoll. Die Möglichkeit, auf 
den Waldbeſitz der Wettenburg Geld zu bekommen 
ering und es hätte fich bei 
rationeller Waldwirtſchaft wie ſie der Wilden⸗ 
ſteiner mit ſeinem Waldbeſitz trieb, nicht nur die 


Zu en ſondern auch noch ein recht hübſches | ftillen fi 


ümmchen herausarbeiten laſſen. Darum ergriff 
der alte Baron die hingeworfene Idee mit Feuer⸗ 
eifer. 

„Gewiß läßt ſich nach der Richtung hin etwas 
thun, ich wollte nur nicht davon ſprechen, aber 
Deine Wälder ſind ohne Zweifel jr viel Geld 
wert, und ich e daß wir mit dieſem Wert 
ſicherlich den Wildenſtein der Familie erhalten 
könnten. Die drei Jahre, die wir brauchen, um 


ch mit der Tabakkultur etwas zu verdienen, können 


wir im raſtloſer Arbeit bei mäßigen Anſprüchen 
inbringen. Jedenfalls können wir eine zeitlang 
em ſchöpfen und unſer Leben friſten.“ 

„Ja, aber geliebter Vater, das iſt doch nicht 
die Aufgabe 1 den Wettenburger Beſitz auch 
noch in den Sturz der Seen Wildenftein 
ineinzuziehen. Ich würde entſchieden dagegen 
prechen, ſo haben wir doch immer noch einen 
Zufluchtsort der unangetaſtet und unbelaſtet von 
Schulden iſt, wenn wir hier gehen müſſen. Ich 
würde Rogers Vorſchlag nur dann in ägung 
ziehen, wenn ein wirklicher dauernder Erfolg damit 
erzielt werden könnte. Noch ein Experiment und 
noch ein Fehlſchlag und wir haben alles verloren. 
Freilich dürfen wir nicht daran denken, den 

ildenſtein ſchießen zu laſſen, denn — 

Sie ſtockte und Thränen traten ihr in die 
Augen. Roger ergriff ſchmerzbewegt ihre Hand. 

„Ihring du 5 von einem falſchen Gedanken 
aus. Es ifft hier den Vater und nicht den 
Beſitz, wir müſſen uns den Vater retten, wir 
müſſen über die paar Jahre hinwegkommen, der 
Vater muß auf dem Wildenſtein leben und ſterben, 
mag darüber der Wald der Wettenburg 7 
grunde gehen. Die alte Idee, die in ihm lebt, 
muß mit ihm ausleben und begraben werden. 
Was hätten wir, wenn er in dem Zuſammenbruch 
ſeines Beſitzes gebrochen an Leib und Seele würde.“ 

„Ja, Roger, du biſt ein Mann, und en 
nur nicht, daß es mit den beiden Gütern bergab 
geht, nur noch ein wenig Atem und nur noch 
eine zeitlang ein wenig Luft und Freiheit, daun 
ſollt ihr einmal ſehen, wie ich meine alten Schultern 
an den Karren ſtemmen will. Und wenn er dann 
nicht aus dem Moraſt herauskommt, dann ſollt 
ihr jagen ich bin kein Wildenſteiner.“ 

„Ja, der Anſicht bin ich auch, Ihring, es 
muß doch einmal eine Zeit kommen, die wieder 
beſſer für uns wird. meine freilich, Vater, 
wenn wir die Eiſenbahn bekämen, würde ſich der 

eben.“ 


„Ach nein, er würde ſich nicht heben. Ich 


chlimm nicht werden, wie es werden Handel, b 


's Dir doch ſchon einmal erklärt, wir würden 
haben 


ab 
deine Arbeiter kein Menſchenmaterial und 
der Ertrag unſerer Güter wird doch nicht höher.“ 

„Doch wenn wir leichteren Transport haben, 
ſo haben wir auch leichteren Abſatz.“ 

„Nein, das iſt nicht wahr, unſer Trans⸗ 
port iſt ja gar nicht bo ſchwer, es koſtet mich 
ein paar Geſpanne mehr im Jahr, ſonſt nichts. 
Wir erreichen die Bahn leicht. Das nächſte iſt 
nur, daß uns die Arbeiter entzogen werden, 
und Leute wie Fink wollen ja auch gar nicht 
die Landwirtſchaft beben, die wollen ja gar nicht 
den Speſſart erſchließen, die wollen billiges Bau⸗ 
land für ihre Fabriken haben, die Wälder ſchlagen 
und das Holz hinausſchaffen. Raubbau wollen 
ſie mit dem Speſſart treiben. Denke doch nur 
nicht, daß die neue Zeit noch etwas für die 
Landwirtſchaft übrig hat, daß fie uns unterſtützen 
will. Es giebt ie noch Länder genug, die Ger 
treide bauen, und mit der Freihandelspolitik be⸗ 
kommen wir ja die Frucht billiger ins Land, 
als wir ſie ſelber bauen können. Von dort kommt 
uns kein Segen, und wenn uns die Aſchaffenburger 
Induſtriellen noch ſo große Hypothekenzinſen be⸗ 
willigen, noch ſo große Stellungen anbieten, es 
iſt alles doch nur ein Almoſen, mit dem ſie 
uns dann von Haus und Hof jagen. Sie ſchnüren 
uns ein mit ihren Schienen und zehren uns 
langſam auf. Wir wollen keine Eiſenbahn, wollen 
2 4 keine Kanäle.“ 

„Wie Du das darſtellſt, klingt es ja wahr⸗ 
ee aber ich habe doch immer ſagen hören, 
aß nur ein Gut wertvoll iſt, wenn man von 
ſeinem Herrenhaus die Lokomotive pfeifen hört.“ 

„Ja, das mag alles recht ſein in der Nähe 
einer großen Stadt, aber nicht hier, wo wir keinen 
Konſum haben. Wohin 2 en wir unſere Pro⸗ 
dukte bringen, Frankfurt iſt zu weit, rzbur 
iſt auch zu weit, und ob ich nun hinunter 31 
Eſchau fahre und dort auf der Eiſenbahn ver⸗ 
lade, oder bis Wörth, das bleibt für das Geſpann 
ziemlich gleich.“ 


„Aber die Verbindung nach Norden, unch der 


anderen Seite.“ 

„Redet mir ir 8 auf dieſe Weiſe wollen 
wir nicht unſeren itz retten, denn es wäre 
nur ein Aufſchub und der Verluſt käme über 
lang oder kurz doch. Willſt du den Wildenſtein, 
der das Erbteil deiner Braut, alſo auch dein 
Beſitz iſt, retten, willſt du ein Opfer bringen mit 
deinem Beſitz, ſo ſage ich ja, das iſt ein ritterlicher 

„bei dem wir alle nur gewinnen.“ 
„Ja, ich will. 


und ich glaube auch alles gethan 
d der Lage, wenn au 
nicht allen, ſo doch den grimmigſten Schickſals⸗ 
ſchlägen entgegenzutreten.“ N 
„Ach nein, Vater Hobbach, wir 


gegen 
ew et, 1 reicht, 
f appn denn wenn das Geld nicht 5 
und ſchaffen 


lle 
das auf U 
ſchlagen wir eben den Wald 
auf iefe Weiſe die Mittel,“ 


nur nicht 


möchte ich lieber als Bettler von Haufe ziehen, 
a e Betten, 


den im 

i agte, es würde wohl nichts übrig bleiben, 
als das Wohl Be Schwiegervaters auch gegen 
ſeinen Willen durchzuſetzen. Er ‚ee garnicht 
geglaubt, daß der alte derbe Landedelmann 5 
außerordentlich ſentinental fein konnte, aber das 
war der Punkt, an dem der rauhe Kern durch⸗ 
— — war, der die eigentümlich feine, eee 
eele des Wildenſteiners umſchloß. Nicht 


ohne 


volle 

an den alten Beſitz und nicht einen 
Raub an der Natur begehen, ſonſt möchte man 
es mit ihm zu thun haben. war hart und 


ſtark anderen Schlägen gegenüber, dieſes eine 
allein konnte er nicht ertragen. So mußte man 
denn ſehen, ihn zu retten, ohne feine Seele zu 
verletzen, ſchwer würde es ja werden, aber es 
mußte gelingen. Es geſchah ja für Ihring, ſie 
hätte es nicht überlebt wenn der Vater Schaden 
an ſeiner Seele genommen hätte oder a 0 an 
feinem Leben, wie es ja bei ſeiner Leidenſch ichkeit 
und Unbeugſamkeit natürlich lei t möglich geweſen 
wäre. 5 wußte, daß der Alte keine Nedens⸗ 
arten machte und er ſah noch das in wildem 
Schm ſlammende Auge, als er kom, daß 
das Scheiden vom Wildenſtein ihm die Piſtole 
in die Hand drücken könnte. Nun fo weit ſollte 
es nicht kommen, ſo lange noch ein Baum im 
Wettenburger Gebiet unverkauft war — —— 
nicht. 


Es giebt Di de Kaffe ſich nicht übers 
giebt Dinge die 1 ſi 

Knie brechen, dazu gehört ve ee von Geld. 
Das muße Roger in den nächſten Wochen em⸗ 
pfinden, um len enipfinden, als fein 
unges Liebesglück dadurch eine Schädigung erlitt, 
daß er nicht wie ein Sturmwind alle trüben Wol⸗ 
ken an der Stirne ſeiner Braut verſcheuchen konnte. 
Ja er mußte Wilder die Entdeckung machen, daß 
es mit dem Wildenſteiner ſchlechter ſtand, als er 
eglaubt hatte. Herr Fink in Aſchaffenburg, an 
den er ſich aug einigen vergeblichen Verſuchen 
Mechenharts wandte, erklärte ihm einfach, der Wil⸗ 
denſteiner ſei runiert und alle die kleinen Sum⸗ 
men die der Herr Graf 9 könne, ver⸗ 
asp in einem tiefen Brunnen jo ſpurlos, 
5 er nicht einmal das Aufſchlagen würde hören 

nnen. 


Fortſetzung folgt.) 


— — 4 ů— nun 


— — 


wer die altbewährte, vielfach preisgekrönte 
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Suppen, Gemüfe ꝛc. kräftig im Geſchmack. 


Achtung! A. Wagner” 
Montag, Dienſtag, Mittwoch: Stel rn aller bes abe. Eifel gene 0 


empfiehlt fich 
Brauſe⸗Limonaden, zur Anfertigung ſämmtlicher Drucksachen. 
verſch. Sorten, Flaſche 10 Pf. Visitenkarten, Verlobungsanzeigen, Hochzeitseinladungen, Wein-, 
empfiehlt Rum- und Liqueuretiketten billigst. 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. Große Auswahl in Weihnachts⸗Poſtiarten. 


Spezial- Angebot! 


— Parchent-Blousen,. gene [ Kokoôs- 
12% 230 6 5 a 88 8 A| Thürvorloger, 
14% a und 9,41 = ee iufer, 
Tadelloser Sitz! Vortheilhafte Muster! N IN 17 kun, eee 5 Teppiche 
f ——— H bei Entnahme von 3 Liter ab, 5 N N ; empfiehlt 
am Hans sleiniger, We dee rd Mallon, 
pe 75 THORN, 
SHEETS Salon-Betroleum. Ser Altstädtischer Markt 23. 


TE . Doran, 


G U er 1 
neben dem — Postamt. : 


M. Taassgeschäft 


inkl. Faß, 5 
1 Zentner 11,25 Mark. 
Feinſtes 


NobelsBetroleum, 


inkl. Faß, 
1 Zentner 10,00 Mark. 


üs av Erundmann 


Breitestr. 3 THORN Breitestr. 37, „ 
grösstes 
PP Spezialgeschäft für Herren-Hüte u. Mützen, 


empfiehlt zu jeder Salson Burenhut. Für Ku zg r sandte gi Säffer 
vom neuen das neueste. Roh-Rüböl| feine Uniformen, 
Herrenhüte 


e Militär-Effekten, © 


— Aıstenbfin-Bayr. 


E öl 7 
im Faß Nat 1 Mk. 


Carl Sakriss, 


in steifem und — * in nur modernen 


Knahen- und | Kinderizkite Präsident Loubet 


und Mützen, Schuhmacher r. 26, 
Sport-, Reise- und Landwirth- Mein Geichäft befindet ſich jetzt 
n meg. und Flüssen d, r eee Katharinenſtraße Nr. 7. 
raten Wiha. tur Kinder und Erwachsene Herzog York. 15 - Elariofel, Verſchiedene Modelle und viele reizende Kostüme 


wie 8 ee 5 ſind neu angefertigt worden. 
m or, tw „ ofen 
= off billigt — Keſert frei Lyskowski. 
Haus Amand Müller, | ———— un nn nn —g—t, nn nn 
Culmerſtr. 13. 
Auf Wunsch Kochprobhen. 


einste 


— Eeeeten 
Teltower Rübchen, Doppel-Fries 


— | en cas 1 1 Portiören, Vorhänge — Fensterschutzdecken. 
Fuaven- Jacken, Ainder⸗Aühen Goertzer fernen Kann gen rc 

und Kapotten daumen ee 
sowie elegante Pelz-Baretts RR in grosser Auswahl. Brat. Gänse, 


Minna Mac 5 A2 Brat - Enten, 


ka — Modewaaren - Magazin, Baderstrasse, Ecke en Pid. 60 Pfg., 

r W Se a * N — friſchgeſchoſſene 55 

— — Yhotographildes Atelier = 2 Hasen, Rehe x 
Carı Bonath, Gerechtestrasse Nr. 2, Ecke Neustädtischer Markt. 


Modern renovirt. nern Garl sakriss, 


Wochentags von 8 bis 7 Uhr. En — BR: 26. 


i Neue Dekorationen. Sonntags von 9 bis 5 Uhr. 


23 


billiger als en . da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten Halte. 


Kaiserhut. Kaiser. Wilhelm-Schiffsmütze. 


Sanatogen 


für die Nerven. 


Broschüre anf Wunsch gratis und franke 


Goldene Medaille, 
— durch BAUER & CIE., Berlin SW. 48. 


5 Metall-, eichene, ſowie 
mit Tuch überzogene 


Sürge, 


Steppdecken, Kleider, 
Jacken von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten liefert 
zu den billigſten Preiſen 
das Sarg⸗Magazin von 


A. Schröder, Coppernikusſtr. 41, 


an der Gasanitalt. 
SBer liner 


Rothe 223 e 


Berlin 1901. Wien 1902. 


Ehrenkreuz R 1902. 
Mein feit 1885 fabrizirtes u 


Graham- und Landbrot 


Halte te Ken Ausſtellungen in Berlin, Wien und Rom mit den erften Preiſen ausgezeichnet worden und! 

und ger otjorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn 
tab beſtens empfohlen. a 8 . 

PA brad rot für Magenkranke, Diabetiker und Beute: täglich friſch, A 25 Pfg. das Stück, ; . 
% ebenfalls täglich friſch, à 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verſchiedenen Hocharmige, unter 3 jähriger Ga- 
Goldene | M Sorten und Formen. antie, frei Haus u. Unterricht für nur |M 
8 dalle, Außerdem er ber banden jedem Sonntag Goldene Medaille, 50 Mark. 
en 


Beſtenungen nach auherhat werben umgehend erledigt. L 


uA FN Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, | m 
Ausftellungs- Blechkuchen ENTE n e Weler zu BR 
WEL Aletdiglich Nostio’s Siviebad, zur Ernahrung unferer N eee ee aur Errichtun k 
\ f — 5 11 9 von Heilstätten für Lungenkranke. 
ber Thorner en = Viktoria-Garten. A| BE) # Theilzahlun Kae erg von | Ziehung am 13.—18. Dez. 1902, 


SR ſchnell, ſauber u. billig. 
. Landsberger, 
Heiligegeiftitr. 18 

MH. B. m. N. J. b. Herſtenſtr. , I c 


B li m. 8. 0. 1. Dez 3. v. Banffr. 2 H. 


00000 fl. 50000 l. 


Originalloſe à Mk. 3,50. Porto n. Lifte 80 Pf. extra. 
Friedrich Starck, A abacheret 28. 


Max — 


—— 12. 


* 


e RR 


Bremer 


Tigarren-Pabrik | 


Joh, Hoyermann, 
Niederlage Thorn: 
Brtileſtr., Ecke Gerberſtr. 
Spezialitäten: 


Nr. 3: Fineza, per Stck. 5 Pfg. 
Nr. 4: Bremensia, p. Stck. 6 Pfg. 
Nr. 5: Sano, per Std. 6 Pig. 
Nr. 6: Merito, per Stck. 6 Pfg. 
Nr. 11: Flor de Rueza, p. St. 6 Pfg. 
Nr 16: Bueno Fuente, p. St. 7 Pfg. 
Nr. 18: Para, 


3 Stck. 20 Pfg. 


U RENTE 77 27, 5 
ende. 

Schmerzl. Einſetzen künſtl. Zähne in 
feder naturgetreuem Ausſehem mit 
ederleichten Gold⸗ und Aluminium⸗ 
platten, ſowie in Kautſchuk⸗ und imit, 
Gold⸗ und Platinplatten. Kronen⸗ u. 
Brückengebiſſe (Zahnerſatz ohne Platte). 
Plombiren in Gold⸗, Porzellan ⸗„Glas⸗ 
und anderen Füllungen. 

Schmerzloſe Beſeitigung der Zahn⸗ 
ſchmerzen. 

Um dieſe praktiſchen Neuerungen 
dem Publikum zugänglich zu machen, 
habe den Preis äußerſt mäßig geſtellt. 

Sprechtage jede Woche Sonnabend, 
Sonntag und Montag. 

E. Unrau, Podgorz. 


Dergrosse Erfolgder Vorjahre 


veranlaßt mich, auch in dieſem Jahre zu 


Weihnachten * = = x * . 
* * * * Vergrösserungen 


nach jedem Bilde in Lebensgröße 
(Bruſtbild) zum Preiſe von Mk. 10.— 
zu fertigen. 
Elnrahmungen äußerſt billig. 


Atelier Bonath, 


Thorn, Neuſt. Markt⸗Ecke. 
Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ u. Sockkn⸗Fabrik 


beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anſtändigen Mädchen Be⸗ 
ſchaftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 
ſehr gut vertraut, ſodaß allen An⸗ 
forderungen des Publikums entſprochen 
werden kann. 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
ſeit 1. April Coppernikusſtraſßze 
Nr. 21, II. Etage. 

. von Slaska. 


H 
Irische Dauerbrandöfen, 
Schwed. Husquarnabfen, 
Petroleum-Heizöfen, 
$piritus-Heizöfen, 
Kochherds, 
Ofenvorseizer, 
Dfenschirme, 
Feuergeräthständer 


mit Garnitur, 


Kohlen- u, Ascheimer 


offeriren billigſt 


Tarroy & Mronzkonskl BERATER RR 


Eiſenhandlung, 
Altſtädtiſcher Markt 21. 


Leere Saͤcke 


500 3 11 
ro Stück 35 Pfg., 
700 Stück zu 1 Zentuer 
pro Stück 20 Pfg. 
hat abzugeben 
Oarl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26, 
Telephon 43. 


Laden 


in beſter Lage Thorn's, Breiteſtr. 46, 
vom 1. Januar 1903, ev. auch früher 
zu vermiethen, 
G. Soppart, Thorn, 
Bacheſtraße 17, 1. 


’ 


geschützt. 


£ 
D. R.-Q.-M. Nr. 188 668. 


28” Neueste Erfindung in der Zahntechnik. 5 


Zahnersatz ohne Platte. 


Allein berechtigt zur Ausführung mit obenstehenden Me- 
daillen prämiirter Zahnersatzmethode, i 


Adolf Heilfron, 


prakt. Dentist, 7 
Breitestrasse 32, I. THORN Breitestrasse 32, LE 


C. G. Dorau 


THORN, 
neben dem kaiserl. Postamt, 
gegründet 1854 gegründet 
empfiehlt 
Reise- und Gehpelze 
für Damen und Herren. 
Pelzjoppen, Peizmützen, 
Pelzdecken, 


echt chines. Ziegenfelle. 
Umarbeltungen und 


Renovirungen 
werden sauber ausgeführt, 


TER 
D 


WN 
— 


7 7 


in allen Austühruungen 
zu 


aussergewähnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nacht. | 


14441111 


* 


Bruno Raczkowski 


Spezialität: 


Bat russ, und türkische Zigarelien und Tabak," 3% 
ELITE ITER EINEN, 


* 
* a 
N Zigarren- und Zigaretten-Versandt-Geschäft, * 
Gerberstr. 29 gegenun. Cate Lasenrong“ Gerberstr. 29, . 
28 
3% empfiehlt als die gangbarſten und 2 Marken: 2 7 
En- detail. n- gros. 

M Moltke 3 5 9 Lion Dor, * 
mi 
* * * * * 

** Linda 5 . = 7 4 Seerose, . 
T 

6 am * * * * 
. Isla Bells; al 1 8 0 Lopez, ö * 
* Simpatia , . . „10 La Patria, 58 
Flor de Ramon . „10 „ Coralia, 32 
* Mi Favorite « . „ 12 „ Marina. 
* a 
34 . 
* 


nnn 


Norddeutsche Kreditanstalt. 


„Königsberg 1. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin. 
Brückenstr. 3 Thorn, Brückenstr. 13, 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlöſung 
von Zins⸗ und Dividendenſcheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depoſiten⸗ 
geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen 
und Anweiſungen auf das In- und Ausland. Ver⸗ 
miethung von Privattreſors (Safes) unter Mitverſchluß 
durch den Miether. — 


Neues Magdeburger Pffaumen-Mus 


ans erſter Hand unübertrofien! 


Emaillegefäße in allen Farben. 

Kübel, 30—60 Pfd. Juh., p. Ztr. Mk. 14 Emaille⸗Kochtopf, 30 Pfd., Mk. 5,50 

Fäſſer, 100 Pfd. Juh., p. Ztr. Mk. 14 Emaille⸗Kochtopf, 18 Pfd., Mk. 3,90 

„ 200 n.300 Pfd. Inh., p. Kir. Mk. 13] Emaille⸗Eimer, 25 Pfd., Mk. 4,50 

Blecheimer. 20 Pfd. Juh., p. E. Mk. 3,50 Holz⸗Eimer (ſtark), 40 Pfd., Mk. 6,50 

Poſt⸗Blecheimer 9 Bid. Juh., Mk. 2 Holz⸗Eimer (ſtark), 30 Pfd., Mk. 5,00 
offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme 


Mn. Wilhelmine Klaus, vorm. Wilh. Klaus, Musfabrik, Hogdeburg-N. 4, 
Pianoforte⸗Bandlung 


J. U. Szezypinski, Heiligegelsistr. 18. 


Billigſte und größte Bezugsquelle für beſte 


05 0 mit Eiſenvanzerrahmen, patentirtem 
Pianinos 


Klangboden. 

Schönſter Ton und größte Haltbarkeit. 

Langjährige unbedingte Garantie. Theilzahlungen. Alleiniger Vertreter der 
Königl. Hof⸗Piauoforte⸗Fabriken 

G. Bechstein, J. Blüthner, L. J. Duysen. 


Dachpfannen, eu 


Ziegel, Röhren, Radial-, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
und alle Arten Formſteine 
in rother Farbe, garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko 
jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 
Thorn, Albrechtſtraße 4. 


Eiserne 


Heiz- ui Kochöfen. 


Kohlenkasten, Ofengeräthe. 


Petroleum ma hixilus- Gaskocher. 


Fleischmaschinen. 


J. Wardacki, 


Inh.: W. von Broekere. 
Eisenhandlung, Thorn, Breitestrasse 10. 


Jagdgewehre. Jagdutensilien. 
lf ne udn 


geröstete carmelisierte, 
hellgeröstete glasierte 


in Packeten von ½ und ¼ Kilo, per / Kilo 
M. 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00. 
Unübertroffen an Wohlgeschmack, Reinheit und Kraft, 


Conservierung des Aromas durch eigene 
bewährte Brennmethoden. 


Käuflich In den bekannten Niederlagen, 


Niederlagen in Thorn bei Hugo Claass, Carl 
Sakriss, A. Kirmes, Ewald Schmidt. 


ROTEN Lu h I 
j 2 1 4 

zu Wein bereiten enthaltend Pracht 
unſere Breenfortimente @las-Zhristbaumschmuck, volle Decorationen 
in bemalter, farbig glänzender, farbig matter und verfilberter Ausführung, als: Luft⸗ 
ballons, Sliven, Glocken, Naturfrüchte, wie Weintrauben, Aepfel, Birnen, 
Kirſchen zc., verſchiedene künſtliche Thiere, Eid: und ee elegante, mit Chenille 
und Gantifle überſponnene Phantaſieartikel, prächtige Baumſpitze, Strangkugeln, 
Brillantreflere, Papageien und Faſanen mit natürlichen Federn, Engel mit Friſur, 
beweglichen Flügeln und Seidenkleid ꝛc. Nur hochfeine Sachen in diberſen Größen. 
Alles fraues ineluftve ſolldeſter Verpacung zu folgenden ſpottbilligen Preiſen: 
Sortiment Z zu 172 Stüc M. 3.—, Sortiment IT zu 310 Stück M. 5.—, mit der 
Gratis⸗Beigabe von je 1 Packet Engelshaar und Confecthaltern, ſowie (nur bei Sortiment II) 
einem mit Glasfrüchten und Blumen prachtvoll garnirten Fruchtkorb (dänge 20 om). 


Thiele & Greiner, Hoflieferanten, Lauſcha (Sachſ.⸗M.) 
Allerhöchſte Anerkennung Ihrer Maſeſtät der Kaiſerin und Königin 
— e ande e an Den Ianiteriiihen Hs. num 

* * 
dien Veranda der Manche mit eigener Poſtpacket⸗Selbſtabfertigung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


inder-n.Nportwagen! 
eilig, billigen | 
Preiſen 


in einfachſter bis zur eleganteſten 
ö Ausführung besten 


Thorn III, 
Mechaniſche Werkſtatt. 


Thorner Schirmfahrik 


ER 


Ar We 


Brücken⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- u. Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern u. Spazierstöcken. 


Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


ESSENZEN 


MARKE LICHTHERZ £ 


n 


Söll. Nauglahs, 


Feinſt. Aufſchnitt Pfd.. . 1,20 NE 
In ganzen Pfunden. . 1,10 Mk. 
In ganzen Seiten Pfd. 1,00 Mk. 
zeilweiſe noch billiger, 
empfieh 


fiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
2 Vorderzimmer ohne Küche vom, 
1. 10. z fi rkt 12. 


Bremer 
Ligarren-Pabrik 
Joh. Hoyermann, 
Niederlage Thorn: 
Breiteſtr, Ede Gerber. 
Oheziglitäten: 


Nr. 21: Flor del Valle, 3 St. 20 Pf. 

Nr. 26: May flower, p. St. 8 Pf. 

Nr. 28: La Mar, p. St. 8 Pf. 

Nr. 29: Brema, p. St. 8 Pf. 

Nr. 33: Fantasia, p. St. 10 Pf. 

Nr. 35: Sublime, p. St. 10 Pf. 

Nr. 38: Imperial, p. St. 10 Pf. 

Nr. 45: e p. St. 10 Pf. 
(Reinas finas.) 

Nr. 48: Manuel Diaz, p. St. 10 Pf. 
(Princesas.) 

Havana - Importen. 


Zigarretten. 


